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Japaniſcher Offizier
im Miniſterium überfallen

Generalmajor Ragaka ſchwer verleht Der Täter ein Oberſtleutnant

Generalmajor Nagata, der Chef der Ab-
teilung für allgemeine militäriſche Angelegen
heiten, wurde im japaniſchen Kriegsminiſte
rium in Tokio überfallen und ſchwer ver-
letzt. Man vermutet, daß der Ueberfall mit
den letzten Perſonalverändernngen in der
Armee im Zuſammenhang ſteht. Die ganze
Angelegenheit wird ſtreng geheim behandelt.

Zu der Bluttat wird jetzt amtlich mit-
geteilt, daß Generalmajor Nagata heute früh
in ſeinem Arbeitszimmer von einem aktiven
Oberſtleutnant überfallen worden iſt. Der
Täter verletzte Nagata durch einen Stich mit
dem Säbel lebensgefährlich. Er konnte feſt-
genommen werden. Nach einer Rengo-
Meldung und aus mehreren Quellen ver-
lautet, daß an dem Ueberfall mehrere Offiziere
beteiligt waren. Nagata hat einen ſchweren
Bruſtſtich erlitten.

Die japaniſche Botſchaft hat dem amerika-
niſchen Staatsdepartement einen Bericht aus
Seattle zur Kenntnis gebracht, wonach die
dortige Geſchäftswelt bei einer von ihr ver-
anſtalteten Kabarettvorſtellung den Kaiſer
Hirohito beleidigt haben ſoll. Bei der Vor-
ſtellung ſei der japaniſche Kaiſer als Rikſcha-
kuli des Kaiſers von Abeſſinien gezeigt wor-
den.

Wolkenbrucharkige Regenfälle
Hochwaſſerkataſtrophe in Mitteljapan.

Wolkenbruchartige Regenfälle, die 24
Stunden lang ununterbrochen anhjielten,
haben in Mitteljapan zu einer ſchweren
Hochwaſſerkataſtrophe geführt. Jn Oſaka ſind
60 000 Häuſer überflutet, in Kioto 10 000. Nach
den bisherigen Schätzungen haben die Fluten
20 Todesopfer gefordert, während 30 Perſo-
nen ſchweren geſundheitlichen Schaden ge-
nommen haben.

Ueberfall auf griechiſche Zeitung
Demokratiſche Zeitungen unter Polizeiſchutz.

Die Büros der weniſeliſtiſchen Zeitung
„Patris“ in Athen wurden von 30 Roya
liſten überfallen, die die Einrichtung zertrüm-
merten und zwei Mitarbeiter des Blattes
leicht verwundeten. Die Tat erfolgte als
Proteſt gegen die unverſöhnliche Haltung des
Blattes gegenüber den Monarchiſten ſowie
gegen grobe Beleidigungen der Ryvyaliſten.
Infolge dieſes Zwiſchenfalles ſind auf Anord-
nung des Jnnenminiſters ſämtliche demopkrati-
ſchen Zeitungen unter Polizeiſchutz geſtellt
worden.

Lügen um von Mackenſen
Wiener Skandalpreſſe tiſcht ſie auf.

Die Wiener Skandalpreſſe, insbeſondere
das „Neuigkeits-Weltblatt“ und ſein Ableger,
der „Telegraph“, hatte vor einigen Tagen ſen-
ſationelle Berichte mit wüſten Behauptungen
über Vorkommniſſe in Deutſchland verbreitet.
So wurde im einzelnen geſchildert, wie der
ehemalige Führer des Jungdeutſchen Ordens,
Arthur Mahraun, angeblich vor wenigen
Wochen in beſtialiſcher Weiſe umgebracht
worden ſein ſoll. Dazu iſt feſtzuſtellen, daß

ahraun in Berlin einen Verlag beſitzt, ſich
geſund und munter befindet und ſeinen Ge-
ſchäften nachgeht. Ferner wurde die Nieder-
egung der Ehrenmitgliedſchaft des General-
ſeldmarſchalls von Mackenſen im Stahl-
elm zum Rnlaß genommen, um in yhantaſie

vollſter Weiſe zu ſchildern, wie angeblich der
Generalfeldmarſchall mit vor gehalten e,m

evolver zur Abgabe der Erklärung
gezwungen worden ſei eine Darſtellung,
ie den Stempel der Lüge an der Stirn trägt.

Jeder weiß, welcher Wertſchätzung und Hoch
achtung ſich Generalfeldmarſchall von Macken
é im neuen Deutſchland erfreut, welche
Khrungen ihm bereitet worden ſind, und auch,
aß ſich ein Generalfeldmarſchall von Macken-

r nüht verblüffen läßt. Die Adjutantur des
Aneralfeldmarſchalls von Mackenſen gibt zu

den Wiener Lügenmeldungen folgende Er-
klärung ab:

„Die Nachrichten, die in ausländiſchen
Zeitungen über die Gründe der Niederlegung
der Ehrenmitgliedſchaft des Generalfeld-
marſchalls von Mackenſen im Stahlhelm ver-
breitet werden, ſind von Abis Zerlogen.
Von den geſchilderten Vorgängen iſt hier nichts
bekannt.“ Wir wiſſen genau, daß die jüdiſchen
Schmierfinken einer gewiſſen Wiener Skandal-
preſſe ſo bar jedes Ehr- und Schamgefühls
ſind, daß ſie auch ſolche Erklärungen nicht
hindern werden, weiter ihren ſchmutzigen Ge-
ſchäften nachzugehen.

„Feuerprobe der Verſtändigung
Forſter zum Danzig-polniſchen Ausgleich.

In einem für die Preſſe beſtimmten Aufſatz
ſchreibt der Gauleiter von Danzig, Albert
Forſter, über den Danzig- polniſchen Aus-
gleich u. a.: Eine Verſtändigung zwiſchen zwei
Staaten hat auf die Dauer nur einen Wert,
wenn ſie tatſächlich von beiden inner-
lich gewollt iſt und ehrlich betrieben wird.
Es kann dabei vorkommen, daß Ereigniſſe ein-
treten, die für die ganze Verſtändigungs-
politik eine harte Probe bedeuten. Die
Danzig-polniſche Verſtändigung, die vor zwei
Jahren angebahnt wurde, hat ihre erſte
Feuerprobe in dieſen Tagen beſtanden. Es iſt
beſtimmt richtiger, wenn in Zukunft alles
getan wird, um derartige Vorkommniſſe von
vornherein zu vermeiden. Das wird aber nur
möglich ſein, wenn untere Staatsorgane
genau ſo vom Wollen zur Verſtändigung be-
ſeelt ſind wie die Staatsführung ſelbſt. Außer-
dem mag die Welt an dieſem Beiſpiel er-
kennen, daß unſer Führer Adolf Hitler recht
hat, wenn er in ſeiner letzten großen Reichs-
tagsrede den Gedanken der Verſtändigung
zwiſchen zwei Staaten für nützlicher hält als
kollektive Sicherheiten, ſo wie ſie in Genf ge-
predigt werden.

Wie aus Warſchanu gemeldet wird, hat der
polniſche Finanzminiſter die gegen Danzig ge-
richtete Zollverordnung vom 18. Juli auf-
gehoben. Gleichzeitig weiſt der polniſche
Finanzminiſter darauf hin, daß die Zollgefälle
von den Danziger Zollämtern nunmehr in
Zloty erhoben werden.

Der polniſche Außenminiſter Beck traf am
Sonnabend in Begleitung ſeiner Frau und
Tochter in Helſingfors ein. Die meiſten fin-
niſchen Zeitungen würdigten den Beſuch durch
Leitartikel und Berichte über Polen.
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Bekenninis des Führers
zur Schaffung deutſcher Einheit
Große Rede Adolf Hitlers bei der 15-Jahr-Feier der Orksgruppe Roſenheim

Die oberbayriſche Stadt Roſenheim
hatte geſtern anläßlich des 15jährigen Be-
ſtehens der Ortsgruppe Roſenheim der
NSDAP., der zweitälteſten Ortsgruppe der
Partei im Reiche überhaupt, einen großen
Tag. Gegen 4 Uhr traf der Führer an der
Stätte ein, an der er ſelbſt in den ſchwerſten
Kampfjahren der Bewegung wiederholt ge
ſprochen und ſeinem Glauben an den Sieg
der Bewegung Ausdruck gegeben hatte. Jn
ſeiner Rede rief er die Erinnerung wach an
die Zeit, da er vor 15 Jahren zum erſten Male
in dieſer Stadt ſprach, und umriß den Weg
des Nationalſozialismus in die Zukunft.

Bei herrlichem Sommerwetter prangte die
ſchöne Stadt in eindrucksvollem Flaggen-
ſchmuck. Schon am frühen Morgen herrſchte
großes feſtliches Treiben. Nachdem am Vor-
mittag eine Tagung der Politiſchen Leiter
vorangegangen war, brachte der Mittag eine
Propagandafahrt durch die von den großen
Menſchenmaſſen eingeſäumten Straßen der
Stadt. Nachmittags 24 Uhr verſammelten
ſich die Politiſchen Leiter in dem prächtig ge-
ſchmückten Roſenheimer Hofbräuſaal. Zur
größten Freude wurde bekannt, daß es ſich
der Führer nicht nehmen laſſen werde,
ſelbſt an der Jubelfeier teilzunehmen. Gegen
4 Uhr traf er ein, mit rauſchendem Jubel be-
grüßt. Der Führer begrüßte mit Handſchlag
perſönlich jeden einzelnen der alten Roſen-
heimer Kämpfer. Nach einer kurzen Be-
grüßungsanſprache Kreisleiters Heliels umriß
Gauleiter Staatsminiſter Adolf Wagner den
Kampf der Bewegung in der Vergangenheit
und gab die Kampfziele der Gegenwart be-
kannt, wobei er ſich namentlich gegen den poli-
tiſchen Katholizismus wandte und ferner zur
Judenfrage betonte, daß die Bewegung es
nicht nötig habe, dieſe Frage etwa mit
Brachialgewalt zu löſen. Seine Rede klang
aus in ein hinreißendes Bekenntnis zum
Führer. Jnzwiſchen hatten ſich in den Straßen
und vor allem am Max-Joſephs-Platz, wo
nicht nur alle Fenſter, ſondern auch die Dächer
der Häuſer beſetzt waren, viele Tauſende in
Erwartung des Führers angeſammelt. Nach
wenigen Minuten verkündeten brauſende Heil
rufe deſſen Ankunft. Als nun der Führer auf
der Tribüne ſichtbar wurde, ging eine Welle
des Jubels über den Platz hinweg. Sofort
ergriff der Führer zu einer längeren Rede
das Wort, in der er immer wieder von der
ſtürmiſchen Zuſtimmung der Maſſen unter
brochen wurde.

es

Bee WDie Jubiläumsreise der Europa“ über. den Atlantik.
Der Schnehdampfer „Europa“ ist in diesen Tagen von seiner hundertsten Reise Bremen New
Vork Bremen nach Deutschland zurückgekehr t. Unser Bild zeigt die Jubiläumszahl auf dem

Katapult ches Dämpfers. (Scherl-M.)

Jn ſeiner Rede rief der Führer die Er-
innerung wach an die Zeit, da er vor fünfzehn
Jahren zum erſten Male in dieſer Stadt
ſprach. Das Schickſal dieſer Ortsgruppe müſſe
für uns alle eine Lehre ſein. Nichts habe das
Schickſal der alten Garde auch in dieſer Stadt
damals geſchenkt. Eine kleine Schar gegen
die Uebermacht der Zweifler und Spötter!
„Damals ſtand einer gegen zehn, und wir
ſind in dieſem Kampf nicht müde geworden,
bis der Erfolg errungen war.“ Heute ſtehen
neun des geſamten deutſchen Volkes gegen
einen der kleinen Zweifler. Wenn wir damals
nicht kapituliert haben, dann werden wir es
heute ſicherlich nicht tun. „Jm Kampf haben
wir einſt das Deutſche Reich erobert, und im
Kampf werden wir es erhalten und bewahren.
Die gegen uns ſtehen, ſollen ſich in uns nicht
täuſchen! Den Kampf haben wir noch nie ge-
ſcheut, früher nicht und heute nicht. Wenn
ſie ihn wollen. dann können ſie
ihn haben. Wir werden ſie niederſchmet-
tern, daß ihnen für die nächſten 14 Jahre Ge-
danken an eine Fortſetzung dieſes Kampfes
vergehen werden!“

Jn plaſtiſcher Weiſe ſtellte der Führer
gegenüber, was unſere Gegner in 15 Jahren
verwirtſchaftet haben und was der National-
ſozialismus in 2/2 Jahren ſeiner Herrſchaft
im deutſchen Volke aufgebaut hat. Dieſen Auf-
bau ſchütze nicht mehr eine feige bürgerliche
Welt, ſondern ein fanatiſches, mannbares,
junges deutſches Volk. Unter ſtürmiſcher Zu
ſtimmung rief der Führer aus: „Das darf
ich denen, die glauben, daß ſie allein den
Segen des Himmels gepachtet haben, wohl
ſagen: Vor 15 Jahren hatte ich nichts als
meinen Glauben und Willen. Heute iſt die
Bewegung die Bewegung Deutſchlands, heute
hat dieſe Bewegung die deutſche Nation er
obert und geſtaltet das Reich. Wäre das mög-
lich geweſen ohne den Segen des Allmäch-
tigen? Oder wollen etwa die, die damals
Deutſchland ruinierten, behaupten, daß ſie
den Segen Gottes gehabt hätten?“

„Was wir ſind, das ſind wir nicht
gegen, ſondern mit dem Willen
der Vorſehnng geworden. Und ſolange
wir ehrlich, treu und kampfmutig ſind, an
unſer großes Werk glauben und nicht kapi-
tulieren, werden wir auch weiterhin den
Segen der Vorſehung haben. Dafür aber,
daß dieſe Tugenden gewahrt bleiben, iſt mit
der alten Garde die junge Garde Gewähr!“
Wenn diejenigen, die Deutſchland in fünf-

zehn Jahren ruiniert haben, heute im Hin-
blick auf die national ſozialiſtiſchen Aufbau-
leiſtungen glaubten, wieder Morgenluft zu
wittern, dann antworte er ihnen: „Das
könnte ihnen ſo paſſen, jetzt, wo es wieder
etwas zu verwirtſchaften gibt!“ Der Führer
rief die ſchweren Prüfungen der Bewegung
in den letzten ſünfzehn Jahren wieder ins Ge-
dächtnis zurück: „Und wenn uns auch in Zu-
kunft das Schickſal wieder prüfen will, ſo ſol-
len uns ſolche Hammerſchläge der Vorſehung
nur erſt recht hart und feſt machen!“ „Und
ouch das haben uns die Jahre ſeit 1918 ge-
lehrt: Wehe dem Volk, das nicht bereit iſt,
ſeine Freiheit und ſeine Unabhängigkeit in
ſeinen eigenen Schutz und Schirm zu nehmen!
Niemand wird bezweifeln wollen, daß Deutſch-
land ſeit 2/2 Jahren eine andere Stellung in
der Welt einnimmt als vorher. Es gibt kein
ſoziales Glück in einem Staagt, deſſen Volks-
genoſſen untertan ſind einem fremden Willen.“

„Jch bin der Ueberzengung, daß niemand
in der Welt unſer Reich mehr angreifen
kann. Wir wollen den Frieden, wollen auf
banen, überall gibt es bei uns Arbeit, Ar
beit und wieder Arbeit. So wie wir den
Frieden wünſchen, ſo ſollten auch die ande-
ren Völker den Frieden wollen. Wer dieſen
unſeren Frieden ſtören will, der ſtößt aber
nicht mehr auf ein Volk von Pazifiſten, ſon
dern auf ein Volk von Männern!
Schon die Tatſache, daß dem ſo iſt, wird
mehr zum Frieden beitragen als alles
Reden.“

Der Führer umriß dann in großen Zügen
den Weg des Nationalſozialismus in die Zu
kunft. Das Ziel ſei, das einheitliche Bild
unferes Volkes immer mehr zu vertiefen bis
zur völligen inneren Geſchloſſenheit. „Wenn
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wir den heiligen Willen beſitzen, unſer Volk
für dieſe Einheit zu erziehen, dann wird
nach Jahrzehnten unentwegter Arbeit der
Nationalſozialismus als, Weltanſchauung das
große allgemein verbjndknde Erlebnis in un
ſerem Volke ſein. Dann wird ein Volk da
ſtehen, das zwttiefſt innerſt erfüllt iſt von ſeiner
gemeinſamen Aufgabe und Sendung. Daran
glaube ich ſo unerſchütterlich für die Zukunft
wie vor fünfzehn Jahren an die heutige Zeit!
Damals habe ich dieſe Fahne geſchaffen und
geſagt, daß ſie einmal über ganz Deutſchland
flattern wird. Fünfzehn Jahre ſind vorbei
und über Deutſchland wehen heute unſere
Fahnen! Und heute prophezeie ich weiter: Jn
500 Jahren wird dieſe Fahne das Herzblatt
der deutſchen Nation geworden ſein!“

Tief bewegt von den Worten des Führers
ſtimmten die Maſſen das Deutſchland- und
das HorſtWeſſel-Lied an. Anſchließend begab
ſich der Führer in das Flötzinger Löchl und
unterhielt ſich angeregt mit den alten Partei-
genoſſen der Ortsgruppe Roſenheim.

Mehr Zurückhalkung!
Vorſicht bei Reiſen in der Tſchechei!

Es beſteht Veranlaſſung, darauf hinzu-
weiſen, daß Deuftſche, die nach der Tſchecho-
ſlowakei reiſen, häufig in Unkenntnis der
dort beſtehenden, ſehr ſtrengen Geſetze in Ge-
fahr kommen, mit den tſchechiſchen Behörden
in Konflikt zu geraten. Jnsbeſondere müſſen
die deutſchen Reiſenden vor unberechtigtem
Photographieren gewarnt werden.
Abgeſehen hiervon wurden wiederholt Reichs-
angehörige in der Tſchechoſlowakei verhaftet,
weil ſie es an der nötigen Vorſicht fehlen
ließen. Fragen nach militäriſchen Einrichtun-

Kampfanſagederfranzöſiſchen Zauern
Abbruch der Beziehungen zur Regierung bei Ablehnung der bäuerlichen Forderungen

Die in Amiens verſammelten Vertreter
von rund 500 Verbänden des franzöſiſchen
bäuerlichen Selbſtſchutzes haben die Vereini
gung ſämtlicher Verbände beſchloſſen. Nach
einem Glückwunſchtelegramm an den Führer
des franzöſiſchen Banerntums, Dorgeres,
wurde eine Entſchließung angenommen,
in der eine Revaloriſierung der Getreide
preiſe, eine bis zum Aeußerſten gehende
Deflation und eine allgemeine Erhöhnng der
Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ge-
fordert wird. Die Vertreter der örtlichen
Gruppen legten außerdem den Schwur ab,
alle Beziehungen zur Regierung abzu
brechen, wenn ihre Forderungen ab ge-
lehnt würden.

Lebrun mahnt zur Einigleit

Frankreichs Staatspräſident Lebrun
Hatte ſich geſtern von ſeinem Heimatort
Merey le Haut nach Metz begeben, um der
Einweihung eines Denkmals beizuwohnen,
das die Stadt Metz ihren im Feld gefallenen
Bewohnern errichtet hat. Die Einweihungs-
feier gab den verſchtedenen Rednern, darunter
dem Unterſtagtsſekretär im Miniſterpräſidium,
Blaiſot, Gelegenheit, auf die Geſchichte
Elſaß Lothringens einzugehen und die
Wiedervereinigung der einſt unter „fremden
Joch ſeufzenden“ Grenzprovinzen mit der
„trauernden Mutter Frankreich“ zu würdigen.
Der Präſident der Republik nahm ebenfalls
das Wort. Seine Rede klang aus in eine
Mahnung an das Land zur Einigkeit. Es
handelt ſich um das gemeinſame Vaterland.
Bringen wir ihm die erforderlichen Opfoer,
ſammeln wir uns brüderlich um die Fahne
der Nation! Schluß mit den geballten Fäuſten,

en, Anwendung des dort verbotenen Deuthen Grußes, unbedachter Serkehr mit Per
ſonen, die den dortigen Behörden verdächtig
ſind, können genügen, um eine mehrmonatige
Unterfuchungshaft, gerichtliche Veruxteilung
und dauernde Ausweiſung herbeiführen.

r

Werbung für Kinderlandverſchickung

auch während der Sammelverbotszeit erlaubt.
Der Reichs und preußiſche Miniſter des

Jnnern teilt mit: Dem Hauptamt für Volks-
wohlfahrt iſt von dem Reichsſchatzmeiſter der
NSDAP. jm Einvernehmen mit dem Reichs-
und preußiſchen Miniſter des Innern die Ge-
nehmigung zur Durchflihrung der Kinder-
Landverſch,ickung und für Werbung
von Freiſtellen auch während der Zeit des
allgemeinen Sammelverbotes erteilt worden.

Eine abgebrochene Ueberkragung
vom Kongreß der Auslandslitauer.

Jn Form einer großen Kundgebung wurde
der erſte Kongreß der Auslandslitauer er-
öffnet. Die feſtliche Stimmung des Kongreſſes
nach der Rede des Staatspräſidenten wurde
gleich zu Beginn durch ein überraſchendes
Hervortreten der Führer der Oppoſitions-
parteien getrübt, die anſcheinend vorſätzlich
aus der Rolle fielen und den Kongreß für ihre
parteipolitiſchen Zwecke benutzten, ſo daß der
litauiſche Rundfunk, der die Kundgebung über-
trug, mehrmals zwiſchendurch abſchalten
mußte, und ſchließlich, als die Reden aggreſ-

Vollmachten zur Knebelung der Preſſe be
zenfür. Die Telegrammzenſnur beſtehe bereits.
Léon Blüme fordert vön Lavak dargüber Auf

böſen Blicken und gehäſſigen Worten! Das

„arzan“Kummel in Us1
E. R. Burroughs als Reklametrommler.
Mit 33 Jahren begann Edgar Rice

Burroughs in Warzang (Kalifornien)
ſeine Laufbahn als Schriftſteller. Vorher
hatte er ſich als Cowboy, Bahnpoliziſt, Gold-
gräher und Verkäufer eines Mittels gegen
die Trunkſucht durch das Leben geſchlagen.
Im Jahre 1912 erſchien in einem dritt-

rangigen Wochenblatt der erſte Roman „Tar-
zan bei den Affen“. Die Geſchichte war mit
einem guten Schuß amerikaniſcher Phantaſie
im weſentlichen dem berühmten Roman
Stanleys „Dunkelſtes- Afrika“ entnommen.
Im Jahre 1913 waren von dem Roman, ber
jetzt auch in Buchform vorlag, bereits 3 Mil-
lionen Exemplare abgeſetzt. 1915 kaufte Bur-
roughs ſich ein herrſchaftliches Gut in der
Nähe von Los Angeles, das er „Tarzan-
Ranch“ nannte.

Während der nächſten 10 Jahre produzierte
er nicht weniger als 24 Tarzan-NRomane.
1923 gründete er die Eögar Rice-Borroughs-
Corporation. um den Verleger auszuſchalten.
Bis 1929 verkaufte Borroughs 15 Filmrechte,
1932 erſchien „Tarzan, der Affenmenſch“ erſt-
malig als Tonfilm. Jn dieſem Jahr gelang
es auch Borroughs, ſeinen „Tarzan Radio-
Act“ an Sender in jedem Staate der Union
zu verkaufen. Der „Tarzan Radio-Aect“
wurde mit Reklame für 41 Firmen ver-
bunden, und dieſe Firmen, zu denen die größ-
ten der Vereinigten Staaten gehören, haben
Waren mit Hilfe von Tarzan- Platten ver-
kauft. An 28 Unternehmen iſt die Lizenz, den
Namen „Tarzan“ zu benutzen, verkauft wor-
den. Es gibt Tarzan-Brot, Tarzan-Candy,
Tarzan-Masken, Tarzan-Spielkarten, Tar-
zan-Zelluloidknöpfe, Tarzan-Badeanzüge und
Tarzan-Kaffee, Die Fabrikanten klären das
Publikum darüber auf, daß ihr Produkt die
Stärke Tarzans beſitze.

Borroughs iſt heute faſt 60 Jahre alt, und

bildet er jetzt ſeinen 25jährigen Sohn zu

„Tarzan in Guatemala“.

dentſche Rundfunkausftellung in Berlin über-

Dr. Goebbels, hat das Mitglied des Präſidial-

damit der Tarzan in der Familie bleibt,

ſiver wurden, die Uebertragung ganz abbrach.

Glück für alle kann nur in einer Atmoſphäre
der Ruhe, der Ordnung, der Eintracht und
des Vertrauens wiederkehren.“ Er richte des-
halb einen dringenden Aufruf an die Natjon
und ſei überzeugt, daß dieſer Aufruf in ganz
Frankreich gehört werde.

Der Marxiſtenführer Léon Blum zieht
im „Populair“ erneut gegen die Notverord-
nungen Lavals zu Felde. Er gibt in dieſem
Zuſammenhang „ſeltſame Gerüchte“ wieder,
die dem Miniſterpräſidenten mehr oder
weniger diktatoriſche Abſichten zuſchreiben.
U. a. will Blum gehört haben, daß Laval die
ſeiner Regierung vom Parlament übertragenen

nutzen wolle, d. h. zur Einführung der Preſſe-

klärung und ſagt ihm ſchärfſten Kampf an.
Jm „Journal Officiel“ vom Sonntag ſind
inzwiſchen 29 weitere Notverordnungen er-
ſchienen. Die reſtlichen 12 ſollen in der
kommenden Woche bekanntgegeben werden.
Unter den veröffentlichten Geſetzesvervrd-
nungen wären die Erhöhung der Lehrgelder
für höhere Schulen und Univerſitäten, ferner
eine Beſtimmung, die die Entlaſſung bzw.
Penſionierung von 1200 Angeſtellten der
ſtaatlichen Tabekregie vorſieht, hervorzuheben.
Hiezu macht die „Liberté“ die intereſſante
Feſtſtellung, daß ein großer Teil des Perſo-
nals der Tabakregie deshalb überflüſſtg ge-
worden ſei, weil der Zigarrenverbrauch ſeit
einigen Jahren immer mehr zurückgehe. Un-
geheure Mengen von Zigarrentabak hätten
ſich auf dieſe Weiſe angeſammelt. Gegen-
wärtig verfüge der Staat über Tabakvorräte,

Mitteldentſs

ſchen Zufammenhalts)
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Die ſowjetamtliche Telegraphenagentur
veröffentlicht eine Verordnung des Hauptvoll-
e der Sowjetunion, die einemneſtie für alle „diejenigen amtlichen Per
ſonen enthält, die bei der Durchführung der
Getreideablieferungspläne an den Staat un-
rechtmäßige Handlungen begangen oder die
durch die geſetzwidrige Herſtellung von Not-
und Erſatzgeld den Staat betrogen haben“.

Jn der Verordnung werden alle diejenigen
Beamten erwähnt, die während der Ausſaat-
und Erntekampagnen der vergangenen Jahre
wegen Zulaſſung von Diebſtählen, Sabotage
uſw. verurteilt worden ſind und die aus
eigener Machtvollkommenheit Anleihen auf-
gelegt, Notgeld gedruckt oder durch andere ge-
ſetzwidrige Finanztransaktionen den Staat

geſchädigt haben. Es iſt offenſichtlich, daß die
Amneſtieverordnung mit der gegenwärtigen
Kominterntagung in Zuſammenhang ſteht, auf
der geſtern die Ausſprache über den Bericht
Dimitroffs abgeſchloſſen wurde. Jn der Aus-
ſprache, die acht Tage gedauert hat, ſind
76 Vertreter der verſchiedenen Sektionen der
Komintern zu Wort gekommen.

„Praktiſch ein leichtes MG“
Nenes. engliſches Gewehrmodell.

„Sunday Dispatch“ meldet, daß die eng-
liſche Armee demnächſt ein neues Ge-
wehrmodell erhalten werde das um
mehrere Unzen leichter und erheblich hand-
licher als das jetzt im Gebrauch befindliche
Gewehr ſei. Das neue Mooell ſoll angeblich
die Abgabe von 50 Schuß in der Minute ge-
ſtatten. Jn den Händen eines gut ausge-
baldeten Sokdaten ſtelle es rraktiſch ein
leichtes Maſchinengewehr ar.

Das Verbok der Bibelforſcher
Ein Aufſatz von Miniſterialdirektor Crohne.
Die nationalſozialiſtiſche Regierung hat
dem ſtaatsfeindlichen Treiben der unter dem
Namen Geſellſchaft ernſter Bibel-
forſcher“ wirkenden Sekte einen Riegel
vorgeſchoben; die Jnternationale Bibel-
forſchervereinigung in Deutſchland aufgelöſt
und jede Betätigung in ihrem Sinne ver-
boten. Dies Verbot richtet ſich nicht nur ge-

gen die Aufrechterhaltung des vorganiſatori-
ſondern auch gegen

jede weitere gemeinſchaftkiche Betätigung
durch Verſammlungen uſw. Die „Ernſten
Bibelforſcher“ haben ſich jedoch dieſen Ver-
boten nicht gefügt. Auch die Juſtiz mußte den
Kampf gegen das ſtaatsfeindliche, widerſätz-
liche Treiben der Bibelforſcher mit aller
Energie aufnehmen. Dabei ſind Zweifel an
der Rechtsgültigkeit der Verbote aufgetreten
mit der Folge, daß verſchiedentlich Ange-
klagte aus Rechtsgründenfrei geſprochen
wurden.

Dieſe Zweifel ſind, wie Miniſterialdirek-
tor Dr. Crohne vom Reichsjuſtizminiſterium
in der letzten Nummer der „Deutſchen Juſtiz“
feſtſtellt, un berechtigt. Miniſterialdirek
tor Crohne führt Beiſpiele an, die einzelne
Gerichte dazu führten, angeklagte Bibel-
forſcher aus formellen Gründen freizu-
ſprechen, und ſtellt feſt, daß man erwarten

die die Verforgung ſämtlicher Zigarrenraucher
Frankreichs für drei Jahre erlaube.

M

ſeinem Nachfolger aus Dieſer Tage iſt der
junge Borroughs in die Direktion des Tar-
zan-Borroughs-Konzerngs eingetreten. Seine
erſte ſelbſtändige Aufgabe wird die Her-
ſtellung eines Kilms ſein, der den Titel führt

Dr. Goebbels Schirmherr der deutſchen
Rundfunkausſtellung. Reichsminiſter. Dr. Goeb-
bels hat die Schirmherrſchaft über die 12. große

nommen. und wird die Ausſtellung in den Aus
ſtellungshallen am Funkturm am Freitag, dem
16. Auguſt, 11. Uhr vormittags, mit einer An-ſprache über alle Rundfunkſender eröffnen.

Dt. Otto Leers amtsenthoben. Der Präſi
dent der Reichskulturkammeèr, Reichs miniſter

rates der Reichstheaterkammer, Dr. Otto
Leers, mit ſofortiger Wirkung ſeiner ge-
ſamten Aemter im Bereich der Reichstheater-
kammer enthoben. Wie wir hierzu von dem
Geſchäftsführer der Reichskulturkammer,
H. Hinkel, als Sonderbeauftragten des Reichs-
miniſters D. Goebbels erfahren, wurde das
bisherige Mitglied des Präſidialrates der
Reichstheaterkammer Dr. Otto Leers bereits
am 4. Juni von ſeinem Poſten als Geſchäfts-
führender Direktor des „Deutſchen Bühnen-
vereins“ mit ſofortiger Wirkung beurlaubt.

Ludwig Heck 75 Jahre alt. Geſtern feierte
Geheimrat Prof. r. Ludwig Heck ſeinen
75. Geburtstag. Durch ſeine faſt 45jährige
Tätigkeit im Berliner Zov, deſſen großzügige
Anlage auf ſein Wirken zurückzuführen iſt,
wurde Prof. Heck zu einem der volkstümlich-
ſten Wiſſenſchaftler Berlins. Neben großen
Erfolgen in der von ihm beſonders betriebenen
Tiernachzucht hat ſich Heck auch auf literari-
ſchem Gebiet hervorgetan. Jm Dezember des
Jahres 1931 entſchloß ſich Heck mit Rückſicht
auf ſein hohes Alter, von ſeinem Poſten zu-
rückzutreten. Sein Nachfolger wurde ſein Sohn
Dr. Lutz Heck.

dürfte, daß die Gerichte zunächſt zu der grund
ſätzlichen Frage Stellung genommen hätten,

Kunſtweltbewerb zur Olympiade 1936

Ein nochmaliger Hinweis.
Jm Rahmen der vlympiſchen Spiele 1936

findet, wie bereits bekanntgegeben, ein Kunſt-
wettbewerb für Werke lebender Künſtler auf
den Gebieten der Baukunſt, Malerei, Bild
hauerei ſtatt. Der Präſident der Reichskammer
der bildenden Kiinſte weiſt hiermit norh. ein-
mal auf die bereits in der Preſſe erfolgten

Veröffentlichungen hin und macht folgendes
bekannt: Die Teilnehmer an dem Wettbewerb
Haben die. Entwürfe oder Abbildungen von
Arbeiten, die in der Zeit nach dem 1. Januar
1932 entſtanden ſind und nicht ſchon am Kunſt-

wettbewerb. der Olympiade 1932 in Los Ange-
les ausgeſtellt waren, bis zum 1. November
1935 an die für ſie zuſtändigen Landes
leitungen der Reichskammer der bvildenden

Künſte einzuſenden. Es dürfen nur Werke
eingereicht werden, die ein ſportliches Motiv
behandeln. Folgende Vorſchriften bezüglich
der Einſendung ſind zu beachten:

Baukunſt: ſtädtebauliche und architekto-
niſche Entwürfe, für Gebäude und Anlagen,
die ſportlichen Zwecken dienen. Zeichnungen
müſſen einen Maßſtab von 1:200 für Ge-
bäude und 1: 500 für größere ſportliche An-
lagen aufweiſen. Lichtbilder im Mindeſt-
format von 18 mal 24 cm müſſen auf Karten
aufgeklebt ſein. Malerei und Graphik: Ge-
mälde in jeder Technik, Zeichnungen und
Aquarelle, Arbeiten der graphiſchen Künſte
(Holzſchnitte, Kupferſtiche, Radierungen und
Lithographien), Gebrauchsgraphik (Plakate,
Urkunden, Marken, Signete). Bildhauerkunſt:
nen ſind: Rundplaſtiken, Reliefs, Pla-
etten.

Es wird erwarket, daß ſeder deutſche
Künſtler ſein Beſtes hergibt, damit auch auf

dem Gebiete der Kunſt Deutſchland mit den
beſten Ausſichten auf Erfolg an dieſem Wett-
bewerb der Olympiade 1936 teilnehmen kann.

Hoivjetruſſiſche Amueſtie
für bekrügeriſche 5tgatsdiener

Zuſammenhang zwiſchen Amneſtieverordnung und Kominkernkagung

ob es mit unſerer heutigen Auffaſſung ver
einbar iſt, daß Richter aus derartig formellen
Gründen Freiſprüche fällen. Zum Schluß des
Aufſatzes ſtellt Miniſterialdirektor Dr
Crohne feſt: „Alle Bedenken gegen die Gül-
tigkeit des Verbots der Jnternationalen
Bibeklforſcher ſind hinfällig, und die Gerichte
müſſen ſich bei der .Erfüllung ihrer ernſten
und heiligen Aufgabe, Staat und Volk in
ſeinem Beſtand zu ſchützen und zu fördern,
bewußt bleiben, daß ſie nicht an ſchein-
baren formellen Schwierigkeiten
ſcheitern dürfen, ſondern Wege zu ſuchen
und zu finden haben, um trotz dieſer hein
baren Schwierigkeiten ihrer hohen Aufgabe
gerecht zu werden.“

Gegen die „Kuli-Löhne“
Ernſte Warnung an die Streikenden in USs

Die amerikaniſche Bundesarbeitsbeſchaf-
fungsbehörde hat den ſtreikenden Notſtands-
arbeitern eine ernſte Warnung zukommen
laſſen. Maßgebende Beamte der Behörden
erklärten, daß die Streikenden, die am Mon-
tag ihre Arbeit nicht wieder aufnehmen,
durch andere Arbeiter erſetzt und von der
Bundesunterſtützungsliſte geſtrichen werden
würden. Der Landesarbeiter der „Workers
Alliance of America“, David Laſſer, erklärte,
500 000 Gewerkſchaftler und Nothilfe-Arbei-
ter würden am 17. Auguſt in 930 Bundes
ſtaaten gegen die „Kuli-Löhne“ der Regie-
rung proteſtieren. t

Schweizer Schritt in Rom.
Der ſchweizeriſche Geſandte in Rom iſt,

wie die Blätter melden dieſer Tage bei
Muſſolini vorſtellig geworden, um ihn
auf die Adnla- Angelegenheit und die dabei

von verſchiedenen italieniſchen Blätter ein
genommene Haltung. aufmerkſam zu machen.
Der ſchweizeriſchen Preſſe zufolge beſtehe der
Einöruck, daß Muſſolini, der über dieſe An-
gelegenheit nicht ſehr genau unterrichtet ge
weſen zu ſein ſcheint, nach dem Rechten ſehen
werde.
Kerkerſtrafe für Habsburg-Propaganda.

Das Kreisgericht von Marburg (Süd-
ſlawien) verurteilte den Handelsangeſtellten
Jwan Garbritſch wegen Propaganda zu-
gunſten der Reſtauration der Habsburger in
Südſlawien zu vier Fahren ſchweren Kerker.
Beſuch léttländiſcher Kriegsſchiffe in Kiel.

Die beiden lettländiſchen U Bote Nonjs
und „Spidolag“ ſowie der Aviſo „Wirſaitis
liefen unter Führung des lettiſchen Flokten-
chefs Kapitän zur See Spade zum Beſuch in
den Kieler Hafen ein. Die Kriegsſchiffe
werden bis Mittwoch in Kiel bleiben.
Kirchenſchändung in der Rheinprovinz.

Die katholiſche Pfarrkirche zu Amern,
St. Antonius (Rheinprovinz), war der Schau-
platz einer gewiſſenloſen Tat. Ueber Nacht
wurden vier Opferſtöcke ausgeraubt. Die
Diebe ſchändeten und beſchmutzten ferner den
Hochaltar der Pfarrkirche.

Ein Todesurteil vollſtreckt.
Jn Landshut wurde der vom Schwur-

gericht wegen Mordes zum Tode verurteilte
Johann Ha. ſlbeck hingerichtet. Er hatte am
22. Februar ſeine 16jährige Geliebte, Maria L.,
ermordet.

Jnternationaler ärztlicher Fortbildungs-
kurſus in Bad Brambach. Am 5. 6. und 7. QOk-
tober wird in Bad Brambach ein inter
nationaler ärztlicher Fortbildungskurſus ab-
gehalten. Hervorragende Kliniker und Wiſſen-
ſchaftler, auch des Auslandes, haben ihre Mit
arbeit zugeſichert. Gicht, Rheuma und Auf
brauchskrankheiten wird man behandeln.

mDSSTTZJ
Frank Wedekind

Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht
folgende Zuſchrift des Literarhiſtorikers
Profeſſor Adolf Bartels: „Von dem
Dichter Frank Wedekind, der väter-lichérſeits von reinem wralten niederſächſiſchen,
unbeſtritten rein ariſchen Geſchlecht abſtamm,
iſt wiederholt behauptet worden. daß ſo
Vorfahren mütterlicherſeits nicht rein agriſcher
Abſtammung ſeien. Dieſe Vermutung iſt auch
in meine literaturgeſchichtlichen Werke über-
gegangen. Sie ſtützte ſich, von nebenſächlichen
Argumenken abgeſehen, in der Hauvtſache auf
eine angebliche Aeußerung Frank Wedekinds,
es ſei möglich, daß ſeine Mutter einen
Tropfen jüdiſchen Blutes gehabt habe. Ob
Frank Wedekind ernſtlich an eine ſolche Blut
miſchung gedacht oder ſie lediglich aus Laune
als möglich angenommen hat, läßt ſich nicht
mehr feſtſtellen. Neuere genaue bis zur
ſechſten Generation rückwärts angeſtellte For-
ſchungen haben ergeben, daß Frank Wede-
kinds mütterliche Großeltern, nämlich Jakob
Friedrich Kammerer und ſeine zweite Ehe
frau, Friedericke Karoline Keck, ſchwäbiſch
alemaniſchen Urſprungs ſind. Durch die
evangeliſchen Kirchenbücher der verſchiedenen
ſchwäbiſchen Dörfer und Städte, aus denen
die Kammerer und ihre Frauen herſtammten,
iſt unzweifelhaft erwieſen, daß ſämtliche
mütterfeitigen bis ins 17. Jahrhundert nach-
weisbaren Ahnen Frank Wedekinds evan-
geliſch-lutheriſch und rein ariſchen Blutes
waren. Alle gegenteiligen Vermutungen und

m

ſrine

Aeußerungen haben ſich als haltlos und un
richtig erwieſen.“
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Konkrolle der Preisverzeichniſſe
Von Zeit zu Zeit wird in allen Ge

ſchäften eine umfaſſende Kontrolle der Preis
perzeichniſſe vorgenommen und mit allen zu
Gebote ſtehenden Mitteln dafür geſorgt
werden, daß die geſetzlichen Beſtimmungen
ber den Auszeichnungszwang von jedem in
Frage kommenden Geſchäft genaueſtens be
achtet werden. Die Strafen bei Nichtbefolgung
der neuen Ordnung ſind nach den Vorſchriften
des Reichskommiſſars für Preisüberwachung
noch verſchärft worden.

Die Preisverzeichniſſe und Preisſchilder
d an gut ſichtbarer Stelle auszuhängen. Um

alle Zweifel auszuſchließen, wird nochmals
darauf aufmerkſam gemacht, daß Vorſchriften
zum Aushang von Preisverzeichniſſen be
ſtehen: Für Bäcker, Fleiſcher, Gaſtwirtſchaften,
Friſeure und Schuhmacher; für Kolonialwaren
und Feinkoſt- und Molkereiproduktengeſchäfte;
für Obſt- und Gemüſehändler und für den
Einzelhandel mit künſtlichen Düngemitteln.
In dieſem Zuſammenhang werden auch die
Verordnungen über die Preisbildung im
Kleinhandel mit Fiſchen, über die Preis-
zuszeichnung von Kaffee in Packungen, über
den Kleinverkauf von Bienenhonig und über
den Kleinhandel mit Mineralwaſſer in Er-
innerung gebracht. Wer über den Jnhalt der
einzelnen Verordnungen im Unklaren iſt,
ſollte ſich unverzüglich an ſeine Berufsorgani-
ſation um Aufklärung wenden. Es ſoll hier-
bei noch darauf hingewieſen werden, daß in
den Geſchäften der Fleiſcher (VO. zur Rege-
lung des Verkehrs mit Schlachtvieh vom
7. Februar 1935) Preisverzeichniſſe
(nicht Preisſchilder auf den Waren) ſowohl in
den Verkaufsräumen als auch in den Schau-
fenſtern vorgeſchrieben ſind. Das Preisver-
zeichnis ſoll die Preiſe für ſämtliche feil-
gehaltenen Teile des ausgeſchlachteten Tier-
körpers enthalten, und zwar unter Berück-
ſichtigung der Höhe etwaiger Knochenbeilagen.
Der Preis iſt in Reichspfennigen für 1 Pfund
(500 Gramm) anzugeben.

In den Verkaufsſtellen für Brot und Klein-
gebäck macht ein vollſtändiges Preisverzeichnis
die Anbringung von Preisſchildern bei ſichtbar
ausgeſtellten Waren überflüſſig. Die peinliche
Durchführung dieſer Vorſchriften iſt für die
Preisüberwachung von entſcheidender Bedeu-
tung. Sie ermöglicht dem Käufer den Ver-
gleich der Preiſe in den verſchiedenen Ge-
ſchäften und bewahrt ihn davor, Geſchäfte auf-
zuſuchen, deren Preiſe offenbar ſeiner Kauf-
kraft nicht entſprechen oder ſogar überhöht
ſind.

l

Immer der Fahne kreu
Das 50. Treffen der Fleiſchergeſellen.
Zum 50. Male kamen die Fleiſchergeſellen

des Kreiſes Merſeburg zuſammen und auch
Weißenfelſer Arbeitskameraden waren als
Gäſte erſchienen. Am Nachmittag wurde im
Garten des Strandſchlößchens ein Konzert
abgehalten. Viele Meiſter bekundeten ihre
Verbundenheit mit den Geſellen dadurch, daß
ſie an dieſem Treffen teilnahmen. Von der
Gauamtsleitung der Deutſchen Arbeitsfront
war der Gaufachſchaftsleiter Pg. Engel-
mann, Halle, gekommen. Auch Kreishand-
werksmeiſter Reber war bei den Fleiſcher-
geſellen zu Gaſt. Die Stunden bis zum
Abend waren der zwangloſen Unterhaltung
gewidmet und jeder verbrachte ſie auf ſeine
Art. Auf der Kegelbahn rollten unabläſſig
die Kugeln, denn die Fleiſchergeſellen hatten
prächtige Würſte und Schinken als Preiſe ge-
ſtiftet. Auch für die Verloſung ſtanden Preiſe
gleicher Art zur Verfügung.

Gegen Abend ſiedelte die Fleiſchergeſell-
ſchaft in den Saal über. Nach dem Einmarſch
der Fahne hies Fachſchaftswalter Möbius
die Gäſte willkommen. Er verlas die Namen
der Gründer und gedachte auch derer, die
nicht mehr unter den Lebenden weilten. Gau-
fachſchaftsleiter Pg. Engelmann, Halle, hielt
eine Anſprache, in der er einen kurzen Rück-
blick auf die Vergangenheit gab und die Zu-
kunftsaufgaben herausſtellte. Der Kreis-
handwerksmeiſter erinnerte an den bisheri-
gen feſten Zuſammenhalt der Fleiſchergeſellen
untereinander und an ihr immer gutes Ver-
hältnis mit den Meiſtern. Aus ihren Reihen
ſind viele Meiſter hervorgegangen. Wie bis-
her ſollen die Geſellenſchaften weiterhin treu
zuſammenſtehen. Der Anſprache des Kreis-
handwerksmeiſters folgte eine ſinnvolle To-
tenebrung, mit der der offizielle Teil des
50. Fleiſchertreffens abgeſchloſſen wurde.

Schleſierfahrk nach Thüringen
Die bei uns beheimateten Schleſier haben

ſhon oft uns eingeladen, ihre ſchleſiſche
Heimat zu beſuchen. Sie ſelbſt bemühen ſich,
die Schönheiten ihrer jetzigen mitteldeutſchen
Heimat kennen zu lernen. So fuhren in der
Sonntagsfrühe 70 Erwachſene und 30 Kinder
in einem Sonderwagen der Bahn im Saale-
tal gufwärts bis Leisling. Schon im Zuge
herrſchte landsmannſchaftliche Fröhlichkeit, die
durch Muſik einer kleinen Vereinskapelle und
heimatliche Geſänge erhöht wurde. Nach dem
Ueberſetzen mit der Fähre ging es unter den
Klängen ſchneidiger Marſchmuſik durch den
ſchattigen Wald. Bald war Schloß Goſeck
erreicht, das einem Landsmann, dem Grofen
Zech von Burkersroda, gehört. Freundlich
gütattete er den Schleſiern den herrlichen
MWindblick auf Schönburg, Naumburg und
Saaletal von der Schloßterraſſe aus. Auch die
Swloßkapelle, an deren Goitesdienſt die
Schleſierfrauen teilnahmen, wurde von allen
Ausflüglern beſichtigt. Nach einem Abſchieds-
geſang wurde der Marſch angetreten durch

a zum Gaſthaus „Zum Bergſchlöß-
en“.

Hier begann der Teil landsmannſchaft
licher, echt ſchleſiſcher Gemütlichkeit. Nach dem
Mittagsmahl zog man mit Muſik zur Spiel-
wieſe, wo den Kindern einige Feſtſtunden
heiterſter Fröhlichkeit mit heimatlichen Spie-
len bereitet wurden. An dieſem Kinderfeſt
nahm auch eine kleine zehnjährige
Amerikanerin aus dem Staate Ohio
teil, die die Ueberfahrt nach Deutſchland zu
ihren in Merſeburg wohnenden ſchleſiſchen
Verwandten allein unternommen hat. Jm
Saal des „Bergſchlößchen“ war dann für die
luſtige Kinderſchar Kaffeetafel, die Erwachſe-
nen veranſtalteten indeſſen ein Preisſchießen.

Die Rückwanderung zum Bahnhof erfolgte
durchs Goſecker Holz. Unermüdlich, wie den
ganzen Tag über, wartete die Landsmann-
ſchaftkapelle mit Konzertſtücken auf bis zum
Bahnhof Leisling, von dem aus wach dem
en Wandertag die Rückfahrt angetreten
wurde.

Steuern waren fällig
Das Finanzamt Merſeburg erinnert an

die Zahlung aller bis zum 10. Auguſt fällig
geweſenen und nicht gezahlten Vermögens-,
Einkommen-, Körperſchaft- und Umſatzſteuern
und Steuerabzüge vom Arbeitslohn. Säu-
migen, die in einer Woche nicht zahlen, wird
die Zwangsvollſtreckung angedroht.

„Des Mannes Feier iſt die Tat!“
Der erſte Spatenſtich zum Erweikerungsbau des Krankenhauſes

Bei herrlichem Sommerwetter konnte
heute morgen um 8 Uhr der erſte Spatenſtich
zum Erweiterungsbau des Merſeburger
Krankenhauſes vom Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach getan werden. Viele Zuſchauer
hatten ſich trotz der frühen Morgenſtunde an
der Bauſtelle eingefunden. Die Schweſtern
des Krankenhauſes ſtanden in ihren ſchmucken
weißen Häubchen neben den Arbeitern, die
mit aufgekrempelten Hemdärmeln und freu-
digem Lächeln dem Beginn der Arbeit ent-
gegenſahen, der ihnen ihr täglich Brot brin-
gen ſolle. Als alle Gäſte erſchienen waren,
nahm Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
das Wort zur Begrüßung. Sie galt beſon-
ders Kreisleiter Olleſch, der vor allem in
vergangener Zeit als Dezernent für das
Krankenhaus an dem Plan dieſes Erweite-
rungsbaues ſtets ſehr intereſſiert geweſen
ſei. Mit dieſem Neubau bieten ſich zwei große
Möglichkeiten für die Stadt Merſeburg. Zum
einen, um als Arbeitgeber hervorzutreten,
der mit dieſem Bauvorhaben von 460 800 Mk.
viel tauſend Händen Arbeit gibt; zum andern
wird durch dieſen Bau ſpäter eine Vermeh-
rung der Belegſchaft des Krankenhauſes an
Aerzten, Schweſtern und ſonſtigem Perſonal
eintreten. So ſchafft ein ſolcher Neubau
Leben und erhält Leben, vor allem, wenn
in dieſem Erweiterungsbau der gleiche
Geiſt herrſchen wird, der heute im Kran-
kenhauſe herrſcht.

Die Stadt Merſeburg, ſo führte der Ober-
bürgermeiſter weiter aus, hat ſchon ſeit eini-
gen Jahren das dringende Bedürfnis, ihr
Krankenhaus zu erweitern, da das jetzige Ge-
bäude, ſo großzügig es damals angelegt ſein
mag, den heutigen Anſprüchen in keiner Weiſe
mehr genügt. Faſt das ganze Jahr über iſt

das Krankenhaus um etwa 15 Prozent über-
beanſprucht und viele Kranke und Heilung-
ſuchende müſſen monatlich zurückgewieſen
werden, da der Raum für ihre Unterbringung
nicht ausreicht. So iſt ſchon lange ein Neu-
bau vorgeſehen, aber ſchwere Rückſchläge, die
ſelbſt an dem Ammoniakwerk Merſeburg in
der damaligen Zeit nicht ſpurlos vorübergin-
gen, ſchoben den Bau immer weiter hinaus.
Als dann der Führer kam,, da kam mit ihm
auch der wirtſchaftliche und kommunalpoliti-
ſche Aufſtie g.

So wird dieſer Erweiterungsbau die
Möglichkeit geben, acht zig weitere Bet-
ten den Kranken und Hilfsbedürftigen des
Stadt und Landkreiſes Merſeburg zur Ver-
fügung, zu ſtellen. Mit dem Arbeitsdienſt iſt
ein Abkommen getroffen worden, das eine
Unterſtützung dieſes Unternehmens vorſieht.
So ſoll dieſer erſte Spatenſtich kein großes
Feſt darſtellen, ſondern der Beginn einer
ernſten Leiſtung ſein. Nach dem Goethewort
„Des echten Mannes wahre Feier iſt die
Tat“ ergriff Dr. Moſebach den Spoten. Mit
dem Wort „Wir bauen dich, zu helfen und
zu heilen, hier ſoll die Hoffnung und die
Liebe weilen“ tat er den erſten Stich. Nach
ihm griff Kreisleiter Olleſch zu dem Spa
ten und auch Stadtbaudirektor Agthe und
der Direktor des Krankenhauſes, Dr. Ku-
nith und Stadtrat Blankenburg taten
mit einem Sinnſpruch einen Spatenſtich.
Hiermit war die kurze und ſchlichte Feier,
über der die Fahnen der Dritten Reiches
wehten, zu Ende und die Arbeiter und Hand-
werker begannen ihr Werk, das dem Wohle
der Stadt und des Landkreiſes Merſeburg
dienen ſoll.

Wie dreſſierk man Windbeutkel?
Meiſterprüfung für das Gaſtſtätkengewerbe im Gan Halle Merſeburg

„Ochſenrippe Lukullus“, Hirſchkalbsrücken
nach Hubertus, Chaud-froid von Maſthuhn
nach Roſſini, Rehkotelettes nach Diang, Ente
Lamberty, Rheinſalm nach Riga, Steinbutt
Sizilianiſche Art ſchon beim bloßen Leſen
dieſer Herrlichkeiten läuft einem das Waſſer
im Mund zuſammen. Wie aber ſoll man das
Gefühl beſchreiben, das einem beim An-
blick dieſer fürſtlichen Genüſſe durchrieſelt.
Geradezu andächtig ſteht man vor dieſen ge-
waltigen Silberplatten, die ein berühmter
Feinſchmecker einſtmals erdachte, und die die
tüchtigſten Köche des Gaues Halle-
Merſeburg als Prüfungsarbeit zu liefern
hatten. Alle anderen Examensarbeiten müſſen
ſich dahinter verſtecken, wahrhaftig; denn vor
keiner Doktorarbeit, vor keiner großen Kon-
ſtruktion, vor keinem Entwurf hat man ſoviel
Reſpekt wie vor einer ſolchen hochgetürmten
Silberplatte. Und wenn ſich zu dem Reſpekt
nun auch noch die Hoffnung geſellt, dieſe
Examensarbeit mit aufeſſen helfen zu dürfen

ich wüßte nicht, in welcher anderen
Situation man mit mehr Ehrlichkeit vom
„höchſten der Gefühle“ ſprechen könnte.

Die mitteldeutſchen Köche haben allerdings,
wie alle Kandidaten, mit Zittern und Zagen
den Brief geöffnet, der die Prüfungsarbeit
enthielt. Da ſtand ſehr nüchtern, daß als
praktiſche Arbeit für die Küchenmeiſter die
Anfertigung einer kalten Platte für 10 Per-
ſonen vorgeſehen ſei, und zwar habe die Aus-
loſung die Herſtellung eines „Moſaiks von
Gänſeleber“ oder „Gemüſeſalate in verſchiede-
nen Variationen“ oder „einer Käſeplatte und
Käſegebäck“ ergeben. Eine kurze Beſchreibung
des Arbeitsganges ſowie ein Aufſtellung der
Geſtehungskoſten und des Verkaufspreiſes ſei
hinzuzufügen. Und ſo lag alſo neben jedem
lukulliſchen Meiſterwerk die genaue Beſchrei-
bung ſeiner Entſtehung dabei. Selbſt als tüch-
tige Hausfrau blätterte man nur mit Ehr-
furcht darin herum, vor allem, wenn man
Dinge leſen konnte wie: „Jch ſtelle einen
Blätterteig her, von dieſem Teig dreſſiere ich
kleine Windbeutel, Eclair, Blitzſtangen
und wenn man hörte, das manche Platte acht
Stunden Arbeit gekoſtet hatte und viele der
appetitlichen Dekorationen nur mit Hilfe von
feinen Nadeln hergeſtellt werden konnten.

Mit ein paar geſchickten Griffen zerlegten
dann die Serviermeiſter alles vor
unſeren Augen, denn Tranchieren und Vor-
legen gehörte zu ihrer praktiſchen Prüfung.
Außerdem hatten ſie noch verſchiedene Tafeln
zu decken, und die konnte man ebenfalls
im „Stadtſchützenhaus“ unſerer Nachbarſtadt

Halle am letzten Freitag bewundern. Da
gab es einen entzückenden Kaffee und
Teetiſch, prachtvolle Tafeln für Abend- und
Jagdeſſen und eine bezaubernde runde Hoch-
zeitstafel. Den Serviermeiſtern ſtand nichts
zur Verfügung als Stühle, alles andere,
Tafeltücher, Geſchirr, Gläſer, Beſtecke und
Blumen hatten ſie ſich von halliſchen Geſchäf-
ten ausgeliehen und damit nach ihrem Ge-
ſchmack die Tafeln für ein vorgeſchriebenes
Menü gedeckt.

Aber damit war die erſte Meiſterprüfung
des Gaſtſtättengewerbes im Gau Halle-
Merſeburg noch lange nicht erſchöpft. Vorher
hatten die Kandidaten ſchriftliche Arbeiten ab-
legen müſſen, und. zwar über Buchführung,
Lohnaufſtellung, „Wie errichte ich eine Gaſt-
ſtätte“, uſw., und in der theoretiſchen Prüfung
mußten außerdem alle Geſetze, die mit dem
Gaſtſtättenweſen zuſammenhnägen, beherrt
werden. Ferner natürlich die wichtig-
ſten Gebiete wie: Reinlichkeitsvorſchriften,
Getränkekunde, Kundenwerbung, die ver-
ſchiedenen Arten der Gaſtſtätten uſw. Wenn
man bedenkt, daß alle dieſe Arbeit neben der
eigentlichen Berufsarbeit geleiſtet wurde
denn alle Kandidaten, die ſich zur Meiſter-
prüfung meldeten, ſind ja Köche und Kellner
in mitteldeutſchen Gaſtſtätten und Hotels
dann bekam man wirklich einen Heidenreſpekt
vor dieſen Leiſtungen. Das kam auch in den
Reden von Gaubetriebsgemeinſchaftswalter
Arnicke, Gaupreſſewalter der D. A. F.
Erler, und des Kreiswalters der Wirt-
ſchaftsgruppe Gaſtſtätten, Kaufmann,
zum Ausdruck. Das Gaſtſtättengewerbe iſt
die Viſitenkarte des deutſchen Volkes wirk-
lich, auf dieſe Viſitenkarte können wir ſtolz

ſein! 7Vor der Kommiſſion des Amtes für Be
rufserziehung des Gaſtſtätten- und Beherber-
gungsgewerbes der DAF., Gau Halle-Merſe-
burg, beſtanden in Halle folgende erſe
burger: O. Ryſſel, Ratskeller, als Koch-
meiſter, Huber, Bergſchlößchen, Hart wig,
Tivoli, Macht, Tivoli, Mock, Ratskeller,
Heinecke, Schützenhaus und Lehmann,
Alter Deſſauer, als Kellnermeiſter.

Die Prüfung fand unter Vorſitz von Pg.
Koch, Berlin, dem ſtellvertretenden Leiter des
Amtes für Berufserziehung in den DAF.
ſtatt. Alb Beiſitzer waren der Gaubetriebs-
gemeinſchaftswalter Pg. Arnicke und Gau-
fachgruppenwalter Pa. Parade, Halle, und von
der Wirtſchaftsgruppe Pg. Kaufmann, Halle,
zugegen.

verletzten

Unfälle am wWochenende

Ein 12jähriger Knabe lief ins Auto.
Am Sonntag, nach 20 Uhr, fuhr ein Leip

ziger Kraftwagen von der Vauchſtädter
Chauſſee in Richtung Merſeburg. Ein an der
Ecke Roter Brückenhain ſtehender 12jähriger
Knabe lief kurz vor dem Wagen über die
Straße, wurde von dem Auto erſfaßt und zu
Boden geworfen. Der Führer brachte den

Knaben ſofort in das ſtädtiſche
Krankenhaus, wo ein Oberſchenkelbruch und
Hautabſchürfungen feſtgeſtellt wurden. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Am gleichen Tage, gegen 16.15 Uhr, wurde
an der Ecke Halleſche Straße--Trothaer
Straße ein Radfahrer von einem Wagen des
Merſeburger Omnibusverkehrs angefahren.
Das Rad wurde ſtark beſchädigt, Perſonen
nicht verletzt. Wer die Schuld an dieſem
Unfall trägt, ſteht noch nicht einwandfrei feſt.

Ein Radfahrerunfall ereignete ſich am
Sonntagvormittag auf der Leipziger Chauſſee.
Ein in voller Fahrt auf dem Radfahrweg von
Leipzig kommender Radfahrer fuhr einen ihm
entgegenkommenden Radler an, wodurch beide
ſtürzten. Während der eine ohne bedeutende
Verletzungen davonkam, flog der andere in
den Straßengraben und trug an Händen und
im Geſicht Hautabſchürfungen davon; außer-
dem verſtauchte er ſich das rechte Bein. Beide
Fiäder wurden leicht beſchädigt.

Ein Mann, der aus einem bei Halle lie-
genden Zentralgefängnis entlaſſen wurde,
fuhr am Sonntag mit einem Perſonenzug
nach Merſeburg. Während der Fahrt wurde
der 51 jährige Obdachloſe von einem Unwohl-
ſein befallen, ſo daß in Merſeburg das Rote
Kreuz für den Kranken ſorgte.

Ein Schaukaſten ausgeraubt.
Aus einem Schaukaſten des Papiergeſchäfts

Donner in der Breite Straße wurden nachts
Papierwaren im Werte von etwa 20 Mark
geſtohlen. Die nächtlichen Diebe konnten un
erkannt entkommen.

Aufgegebene Straßenſperre.
Wegen Kanaliſationsarbeiten war die

„Bismarckſtraße zwiſchen Moltkeſtraße und
Roten Brückenrain geſperrt. Die Sperre iſt
jetzt wieder aufgehoben.

Von der Berufsſchule
Wie uns von der Stadtverwaltung mitge-

teilt wird, iſt die Gewerbelehrerſtelle an der
gewerblichen Berufsſchule mit Wirkung vom
1. Auguſt d. J. ab dem Gewerbelehrer Fritz
Werner übertragen worden. Der Berufs-
ſchulunterricht, der infolge Vakanz der Ge-
werbelehrerſtelle ſeit Mai ausfallen mußte,
wird nach den Ferien, am 12. Auguſt, in der
bisherigen Weiſe wiederaufgenommen. Es er-
geht an die Gewerbetreibenden die dringende
Bitte, die Lehrlinge zum regelmäßigen Schul-
beſuch anzuhalten.

Dem neuen Gewerbelehrer wünſchen wir
einen guten Erfolg.

Ausklang des Schühzenfeſtes

Geſtern war der letzte Tag des 401. Schützen
feſtes unſerer „Gilde“ Wie es der Brauch iſt,
trafen ſich Mitglieder und Gäſte noch einmal
zu einem frohen Nachmittag unter den alten
Bäumen des ſchönen Schützenhausgartens.
Das Granzau- Orcheſter konzertierte; heitere
und ernſte Weiſen erklangen und mit der
Muſik kam auch die Erinnerung wieder an
dieſe letzten acht Tage, die doch ſo ſchnell ver
gangen ſind. Das erſte Schützenfeſt im fünf-
ten Jahrhundert der Gilde gehört nun der
Vergangenheit an; ſchön war's wie immer,
darin ſind ſich alle einig.

Abends fand dann noch der traditionelle
Volksball im „Schützenhaus“ ſtatt. Alſo auf
Wiederſehen in einem Jahre!
Sänger wanderten in den Abend.

Eine Abendwanderung vereinigte die faſt
vollzählig erſchienenen Mitglieder der
Franz Schubert Vereinigungauf ihrem Wege nach Löpitz. Unter Geſang
und Spiel tauchten nur zu bald die Lichter
der „Waldſchmiede“ auf. Auch hier ſchwang
der Frohſinn ſein Zepter bei Lied und Tanz,
ſo daß die geſelligen Stunden im Fluge da-
hineilten. Mit wohlgefälligem, breiten Lä-
cheln blickte der Mond auf die heimkehrende
frohe Sängerſchar, die mit neuem Mut an die
ernſte Arbeit geht.
9] ſtartet zum Adolf-Hitler- Marſch

Kundgebung am kommenden Freitag.
Zum erſten Male werden in dieſem Jahre

Hitlerjungen aus allen Gauen des Reiches
zum Reichsparteitag marſchieren. Der Adolf
Hitler- Marſch der HJ. der aufs Neue die
Einheit der deutſchen Jugend bekunden und
Zeugnis von ihrem Leiſtungswillen ableger
wird, führt insgeſamt 1500 Kameraden aus
den 25 verſchiedenen Gebieten mit den 341
Bannfahnen nach Nürnberg. Die Marſch-
einheit unſeres Gebietes Mittelland mar-
ſchiert am kommenden Freitag, dem 16. Auguſt
mit 40 Teilnehmern von der Gauſtadt Halle
aus ab. Aus dieſem Anlaß findet am gleichen
Toge um 14 Uhr vor dem Rathaus eine
Kundgebung ſtatt, auf der, in Vertretung des
Ganuleiters, Gauorganiſationsleiter Teſche
und Gebietsführer Reckewerth ſprechen
werden.

Das Wetter für morgen
Südweſtliche Winde, heiter und ſehr warm,
ſpäter Nordweſtwinde, ſtark wolkig und etwas
Abkühlung.
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Kameraden am Scheibenſtand
Wetkkkampfſchießen des Kyffhäuſer-Kreisverbandes um den KeinhardkPoka,

Der Kreisverband Merſeburg im Reichs-
kriegerbund Kyffhäuſer führte geſtern für die
erſten Gruppen die Vorkämpfe im Wettkampf-
ſchießen um den Ehrenpreis des Bundesfüh-
rers Oberſt a. D. Reinhardt durch. Die zur
Gruppe Schotterey gehörenden Kamerad-
ſchaften trugen den Vorkampf auf dem dor-
tigen Schießſtand aus, die Gruppe Merſe-
burg ſchoß auf den vorbildlich angelegten
Kleinkaliber-Schießſtänden draußen am „Säch-
ſiſchen Hof“.

Für unſeren Kreisverband Merſeburg
iſt als beſonders erfreulich eine hundert-
prozentige Beteiligung zu melden.
Der Kreisſchießwart, Kamerad Hanne-
mann, der mit der Vorbereitung dieſer
Wettkampffolge betreut worden war, hat alles
aufgeboten, bis auch die kleinſte ländliche Ka-
meradſchaft wenigſtens eine Mannſchaft ge-
meldet hatte. Unſere Merſeburger Kamerad-
ſchaften waren alle vertreten und hatten, je
nach der Mitgliederſtärke, ſogar mehrere
Mannſchaften gemeldet. Die ſtärkſte Be-
teiligung wieſen die Kameraden von der
Landwehr auf, die zehn Mannſchaf-
ten, die Mannſchaft zu vier Mann, zur
Stelle hatten. Die ehemaligen 36er boten
drei Mannſchaften auf und alle anderen Krie-
gerkameradſchaften, die Kavalleriſten, die Ar-
tilleriſten, die Pioniere, die Garde, Huſaren
und Jäger und Schützen, kurz alle, die dem
großen Reichskriegerbund angehören, ſie nah-
men an dieſen Wettkämpfen, die in dieſem
Jahre zum erſten Male durchgeführt wurden,
teil. Auch aus den zur Merſeburger Gruppe
gehörenden Ortſchaften, aus dem Geiſeltal
und der Aue, rund um Lauchſtädt und über-
all her, auch aus dem kleinſten Ort kamen
die Gruppen mit ihrem Gewehr und ſo
herrſchte geſtern am Sonntag draußen auf
dem Neumarkt ein ſtändiges Kommen und
Gehen und die Kyffhäuſermütze machte ſie alle
kenntlich, daß ſie ebenfalls zu dieſer Gemein-
ſchaft alter Kameraden gehörten.

Bei einer ſo regen Beteiligung kann auch
ein herrlicher Sommerſonntag im Auguſt, ſo
wie es geſtern einer war, nicht lang genug
ſein. Schon früh um vier Uhr waren die Ka-
meraden zur Stelle, die zu einer Funktion
eingeteilt waren, denn wenn 275 Schützen
auf fünf Ständen ſchießen wollen, da muß es
wie am Schnürchen klappen. Und es klappte
auch wie am Schnürchen, dank der muſter-
gültigen Organiſation unſeres Kreisſchieß-
warts. Die Liſtenführer, der Zeitnehmer, die
Kommandos am Scheibenſtand, dann der Be
rechnungsausſchuß, alle Kameraden walteten
fleißig und unermüdlich ihres Amtes. Da
hieß es ſchon hölliſch aufpaſſen, daß jeder
Schütze zu ſeinem Rechte kam, aber die tech-

niſche Leitung hatte ebenfalls alles gut vor-
bereitet. Jeder Schütze der Mannſchaft hatte
drei Probeſchüſſe abzugeben, die ihm ange-
zeigt wurden, und nach denen er ſich ſelbſt im
Zielangehen berichtigen konnte. Dann wurde
eine neue Scheibe aufgezogen und in vier Mi-
nuten mußte jeder Schütze ſeine Uebung er-
ledigt haben. Es mußten von jedem Schützen
je fünf Schuß liegend, knieend und ſtehend
freihändig auf Zwölfer-Ringſcheibe abgegeben
werden.

Die Merſeburger Mannſchaften mußten,
da am nächſten wohnend, zuerſt ihre Uebun-
gen ſchießen und bereits früh um halb ſechs
Uhr knallten die Büchſen. Um 10 Uhr ſtand
auch ſchon das beſte Ergebnis feſt, das
während des ganzen Tages, bis zum Abend
kurz nach 19 Uhr wurde geſchoſſen, ehe alle
Mannſchaften erledigt waren, nicht mehr
überboten wurde. v

Die 1. Mannſchaft der Kameradſchaft ehe
maliger 36er ſtellte mit den Kameraden
Schmidt, Wieſe, Hanſen und Frie-
demann die beſte Leiſtung innerhalb des
Kreisverbandes auf. Die Mannſchaft er
zielte insgeſamt 520 Ringe, der beſte Einzel
ſchütze war Schmidt mit 151 Ringen. Jm
Verlaufe des Tages erwarben ſich 18 Ka-
meraden die Ehrennadel, da die Uebungen
für den Erwerb desſelben mit gewertet
wurden.

Auch bei dem Schießen der Gruppe Schotte-
rey am gleichen Sonntag iſt dieſes Reſultat
nicht überboten worden. Damit käme aller
Vorausſicht nach die Mannſchaft der ehem.
36er in die Entſcheidung des Bezirksverban-
des, es ſei denn, daß am nächſten Sonntag
bei den Gruppen in Schkeuditz und Lützen
noch beſſere Leiſtungen erzielt werden.

Kameraden der Muſik ſpielten während
des Tages im Garten des „Sächſiſchen Hof“
auf und ſo kamen denn auch am Nachmittag
viele Angehörige und Freunde mit hinaus
und draußen herrſchte ein reges Leben und
Treiben. Auch der Kreisverbandsführer
Brachmann, Kriegsdorf, war zu längerem
Beſuch gekommen. Er war beſonders ſtolz auf
die ſtarke Beteiligung, denn auch für das
Schießen am nächſten Sonntag in Schkeuditz
und Lützen wird reſtloſes Antreten aller Ka
meradſchaften erwartet. Die erſte Durchfüh-
rung dieſes Wettkampfes hat jedenfalls ge-
zeigt, daß der Kleinkaliber-Schießſport auf
dem beſten Wege iſt, ſo recht volkstümlich zu
werden, wie er es in anderen Ländern, wie
etwa der Schweiz, längſt geworden iſt. Jeder
alte Soldat ſieht ſeinen Ehrgeiz darin, am
Scheibenſtand noch ſeinen Mann zu ſtellen,
und das iſt recht ſo.

Garkenverein Weſt hielt Ssommerfeſt
Der Ehrenkag des Schrebergärkners

Wenn Kleingartenvereine in ihren mit
Liebe umſorgten grünen, blumenreichen Ge-
hegen draußen vor den engen Häuſerwänden
Sommerfeſte feiern, ſo iſt wohl der Ablauf
jeder dieſer Veranſtaltungen innerhalb eines
Ortes der anderen ähnlich. Alle Eigenheiten
eines richtigen Gartenfeſtes waren auch bei
den Gartenfreunden „Weſt“ an der alten
Poſtſtraße nach Clobikau hinter der Siedlung
„Eigenheim“ augenſcheinlich zu beobachten.

Schon früh am Feſttagsmorgen wurden
bunte Fähnchenguirlanden und Lampionket-
ten geſpannt, Beete mit künſtlichem Regen
geſprengt und Gartenwege peinlich ſauber
geharkt. Trotz der Jugend dieſer Garten-
anlage konnte man beim Durchgehen aller
Wege und trotz der anhaltenden Trockenheit
an fämtlichen Gärten beobachten, wie fleißige
Hände dieſem Boden das Höchſtmögliche
fruchtgebender Kraft abzuringen ſuchen.
Fruchtbarkeit in der lehmigen Talſenke
iſt vorhanden und unermüdlich tätige Hände
werden ſie in ſich immer ſteigerndem Maße
nutzbar machen.

Gaſtfreundſchaft, dieſe ſchöne Tu-
gend, iſt auch Eigentum des deutſchen Klein-
gärtners geblieben. Würziger Kaffeeduft ent-
ſtieg dem Gehege bohnen-, roſen- und wein-
umrankter Lauben. Für die vielen Beſucher
des Gartenfeſtes, die in den Kleingärten nie-
mand kannten, hatten der fürſorgliche Feſt-
ausſchuß und der Vorſitzende gaſtlichen Au-
fenthalt vorbereitet in dem geräumigen
neuen Klubhaus, dem ſich für den Feſttag
noch ein großes Trinkzelt hinzufügte.

Fröhlichkeit herrſchte in den Lauben,
Gartengängen und auf dem Feſtplatz. Bei
der herrlichen Sonnenglut „erwärmten“ ſich
manche Kinder ſogar am Rundlauf unter
luſtigem Gejuchze. Schieß-, Kegelſtand und
Losbude hatten regen Zuſpruch. Treffend
und praktiſch waren die Preiſe ausgewählt.
Daß die Kleingärtnerkinder bei Spiel und
Tanz und beim Sternſchießen die fröhlichſten
Feſtgäſte waren, iſt erklärlich. Die ſchönen
Weiſen einer Lauchſtädter Kapelle erhöhten
die Feſtſtimmung, und als dann am Abend
Schrebergärtner und Gäſte Arm in Arm im
Lampionſchein der Jugend mit Muſik durch
die Gartenwege zogen, da war ein ſchöner
Tag naturverbundener froher Volksge-
meinſchaft zu Ende.

Heimakkundliche Wahrzeichen
Helft Naturdenkmale ſchützen und erhalten!

Es erregte Aufſehen, als dor einigen
Monaten die Mitglieder einer Kreisſtelle für
Naturſchutz durch die Dörfer fuhren, ſich den
Bürgermeiſter heranholten, um mit ihm vor
einem alten Baum auf der Dorflage, an
einem gewaltigen Stein an der Wegkreuzung,

wurde auch hier feſtlich begangen
um den Tümpel vor dem Dorfe ernſthaft zu
beraten, welche Maßnahmen ergriffen werden
müßten, um all das für die Nachkommen zu
erhalten. So mancher Dorfbewohner merkte,
daß der alte Baum, der große Stein, der
trübe Tümpel etwas wert ſind. Wäre dies
nicht, ſo kämen doch nicht ſo viel aus der
Kreisſtadt, aus der Bezirkshauptſtadt. Viele
ſahen am nächſten Tage die allgewohnten
Dinge mit ſtolzem Bewußtſein an.

So viel Mühe, wie dieſe Naturſchutzſtelle
gaufbrachte, ſo eifrig arbeitet jetzt in jedem
Kreiſe unſerer Provinz eine Kreisnaturſchutz-
ſtelle. Hunderte Lehrer, Studienräte, Ange
ſtellte und Arbeiter uſw. haben ſich in unſerer
Provinz ehrenamtlich zur Mitarbeit bereit
erklärt, um das, was in unſerer Natur wert-
voll iſt, den nachkommenden Geſchlechtern zu
erhalten. Naturdenkmale wollen ſie durch ihre
uneigennützige Arbeit ſichern, Schöpfungen
der Natur, die um ihres wiſſenſchaftlichen, ge-
ſchichtlichen, heimat- und volkskundlichen
Wertes wegen erhalten werden müſſen, wenn
uns unſere Nachfahren nicht anklagen ſollen.
Was ſoll alles erhalten werden? Alte Bäume,
ſtarke Bäume, Bäume in beſonderer Wuchs-
form, ſeltene Bäume, Grenz- und Gerichts-
bäume, Bäume und Baumbeſtände, die die
Landſchaft beſonders zieren, Felſenbildungen,
erdgeſchichtlich wichtige Aufſchlüſſe, Gletſcher-
ſchliffe, Gletſcherſchrammen, Gletſchertöpfe,
Findlingsblöcke, Quellen, Waſſerläufe, Waſſer-
fälle, Flußterraſſen. Von all den hier genann-
ten Erſcheinungen iſt in jedem Kreiſe un-
ſerer Provinz etwas erhalten. Es kommt nur
darauf an, daß es geſehen wird, daß die Auf-
merkſamkeit der Kreisnaturſchutzſtelle auf ſie
gerichtet wird.

Jm Dienſte des Naturdenkmalſchutzes
ſollte jeder mithelfen. Hierzu iſt jeder berufen,
weil es keinen ſchöneren Dienſt gibt als den,
die Natur der Heimat mitzuerhalten in einer
Zeit, in der die Verhältniſſe mancher Art ſo-
viel von ihr dahingehen laſſen und ſogar ver
nichten. Wer auffallende Naturgegenſtände
in ſeiner näheren Umgebung weiß oder künf-.
tig beobachtet, der ſäume nicht, ſie an die zu-
ſtändige Kreisſtelle mitzuteilen, ihr etwas
über den Standort, über das Weſen, über
Alter u. dgl. zu berichten. Man merke ſich
für dieſen woehrhaft vaterländiſchen Dienſt,
daß die Kreisnaturſchutzſtelle im Land-
ratsamte arbeitet. Jeder wahre Heimat-
freund wird die wenigen Pfennige für eine
Poſtkarte übrig haben, um an ſeinen Landrat
die ſchützenswerte Naturerſcheinung mitzu-
teilen. Jeder kann ſicher ſein, daß ſeine Auf-
merkſamkeit belohnt wird dadurch, daß der
von ihm angegebene Gegenſtand wenn er
es nach ſachverſtändigem Urteil verdient
bald durch eine Verordnung des Landrats ge-
ſchützt wird. An alle Volksgenoſſen ergeht der
Ruf: Heran an die Arbeit zum Schutze
unſerer Heimatnatur!

Jm Dienſt der Liebe und Barmherzigkeit
Sanitätsübung der Samariterinnen vom

a. Löpitz. Eine feierliche Sonntagsſtille
lag über dem Auedörfchen und den umliegen-
den Feldern und Wieſen, ſo daß der Feld-
gottesdienſt um /29 Uhr auf der Feſtwieſe
des Rittergutes Löpitz, mit dem die Sama-
riterinnen vom Deutſchen Roten Kreuz,
Kreisverein Merſeburg, ihren Uebungstag
einleiteten, zu einem wunderſamen Erlebnis
wurde. Pfarrer Günther, Wallendorf,
legte ſeiner Predigt Kapitel 16 des Markus-
evangeliums, Vers 18 „Auf die Kranken
werden ſie die Hände legen, ſo wirds beſſer
mit ihnen werden“, zugrunde. Er ging in
ſeiner Predigt auf den Dienſt der Samari-
terinnen ein, die ſich aufopfern im Dienſt der
Liebe und Barmherzigkeit. Wenn dieſer
Dienſt, innerlich betrachtet, auch nur gexing
iſt, iſt es doch immer Dienſt im Auftrage des
himmliſchen Samariters. Dieſer Dienſt er-
fordert aber nicht nur Hände der Pflege,
ſondern auch Hände des Gebets, denn

ohne Gottes ſegensreiche Hand
iſt verloren Stadt und Land.

Mit Gebet und Segen wurde die Feier-
ſtunde, die durch Liedvorträge der Kirchen-
chöre von Wallendorf und Kriegsdorf unter
Leitung von Kantor Löbe und Lehrer
Brachmann verſchönt wurde, beendet. An-
ſchließend hielt Frau Lindemann, Merſe-
burg, einen weltanſchaulichen Schulungsvor-
trag, in dem ſie das Wort „Nationalſozialis-
mus“ deutete, das oft zu falſchen Vorſtellun-
gen geführt hat. Schon unſere Vorfahren
pflegten das deutſche Volkstum und die
Volksgemeinſchaft. Sie hatten die gleiche
Sprache, gleiche Raſſe, gleiche Kultur, gleiche
Geſchichte und gleiche Siedlungsſtätten. Den
deutſchen Frauen ſteht die Aufgabe zu, die
alten Sitten und Gebräuche und die Kultur-
güter wieder aufleben zu laſſen, die Liebe zur
deutſchen Scholle, zum deutſchen Boden und
zur deutſchen Landſchaft zu wecken, denn nur
auf deutſchem Boden iſt die Heimat. Alles
Artfremde muß ausgerottet werden. Ein
offenes Herz haben und immer bereit ſein,
das iſt außer der Aufgabe ein Herzensbe-
dürfnis der Roten-Kreuz-Frauen. Frau von
Goldammer, Wehlitz, die Leiterin des
Kreisvereins, dankte der Rednerin und be-
endete den erſten Programmteil mit dem
Führergruß.

Danach traten faſt 90 Samariterinnen aus
den Ortſchaften Benndorf, Dürrenberg, Döl-
kau, Frankleben, Holleben, Kitzen, Lauchſtädt,
Lützen, Paſſendorf, Schkeuditz, Schaſſtädt,
Schkopau, Wallendorf, Weßmar und Zöſchen
auf der Wieſe an der Waldſchmiede zu ihrer
erſten Sanitätsibung an. Der Kreisgrup-
penleiterin der weiblichen Hilfskräfte vom
DRK., Frau Wronſky, Dürrenberg, wur-
den die einzelnen Ortsgruppen gemeldet und
dann begann die Uebung, der folgende An-
nahme zugrunde lag: Gegen /411 Uhr er-

Ein inhalksreicher Appell
der ehemaligen Kriegsgefangenen.

Jm Preußiſchen Adler“ hielt die ReK.
ihren Monatsappell ab. Vereinsführer
Rudolph begrüßte die Kameraden und ihre
Frauen. Er ermahnte, nach der vierwöchent-
lichen Pauſe mit neuer Kraft wieder an die
Arbeit zu gehen. Dann wurde in ehrenden
Worten der Arbeitsopfer von Reinsdorf ge-
dacht, wo auch zwei Kameraden der Orts
gruppe Wittenberg ihr Leben laſſen mußten.
Dem Bericht vom Reichskriegertag in Kaſſel
war zu entnehmen, daß auch die ReK. mit
600 Kameraden und etwa 100 Fahnen und mit
allen Gauſtandarten vertreten war. Die
ReK.-Gruppe wurde vom Bundesführer von
Lersner, Potsdam, geführt.

Es ſolgte ein Bericht vom Kriegs-
gefangenenbeſuch in England im Juni.
29 deutſche Frontkämpfer, Mitglieder der
Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener,
Ortsgruppe Grundſchöttel, waren fünf Tage
Gäſte der Ortsgruppe Brighton der Britiſchen
Legion. Die Arbeitgeber zeigten auch hier
wahre Volksgemeinſchaft. Sie zahlten nicht
nur den Lohn weiter, ſondern gaben auch noch
ein Urlaubsgeld. Unter den 29 Frontſoldaten
befand ſich auch der älteſte Kriegsgefangene in
Weſtfalen, ein Dreiundſechzigjähriger, dem es
einſt gelungen war, aus dem Kaukaſus zu
entfliehen. Für alle waren die fünf Tage des
Beſuches in England ein Erlebnis, das ſie nie
vergeſſen werden. Die Bundesleitung der
ReK. hat bereits die Einladung zu einem
Gegenbeſuch der Ortsgruppe Brighton über-
ſandt, der vorausſichtlich im September ſtatt-
finden wird.

Nach Bekanntgabe der Anordnungen des
Parolebuches wurden die Eingänge vom Elbe-

Saale-Gau bekanntgegeben. Ende September
findet in Halle eine Arbeitstagung aller Be-
zirks- und Ortsgruppenführer ſtatt. Am
1. September unternimmt die Ortsgruppe
einen Familienausflug nach Burg Liebenau.
Mit der Führerehrung wurde der Appell ge-
ſchloſſen. Jm gemütlichen Teil berichteten die
Kameraden von ihren Ferienerlebniſſen.

Kameradſchaft der Kavalleriſten
hielt am Sonnabend ihren Monatsappell ab.

Jm Gaſthaus „Zum Kuyffhäuſer“, ihrem
alten Verſammlungslokal, hielten die Kaval-
leriſten am Sonnabend einen Kamerad-
ſchaftsabend ab, zu dem auch die Frauen der
alten Frontkämpfer in großer Anzahl er-
ſchienen waren. Der Kameradſchaftsführer
Walter begrüßte die Anweſenden auf das
herzlichſte und gab bekannt, daß die ehema-
ligen Kyffhäuſervereine nun in Soldaten-
kameradſchaften umgewandelt ſeien. Dies ſei
bewußt getan; denn der Sinn der Soldaten-
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tönte plötzlich Feueralarm. Jm Rittergut
war der Blitz eingeſchlagen, ſo daß die Stal-
lungen in hellen Flammen ſtanden. Die
Feuerwehr war bald zur Stelle, bekämpfte
das Feuer und brachte die verletzten Bewoh-
ner ins Freie. Die Wehr erbat die Hilfe der
Samariterinnen, die ſofort mit Tragbahren
und Verbandskäſten zur Unglücksſtelle eilten,
Noch war man bei den Brandverletzten, als
ſich ein neues Unglück ereignete. Ein Ver-
gnügungsauto fuhr auf der Straße von
Löſſen die Böſchung herunter, ſchlug um, ſo
daß mehrere Fahrgäſte leicht verletzt wurden.
Das Gewitter tobte immer weiter, ſo daß
ein Flugzeug notlanden mußte, wobei es
durch ſtarkes Aufſtauchen mehrere Leichtver-
letzte gab und auch hier einige Samariterin-
nen ihren Dienſt verrichten mußten. Zu
allem Unglück kam noch ein Faltbootunglück,
bei dem beide Jnſaſſen in die Luppe fielen
und einer ſogar ertrank. Es war alſo keine
leichte Aufgabe, die an die zum erſten Male
an einer öffentlichen Uebung teilnehmenden
Samariterinnen geſtellt wurde. Neben Leicht-
verletzten gab es auch Schwerverletzte mit
Schenkelbrüchen, Kopf-, Arm- und Beinver-
letzungen ſchwierigſter Art. Die Kinder aus
dem Dorf hatten ſich als Verletzte zur Ver-
fügung geſtellt und waren gehorſame Kranke,
denen der Transport auf der Bahre am mei-
ſten Spaß bereitet hat. Jm Gaſthaus der
Waldſchmiede war ein Hilfslazarett einge
richtet worden, in das die Verletzten trans-
portiert und von den Aerzten Dr. Bittrich,
Dürrenberg und Dr. Gürich, Merſeburg,
auf ihre Verbände hin unterſucht wurden.
Auch die Provinzialleiterin des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz, Frau
von Ulrich, Magdeburg, wohnte der
großen Sanitätsübung bei und ſprach ihr Lob
über die erſte Uebung aus. Bei der an-
ſchließenden Kritik fand Dr. Bittrich Worte
der Anerkennung. Das einzig zu Bemän-
gelnde ſei die Organiſation, die Ueberſicht im
Verbandsraum geweſen, denn die Schwerver-
letzten hätten von den Leichtverletzten ge-
trennt werden müſſen. Jm großen ganzen
aber hat die Uebung bewieſen, daß die Sa-
mariterinnen im Notfalle ihren ſchwierigen
Aufgaben gewachſen ſind. Er dankte für die
Mitarbeit im Jntereſſe der Volksgemeinſchaft.
Mit einem dreifagchen Siegheil auf den
Schirmherrn des Deutſchen Roten Kreuzes
war die Uebung beendet.

Auf der Feſtwieſe des Rittergutes wurde
gegen 13 Uhr aus der Feldküche das „Eſſen
gefaßt“ und nach einer Ruhepauſe unter den
ſchattenſpendenden Bäumen der Nachmittag
der frohen Geſelligkeit gewidmet. Eine Tom-
bola ſorgte für Abwechſlung und manche
Ueberraſchung, ſo daß allen Teilnehmern der
ſchöne Sommertag noch lange in beſter Erin-
nerung bleiben wird.

vereine ſei einzig und allein der geweſen, die
im Schützengraben erlebte Kameradſchaft
weiter zu pflegen und, das ſei das Wichtigſte,
der Jugend vorzuleben. Wer den Kamerad-
ſchaftsgedanken ſo auffaſſe, der werde die
neuen Anordnungen gerne befolgen. Um
den Gedanken der Kameradſchaft noch näher
zu entwickeln, führte der Redner ſeine Zu-
hürer in Gedanken zur aktiven Dienſtzeit
zurück, wo er ein lebendiges Bild echten Sol-
datenlebens entwarf, das beim Kavalleriſten
in der Parole gipfelte: Erſt das Pferd
dann der Mann! Seine Ausführungen ließ
der Kameradſchaftsführer in einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Führer ausklingen.

Hierauf erfolgte die Neuaufnahme von
Mitgliedern. Nach Verleſung einiger Parole-
befehle wurde vom Kameradſchaftsführer ein
Bericht über die Führertagung des Kreisver-
bandes gegeben. Jm Zuſammenhang damit
wurde die Aufſtellung einer Ehrenabteilung
organiſiert, die die Kameradſchaft bei feſt
lichen Gelegenheiten zu vertreten hat. Die
lobende Anerkennung des Bundesführers
Oberſt a. D. Reinhardt über die vorzügliche
Haltung der Teilnehmer in Kaſſel löſte bei
den alten Kriegern große Freude aus.

Unter den Eingängen wurde eine Samm-
lung für die Kyffhäuſer-Waiſen von der deut-
ſchen Krieger-Wohlfahrts gemeinſchaft wärm-
ſtens empfohlen. Da über die Haft- und Un-
fallverſicherung, ſowie über die Einrichtung
des Luftſchutzes noch einige Unklarheiten be-
ſtanden, fand eine Ausſprache ſtatt, die die er
forderliche Aufklärung brachte. Auch in die
ſem Jahre ſoll die Sedanfeier „nach alter
Sitte und altem Brauch“ begangen werden.

ne

Wanderung der Oſtmärker
z nach der „Waldſchmiede“.

Die Merſeburger Oſtmärker unternahmen
am Sonntag einen Familienausflug nach der
idylliſchen „Waldſchmiede“ in Löpitz. Außer-
vrdentlich zahlreich beteiligten ſich die Mit-
glieder, landsmannſchaftlichen Verbände und
Gäſte an der ſchönen Wanderung. Der Nach-
mittag war hauptſächlich den Kindern gewid-
met. Ueber 50 Kinder wurden im Garten der
„Waldſchmiede“ mit Kaffee und Kuchen be-
wirtet. Außerdem wurden ſie mit einer
ſchmackhaften Wurſt und Schokolade beſchenkt.
Man ſah ihnen die Freude an, die ſich bei den
verſchiedenen Spielen noch ſteigerte. Auch für
die Erwachſenen war geſorgt: Schallplatten-
muſik, großes Preisſchießen und eine reich-
haltige Verloſung brachten Kurzweil und
frohe Stimmung.

Den 75. Geburtstag feierte
Am Sonntag feierte der Stellwerkmeiſter
i. R. Franz Krauſe, Kleiſtſtraße 7, ſeinen
75. Geburtstag bei beſter Geſundheit. Wir
wünſchen dem Jubilar auf ſeinem Lebens-
weg weiterhin Geſundheit und Wohlergehen-
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Merſtburger Tageblal

gn jedes gute Herz iſt das edle Gefühl

von Natur gelegt. Goethe.
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Ein Prachtſtück
Eine kleine Geſchichte von Heinz Klockenbuſch.

Die beiden Herren, die das um dieſe Stunde
noch fakt leere Reſtaurant betraten, waren Egon
Erwin Schmücke und Sülzfuß.
Schweicke erweckte ein wenig den Eindruck

eines Menſchen, deſſen Lebensanſichten vorwie-
gend durch äſthetiſche Rückſichten beſtimmt ſind,
während Sülzfuß den Typ des praktiſch und
nüchtern denkenden Lebenskünſtlers darzu
ſtellen ſchien.

An dem einzigen Tiſche, von dem aus man
zie Straße überſehen konnte, ſaß bereits ein
älterer Herr mit ehrwürdigem weißen Bart.

Indeſſen Schmücke eine höfliche Frage an die-
ſen Herrn richtete, hing Sülzfuß ſeinen Schirm
an einen Haken und nahm dann ohne Umſtände
ebenfalls an dem Frenſtertiſch Platz.
Der Kellner in weißer Jacke brachte zwei

große Hell.
„Jch muß Jhnen aber geſtehen, Herr Sülz-

ſuß, daß ich Jhre Einladung nur im Hinblick
auf die bewußte Angelegenheit annehmen
kann!“ ſagte Schmücke, „Sie könnten es mir
dann ja von dem Betrag abziehen, nicht wahr

Sülzfuß unterbrach ihn durch eine großzügige
Handbewegung. „Reden wir nicht davon! Wie
geſagt, wenn ich das Geld gerade bei mir hätte,
würde ich Fhnen die zehn Mark ſofort zurück-
eben.wer Herr las ſeine Zeitung. Egon Erwin

Schmücke blickte intereſſiert und ſichtlich ver-
legen durch die Scheiben. Denn es iſt peinlich,
einen Schuldner zu mahnen. Sülzfuß heftete
den Blick auf ſeinen Schirm.

Es war ein Prachtſtück mit ſilberner Krücke.
Geſchenkt für die zwanzig Mark, die er unter
der Hand dafür bezahlt hatte. Mit einem
Seitenblick ſtreifte er Schmücke. Sonderbarer
Heiliger! dachte er mitleidig. Durch die Ein-
ladung zu einem Glaſe Bier hatte er ſich
mühelos beſchwichtigen laſſen, und wenn er ihn
jetzt erſt wieder los war, konnte es lange
dauern, bis er ihn wieder in die Quere kam.

„Da geht Zieagler!“ ſagte Schmücke plötzlich
und trank ſein Glas aus. Muß ihn unbedingt
ſprechen!

„Schade! Man ſitzt hier ſo nett zuſammen.
Aber wenn Sie meinen

Schmücke verabſchiedete ſich mit einem Hände-
druck von Sülzfuß, durch eine tadelloſe Ver-
beugung von dem älteren Herrn.

Als er hinausging, klopfte Sülzfuß mit einem
Markſtück anf die Nickelplatte des Büfetts. Der
Kellner erſchien trotzdem nicht. Wenn jetzt der
leſende Herr nicht da wäre, dachte Sülzfuß mit
Bedauern, könnte man famos die Zeche ſchin
den!

Dann hatte er eine Jdee. Richtig! Er hatte
ja Schmücke noch etwas Dringendes zu ſagen!
„Augenblick, Herr Müller!“ rief er und ſchon
war er draußen. Von Schmücke, vulgo Müller,
war nichts mehr zu ſehen. Und Sülzfuß wan-
delte, ſich der gelungenen Liſt freuend, davon.

An der Ecke aber, die ihn den Blicken etwai-
ger Verfolger entziehen ſollte, fiel ihm ſein
Schirm ein. Er hatte ſeinen Schirm vergeſſen!
Seinen Schirm, für den er unter der Hand
zwanzig Mark bezahlt hatte! Zu dumm!

Aergerlich kehrte er ins Lokal zurück.
Der Kellner ſchien ſich über ſein Wieder

erſcheinen keineswegs zu wundern. Sülzfuß
ahm wieder Platz und beſtellte noch ein Glas
Bier.

Der leſende Herr blickte auf. „Entſchuldigen
Sie!“ ſagte er, „ich hätte Sie beinahe für einen
Zechpreller gehalten!

Unterhaltungsbeilage
„Herr!“, ſchnaubte Sülzfuß, „was erlauben

Sie ſich? Sie ſcheinen recht wenig Menſchen-
kenntnis zu beſitzen. Jch mit der Zeche durch
brennen? Das iſt köſtlich! Nebenbei ſcheint es
mit ihrer Denkſchärfe auch nicht zum beſten be-
ſtellt zu ſein, ſonſt hätten Sie doch ſehen müſſen,
daß ich meinen Schirm gar nicht mitgenommen
hatte. Oder ſcheint es ihnen glaubhaft, daß ein
Zechpreller einen Schirm im Werte von fünf-
zig Mark zurückläßt? Fünfzig Mark unter
Brüdern. Wobei ich die Tatſache, daß er ein
teures Andenken und ein Familienerbſtück iſt,
unberückſichtigt laſſe.“

Der Herr warf einen Blick auf den Schirm
und nickte zuſtimmend. „Jch bin ja auch über-
zeugt, daß ich mich geirrt hatte. Sonſt hätte ich
doch nicht um Entſchuldigung gebeten, nicht
war? Es iſt übrigens in der Tat ein ſehr
ſchönes und zweifellos wertvolles Stück. Jch
habe, beiläufig geſagt, früher einen ähnlichen
Schirm beſeſſen.

Das intereſſierte Herrn Sülzfuß nicht im
mindeſten und er vertiefte ſich in eine Zei-
tung.

Nach einer Weile war er für einige Minuten
abweſend, und als er zurückkehrte, ſtellte er feſt,
daß der Herr inzwiſchen gegangen war. Wahr-
ſcheinlich ſchämte er ſich ſeines unbegründeten
Verdachts.

„Zahlen!“, ſagte Sülzfuß.
„Eins achtzig, bitte!“
„Sie ſind wohl nicht ganz munter?“ erkun-

digte ſich Sülzfuß. „Jch habe zwei Bier und
eins zahle ich für meinen Freund. Macht nach
Schürmanns Rechenbuch neunzig Pfennige.“

„Und die drei Bier, die der dritte Herr ge-
trunken hat?“

„Geht mich gar nichts an!“ ſagte Sülzfuß kühl.
„Den Kerl kenne ich gar nicht. Meine Bekann-
ten ſind keine Zechpreller. Dann müſſen Sie ſich
ihre Gäſte beſſer anſehen! Das hätten Sie doch
überhaupt gleich ſehen müſſen, daß der Mann
nicht echt war!
t et dieſen Worten wollte er das Lokal ver-
aſſen.
Die Tatſache jedoch, daß ſein Schirm nicht

mehr da war, löſte einen Wutausbruch aus,
dem der Kellner ratlos und beſtürzt zuſah.

„Was ſtehen Sie denn da und halten Maul-
affen feil?“ tobte der ergrimmte Sülzfuß. „Ru-
fen Sie lieber die Polizei an!“

Der Kellner enteilte.
Jn dieſem Augenblick betraten neue Gäſte

das Lokal. Es erſchien ein ſehr energiſch aus-
ſehender Herr, in deſſen Hand Sülzfuß ſei-
nen Schirm erblickte. Jn ſeiner Begleitung
re ſich der ältere Herr mit dem weißen
Bart.

„Bitte, Herr Wachtmeiſter!“ ſagte dieſer zu
ſeinem Begleiter, „ſtellen Sie die Perſonalien
dieſes Herrn feſt. Vielleicht kann er Jhnen ex-
klären, auf welche Weiſe er in den Beſitz meines
Schirmes gekommen iſt, der mir im vorigen
Jahre im Kaffee Aſtoria entwendet worden iſt.

Die große Goktheit des göttlichen Lichtes
Kampf um des Kaiſers Heiligkeit Ketzereien japaniſcher Profeſſoren

Nach einer Meldung aus Tokio hat die fapa-
niſche Regierung ſich in einer ſcharfen Erklä-
rung gegen die ſog. Organtheorie des
Profeſſors Minobe gewandt, der den gött-
lichen Urſprung der japaniſchen Verfaſſung
beſtreitet und den Kaiſer nur als Organ des
Staates gelten laſſen will.

In der japaniſchen Verfaſſung heißt es
unter anderem: „Der Kaiſer iſt geheiligt und
unverletzlich“ und „Das Kaiſerreich von Japan
ſoll von einer ſeit undenklichen Zeiten ununter-
brochenen Reihe von Kaiſern regiert werden“.

Und in der Tat, keine andere regierende
Perſönlichkeit der Weltgeſchichte kann auf eine
ſo lange Reihe von Ahnen zurückblicken, die bis
in das graue Altertum, 600 Jahre vor Chriſti,
zurückreicht. Der Erlaß für den Kaiſerlichen
Haushalt“ vom 11. Februar 1889 beginnt mit
den Worten: „Der Kaiſerliche Thron von
Japan, der die Gnade des Himmels genießt
und ſeit ewigen Zeiten in einer ununter-
brochenen Reihe von Nachfolgern beſteht, iſt
Uns durch vorangegangene Herrſcher über-
liefert worden

Von den drei Arten des in Japan üblichen
Ahnenkults' iſt der Kult der kaiſerlichen
Vorfahren und hauptſächlich des erſten Ama-
teraſu O Mikami, oder „die große Gottheit
des göttlichen Lichtes“, als nationaler Kult zu
bezeichnen. Es gibt drei Plätze in Japan, die
der Verehrung dieſes erſten kaiſerlichen Ahnen
beſonders geweiht ſind: Der Tempel des
Dajewu zu Fſe, Kaſchikodokoro im Heilig-
tum des kaiſerlichen Palaſtes und der Kanidana,
der ſich in jedem Heiſe befindet. In den beiden
erſten Tempeln ſtellt der göttliche Spiegel
den kaiſerlichen Ahn dar. Es iſt der Spiegel,
den nach der japaniſchen Sage Amateraſu
ſeinem Nachfolger gab, begleitet von dem
Befehl, daß ſeine Nachkommen dieſen Spiegel
als die Verkörperung der Seelen ihrer Ahnen
betrachten und verehren ſollten. wie jene ſelbſt.
Dieſer göttliche Spiegel, genannt „Yata-no-
Kagani“ wurde im kaiſerlichen Haushalt bis

92 v. Chriſti verehrt. Als der Kaiſer fürchtete.
daß der nahe Umgana. der tägliche Brauch zur
Gleichgültigkeit verführen könnte, befahl er,
einen Tempel im Dorfe von Yamato zu er-
richten und verfügte die Verehrung des Spie-
gels an dieſem Platz Dieſer Tempel wurde
ſpäter an verſchiedene Orte gebracht. und jeder
treugeſinnte Japaner betrachtete es als ſeine
Pflicht, wenigſtens einmal in ſeinem Leben nach
ijenem Tempel zu pilgern.

Es gibt elf große Feſttage, die als nationale
Feiertage gelten und die mit Ausnahme von
zweien der Anbetung der kaiſerlichen Ahnen
gewidmet ſind. Wer ſich dieſes vor Augen hält,
wird verſtehen, welches Aufſehen eine Theorie
in Japan machen muß, die den aöttlichen Ur-
ſprung des Kaiſers beſtreitet. Da Verfaſſung
und Staat auf dieſem Glauben aufgebaut ſind.
muß die fapaniſche Regierung natürlich das
Aeußerſte tun, um für die Wiederherſtellung
der Kaiſertheorie einzutreten

Ein im Tempel des kaiſerlichen Palaſtes ab-
gegebener kaiſerlicher Eid hatte z. B
folgenden Wortlaut: „Wir Nachfolger auf dem
Kaiſerlichen Thron Unſerer Vorväter, ſchwören
demütig und feierlich dem Kaiſerlichen Grün-
der Unſeres Hauſes und Unſeren übrigen
Kaiſerlichen Vorfahren daß wir in der Fort-
führung einer großen. Himmel und Erde an
Ausdehnung aleichenden Politik, die alte Re-
gierungsform aufrechterhalten und vor Ver-
fall bewahren werden Die Geſetze ſind in
Wirklichkeit nur eine Ausführung der großen
Lehren für die Regierungsleitung, die Uns
von dem Kaiſerlichen Begründer Unſeres
Hauſes und von Unſeren übrigen Kaiſerlichen
Vorfahren hinterlaſſen worden ſind Wir
ſchicken zu Jhnen und zu Unſerem erlauchten
Vater ein demütiges Gebet empor und flehen
ihren heiligen Geiſt um Hilfe an

Und in der Tat ſteht die Perſon des Kaiſers
in Japan faſt göttergleich und hocherhaben über
jedem irdiſchen Getriebe.

Schuß auf die Bühne
Detektivroman v. Stefan Drockhoff
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21. Fortſetzung.
Als Klara Stephens beſorgt und forſchend

durch die Räume eilte, um die verlorene Spur
wieder aufzunehmen, hielt ſie der unvermeid-
liche Krückſtock der alten Exzellenz Staeheltn
zurück, die gelangweilt und ohne Appetit
brummig in einer Ecke ſaß, Das fehlte noch,
dachte Dr. Stephens und lächelte der alten
Dame übertrieben liebenswürdig zu.
„Jſt jene junge Dame hier als Volksredne-

rin angeſtellt?“ dröhnte ſie der Aerztin ent-
gegen und zeigte unverhohlen mit ihrem Krück-
ſtock auf Sybille, „in meiner Jugend hätte man
o etwas eine ſchwatzhafte Gans genannt, heute
eißt man das eine charmante Perſon.“
Dr. Stephens wurde es unbehaglich. Sich

nur nicht in ein langes Geſpräch verwickeln
laſſen, ſagte ſie wenn die alte Exzellenz ins
Schimpfen kam, hörte ſie nicht ſo bald wieder
auf. Und Dr. Klara Stephens hatte Wich-
tigeres zu tun, als ſich ausführlich die lang-
atmigen Gehäſſigkeiten der alten Dame anzu-

ören.
Sie mußte Hermine finden. So faßte ſie den

heroiſchen Entſchluß die alte Exzellenz nur mit
einen „Gewiß, gnädige Frau“ zu bedenken und
trotz des drohenden Krückſtocks weiterzueilen.

Aber ihr Suchen war zwecklos. Hermine
war in keinem der großen Säle, in denen ſich
das Gewimmel der Jungen und Alten durch-
einanderſchob, zu finden. Was war da nur ge-
chehen? Wo mochte ſie bloß ſein? Sicher hing
ihr Verſchwinden mit dem Geſpräch zwiſchen
ihr und dem Journaliſten zuſammen. Aber
wie hing es zuſammen?

Unmerklich ſchlüpfte Dr. Stephens in den
Korridor und rannte an der Treppe, die zu den

oberen Zimmern führte, mit einem Servier-
mädchen zuſammen.

„Wiſſen Sie auch nicht, Frau Doktor“, fragte
das Mädchen ratlos, „wo unſere gnädige Frau
iſt? Sie wird ſeit 5 Minuten dringend am
Telephon verlangt, ich ſuche ſie ſchon in ſämt-
lichen unteren Räumen.“

„Hab' auch keine Ahnung“, antwortete die
Aerztin haſtig, „ſie wird wohl oben im Schlaf-
zimmer ſein. Wenn ich ſie oben finde, dann
ſchicke ich ſie gleich an den Apparat.“

Jhre Vermutung ſollte ſich beſtätigen. Vor
dem großen Schlafzimmerſpiegel ſaß Hermine
und puderte ſich die letzten Spuren von Tränen
aus dem Geſicht. Gegen das tiefe Schwarz
ihres Haares wirkte das Antlitz wie eine weiße
Maske, und um den zart geſchminkten Mund
ſenkten ſich ein paar tiefe Falten. Als die
Freundin das Zimmer betrat, fuhr ſie erſchreckt
zuſammen.

„Was iſt denn, um Gottes willen wandte
ſie ſich erſchreckt um und verbarg raſch die Pu-
derquaſte in der Schublade. „Wie kannſt du
mich ſo erſchrecken.“

„Aber Kindchen, Kindchen, beruhige dich
doch. Jch habe mir ja nur Sorge um dich ge-
macht. Du warſt nirgends zu finden. Du
kannſt doch nicht einfach von deinen Gäſten
weglaufen, was ſollen die ſich denn denken?
Na komm, wir gehen jetzt wieder zuſammen
runter, aber fix, es will dich jemand am Tele-
phon ſprechen.“

„Am Telephon? Wer kann mich denn kurz
vor Mitternacht noch anrufen?“

„Das wirſt du ja bald hören“ erklärte die
Aerztin beruhigend, und wie ein folgſames
Kind ſtand Hermine auf, blickte noch einmal

kurz in den Spiegel und ließ ſich dann von der
Freundin die Treppen hinunterführen.

Jn dem kleinen Salon, der rot ausgeſchlagen
war, wartete das Serviermädchen mit öem
Hörer in der Hand auf Hermine.

„Schnell, gnädige Frau, die Verbindung
wird ſonſt bald getrennt werden.“

Hermine blickte ſich noch einmal raſch um.
Gott ſei Dank. nur wenige Leute waren in dem
kleinen Raum. Dr. Klara Stephens holte von
der gegenüberliegenden Wand einen kleinen
Schemel und baute ihn vor dem Telephon-
tſchchen auf.

„Hallo, hallo, wer ſpricht dort? Wer?!“
Herminens weiße Hand fing an zu zittern.

Kaum vermochte ſie den Hörer am Ohr zu hal-
ten, ihr Geſicht verzog ſich. ſie drohte jeden
Augenblick umzufallen. Auf der anderen
Seite der Leitung wurden nur wenige Worte
geſprochen. Aber es ſchien zu genügen, um
Hermine vollends aus der Faſſung zu bringen.
Laut aufſſchretend, als brenne es in der Mu-
ſchel, warf ſie den Hörer in die Gabel zurück.
Dann taumelte ſie haltlos in die Arme von
Frau Klara Stephens, die ſie liebevoll auf-
fingen.

Unter den wenigen, die dieſe Szene hatten
beobachten können, bevor das Serviermädchen
auf Frau Dr. Stephens Wink die Gäſte aus
dem Salon drängte und die Tür verſchloß,
befand ſich auch Eugen Kelling.
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Nur der großen Vorſicht und Geſchicklichkeit
der alten Aerztin und des Hausherrn war es
zu danken, daß nur die wenigen Gäſte dieſen
Vorfall bemerkten. Unbeabſichtigterweiſe hatte
ſogar Sybille Lieprecht ihren Anteil daran.
Jhr forciert heiteres Weſen, ihre lärmende
Munterkeit hielten ſie ſelbſt und den größten
Teil der Eingeladenen, wenn auch unfrei-
willig, derart in Atem, daß der Vorfall im
roten Salon ihnen entgehen mußte. Die alte
Aerztin leiſtete nachträglich der Salondame
Abbitte: ohne es zu wiſſen, hatte ſie ſegensreich
gewirkt, denn ein Skandal im Hauſe Arend
wäre verhängnisvoll geweſen. Sei es, daß die

Nummer 186
12. Ernting Auguſt 1935

Was geſchah am 12. Auguſt
Vor 34 Jahren (1901): Der Polarforſcher Adolf

Erik Nordenskjöld in Dalbyö geſtorben.
Vor 41 Jahren (1894): Der deutſche Freiheits-

kämpfer Albert Leo Schlageter im Wieſen-
tal (Baden) geboren. (1923 nach franzöſi
ſchem Kriegsgericht bei Düſſeldorf erſchoſſen.)

Vor 176 Jahren (1759): Niederlage Friedrichs
des Großen durch die Ruſſen in der Schlacht
bei Kunersdorf.

Die Gans des Regiments
Eine Militär-AneLdote.

Es war Anfang der 30er Jahre des letzten
e Damals lag das erſte württem-bergiſche Reiter- Regiment zuletzt Ulanen-
Regiment König Karl Nr. 19 noch in Eß-
lingen.

Da erſchien eines Tages beim Wachpoſten eine
Gans, die ſich. als müßte das ſo ſein, der Schild-
wache zugeſellte und anfing, mit ihr auf und
nieder zu ſchreiten. Alle Bemühungen, die ſelt-
ſame Geſellſchafterin auf andere Gedanken zu
bringen, ſcheiterten an ihrer unbeugſamen Ent-
ſchloſſenheit. Erſt als der Abend kam, verließ
ſie den ſelbſterwählten Poſten. um ihre Schritte
heimwärts zu lenken.

Doch ſchon am Morgen meldete ſie ſich wie
der zur Stelle. Schritt für Schritt ging e neben
der Schildwache auf und nieder. Kamen Men-
ſchen oder Tiere in Verdacht erweckenderweiſe
zu nahe heran, ſo ging ſie zum geflügelten An-
griff über und verteidigte den Poſten. Blieb
der Soldat einmal ſtehen, erinnerte ſie ihn
durch ein Zwicken oder einen Anſtoß mit dem
Schnabel an ſeine Pflicht. Das ging ſo Tag für
Tag. Schließlich wurde der geflügelte Poſten
vom Regiment angekauft und man richtete ihm
einen Stall bei der Wache her.

nachJm Jahre 1837 wurde das Regiment
Ludwigsburg verlegt, mit ihm ſiedelte die Regi
mentsgans dorthin über. Auch in dem neuen
Standort nahm ſie ihr erwähltes Amt als-
bald auf.

Kam die Stunde des Ausrückens, ſo ging ſie,
vor dem Stabstrompeter hermarſchierend, dem
Regiment voraus bis zur nächſten Straßenecke.
Dort ſtellte ſie ſich auf. Hocherhobenen Hauptes
hielt ſie die Heerſchau ab bis der letzte Mann
vorüber war. Dann machte ſie kehrt, wandelte
wieder der Kaſerne zu und an der Seite der je-
weiligen Schildwache auf und' nieder. Von Zeit
zu Zeit nur verließ ſie auf einige Augenblicke
ihren Poſten und verſchwand im Jnnern der
Kaſerne, wo ſie ſich eine kleine Stärkung ver
gönnte.
Kehrte das Regiment von ſeiner Uebung zu

rück, ſo begann die Gans unruhig zu werden
und eilte an ihre Ecke, noch ehe jemand einen
Ton vernommen hatte. An der Heerſchau hal
tenden Gans vorbei zog das Regiment in die
Kaſerne ein.

Jahrelang lebte ſie ſo, ein Leben feſt geregelt
wie ein Uhrwerk. Auch zur Zeit der Herbſt-
übungen verließ ſie die Kaſerne nie. Kehrte
aber das Regiment zurück, ſo war der Jnbel
auf beiden Seiten groß. Mit Freudengeſchrei
wurde die Getreue jedesmal von Soldaten und
Zuſchauern begrüßt wenn ſie ſchön geſchmückt
und bekränzt an ihrer Ecke der Heimkehrenden
harrte.

Jm Jahre 1849 machte ſie den zweiten Wechſel
der Garniſon mit. Diesmal ging es in die alte
Reichsſtadt Ulm. Als ob nichts geſchehen wäre,
nahm ſie auch dort ihre alten Gewohnheiten
wieder auf.

Am 6. Januar 1853
Ende ihrer Tage ein.
20 Jahren erreicht.
Regiment.

trat unerwartet das
Sie hatte ein Alter von
19 Jahre war ſie im

A. P.

beſänftigende Gegenwart der Hausherrin
fehlte. ſei es, daß die anfängliche Bedrücktheit
ſchnell in ihr Gegenteil umgeſchlagen war eine
ausgelaſſene Fröhlichkeit hatte ſich allmählich
der Gäſte bemächtigt. Unabläſſig tönten die
näſelnden Klänge der Saxophone. die zügigen
Striche der Geigen und das aufreizende Ge
klapper des Schlagzengs in den Wirbel der
Lachenden und trieb ſie unaufhörlich zum
Tanz.
Leiſe und vorſichtig indeſſen bemühte ſich Dr.
Stephens um ihre Freundin. Man hatte ſie
unter aroßen Mühen in ihr Schlafzimmer ge
bracht, in deſſen behagliche Zurückgezogenheit
nur undeutlich der Lärm des Feſtes dranag.
Jeagliche Faſſung jegliche Haltung waren von
Hermine abgefallen. Schluchzend barag ſie ihren
Kopf in die Kiſſen des breiten Bettes ein
paarmal verſuchte ſie mühevoll etwas zu ſpre-
chen. aber die Tränen erſtickten ihre Stimme,
und nur ein Wimmern ranag ſich aus ihrer
Kehle. Und Frau Dr. Stephens. weiſe gewor
den in langer Erfahrung, quälte ihre Freundin
nicht mit Fragen. Sie fuhr ihr nur ſanft mit
der großen Hand über das dunkle Haar und
ſprach zu ihr, wie man zu einem Kinde ſpricht.

„Laß nur, laß nur“, ſagte ſie leiſe, „du
brauchſt gar nichts zu ſprechen. Morgen wirſt
du mir alles erzählen.“

Aus der kleinen Hausapotheke holte ſie ein
ſtarkes Schlafmittel, das Hermine mit kleinen
Schlucken hinuntertrank. Bald löſten ſich die
verkrampften Züge der Weinenden. Vorſichtig
ließ die Aerztin die Roulequs herunter, zog
die grünen Vorhänge vor die Fenſter löſchte
das Deckenlicht und ſchlich vorſichtig aus dem
Schlafzimmer, in dem nun Hermine traumlos
in einen erlöſenden Schlummer fiel.

In den unteren Räumen ging das Feſt un
geſtört weiter. Nur Eugen Kelling hatte das
Wiederauftauchen von Dr. Stephens bemerkt
und ging langſam auf ſie zu, die ihm auszu-
weichen ſuchte. Doch ſie ſetzte allen Erkundi-
aungen des neugierigen Journaliſten eine un-
erſchütterliche Ruhe entgegen, die nicht zu durch
dringen war.
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Soto, der Lebensretter
Skizze von Heinrich Leis.

Der Schimpanſe Tötö iſt der verwöhnte
Liebling ſeines Wärters, der ihn vom komiſch
hilfloſen Affenbaby an betreute und mit der
Sorgfalt des echten Tierfreundes zum kräf-
tigen, fröhlich behenden Burſchen großzog, als
der er die vielen Beſucher des Tiergartens
nun durch ſeine mannigfachen Künſte beluſtigt.
Er zeigt ſich anſtellig und von flinker Auf-
faſſung wie die meiſten ſeiner Raſſe und
ſcheint ſein Leben in der Gefangenſchaft für ſo
ſelbſtverſtändlich zu halten, daß er die ihm
unbekannte Freiheit gar nicht entbehrt. Als
gelehriger Schüler ſucht er dem Lehrmeiſter
immer neue Dinge abzuſehen, ſeinen Uebun-
gen widmet er ſich mit ſachlichem Ernſt, ob
er nun ſein kleines Fahrrad beſteigt, ſich als
gewandter Turner betätigt oder am Tiſch wie
ein wohlerzogener Affenjfüngling mit Teller
und Löffel umgeht. Und wenn gar ein Feſt
tag iſt, kleiden ihn ein Höslein und eine zier-
liche, bunte Jacke hübſch und kokett.

Weit weniger umgänglich als der immer
freundliche Toto iſt ſein Käfignachbar, der
zwar auf den ſchlichten und harmloſen
Namen Max hört, deſſen übermannshohe Ge-
ſtalt und wilde Kraft indeſſen Vorſicht geboten
erſcheinen laſſen; wenn er die gewaltigen
Zähne fletſcht und ſeine ſchrillen Schreie aus-
ſtößt, hat dieſer rotbraune Gorilla etwas von
einem gefährlichen Ungetüm der Vorzeit.
Wohl fügt auch er ſich dem Befehl ſeines
Herrn, aber die Peitſche muß immer in Reich-
weite liegen, falls den Rieſen einmal die
Luſt anwandeln ſollte, von ſeiner unbändi-
gen Körperkraft Gebrauch zu machen. Auch
Toto traut dieſem Nachbar nicht ganz, viel-
leicht ſieht er das heimliche Lauern in den
Augen des Gorillas und meint zuweilen,
deſſen unberechenbaren Starrſinn durch ver
doppelte Liebenswürdigkeit und Anhänglich-
keit an den Pfleger wettmachen zu müſſen.

Toto begleitet den Wärter zumeiſt auf ſei-
nem Rundgang, und ſeine Freude iſt es, wenn
er ſich wie ein braves Kind an ſeiner Hand
führen darf. So gelangt er wohl auch in
die anderen Käfige und folgt den Geſcheh-
niſſen immer mit geſpanntem Blick, denn ſo
vieles Neue und Beachtenswerte gibt es, das
ein neugieriges Affenhirn aufnehmen möchte.
Und was er ſieht, gräbt ſich in ſein Gedächt-
nis ein, er findet ſogar die ſinngemäße Ver-
bindung, denn Toto iſt ein geſcheiter Burſche.
Vor allem aber iſt er gut und treu, und ſo
zeigt er mit dem ſchnellen Entſchluß, wie er
in gefährlicher Lage dem menſchlichen Freund
zu Hilſe kommt, unaufgefordert eingreifend,
über ſeine unerſchöpflichen Kunſtſtücke hinaus
ſeine ſchönſte Tat.

Es iſt im Käfig des Gorillas, der ſich eine
Weile ſo geſittet benahm, daß der Wärter ohne
beſondere Vorſichtsmaßregeln zu ihm eintritt.
Die Peitſche legt er ab. denn er weiß als ver-
ſtändiger Kenner, daß ein Tier mehr durch Güte
und Freundlichkeit als durch Härte und Strafe
zu gewinnen iſt. Toto ſteht am Käfiggitter,
ſie ht ſeinen Herrn auf den Gorilla zugehen mit
einem leichten, qutmütigen Klaps auf die Schul-
ter des rotbraunen Rieſen. Max fletſcht die
Zähne, wie es ſeine Gewohnheit iſt, richtet ſich
hoch auf, die langen Arme wie pieleriſch vor-
geſtreckt. Da plötzlich geſchieht es, niemand. der
Wärter am wenigſten, hatte Argwohn; der
große Affe packt den Menſchen mit wuchtigen,
krallend gebogenen Händen, reißt ihn in eine
tödlich gemeinte Umarmung. Ein kurzer, er-
ſchreckter Aufſchrei verhallt, vor dem Geſicht des
Mannes ſteht der grimmig aufageriſſene Rachen,
bös hlinken die Augen. Jraendetwas Unbe-
ſtimmbares hat das Tier in Wut verſetzt, viel-
leicht war es die Neckerei eines Beſuchers vor
dem Gitter, vielleicht ſind urhafte Jnſtinkte der
Wildheit plötzlich auſgewacht. Es geht um
Sekunden; bis von außen Hilſe herzukommt,

wird der Wärter verloren ſein. Da iſt der
Schimpanſe Toto der Retter.

An Körperkraft weiß er ſich dem rieſenhaften
Gorilla weit unterlegen, ein Ruck der wuch-
tigen Arme würde ihn zurückſchleudern, doch es
gibt ein Zaubermittel, das auch die tobende
Wildheit zähmt. Toto hat es in den Händen
des Pflegers geſehen, ſeine Wirkung ſelbſt bei
leichter Drohung oft beobachtet, es wird auch
ſeine ſchmächtige Kraft zum Sieg über den
gewaltigen Gegner führen: die unbeachtet beim
Gitter liegende Peitſche. Schon hat der Schim-
panſe ſie aufgerafft, kurz ausholend ſchlägt er
mit allem Nachdruck ſeines Armes auf den rot-
braunen Haarpelz des Gorillarückens ein. Der
Affe Max ſtößt ein Brummen aus, halb ſchmerz-
lich, halb wütend, daß Totos Mut vergehen
will. Doch ſein Freund iſt in Not, ſo hört der
Schimpanſe nicht auf zu ſchlagen, und wirklich
iſt die Peitſche ein Zaubermittel auch in ſeiner
kleinen Hand. Der Gorilla löſt den Griff,
macht erſt eine Gebärde, ſich auf den unver-
ſehenen Angreifer zu ſtürzen; dann ſtutzt er,

zieht ſich langſam in die Käfigecke zurück, reckt
die Arme vor, als wolle er für eine jäh er-
kannte Freveltat um Verzeihung bitten.

Schon iſt der Wärter wieder auf den Beinen,
der Gorilla duckt ſich tiefer vor dem Klang der
menſchlichen Stimme. Noch immer fuchtelt die
Peitſche vor ſeinen Augen. Sie nimmt der
Mann nun aus den Händen des ſich groß und
wichtig fühlenden Toto, und ein Ausdruck ſo
befriedigter Genugtuung leuchtet im Blick des
Schimpanſen, daß den Wärter faſt ein Lachen
ankommen will in der Erregung kaum be
ſtandener Todesgefahr. Max ergibt ſich be
dingungslos, man wird ihn zur Strafe dieſen
Abend hungern laſſen. Dafür wird Toto einen
ganz beſonderen Leckerbiſſen erhalten, Hand in
Hand mit ſeinem Herrn verläßt er ſtolz den
Käfig, und wie der Pfleger ihm den Kopf krault,
ſieht er ihn mit ſo wiſſenden Augen an, als
wolle er ſagen, er habe für erwieſene Liebe
nur den gerechten Dank abgeſtattet und ihrer
beider Freundſchaft werde nun um ſo feſter und
herzlicher ſein.

Zauberkünſtler ſind im allgemeinen ſehr ver-
ſchloſſene Leute. Sie entſchließen ſich ſelten
gquch nur zur Preisgabe des einfachſten ihrer
Tricks. Aber wenn es das Pech will, kommen
dieſe Geheimniſſe auf andere Weiſe ans Licht
der Oeffentlichkeit.

Da hatte z. B. vor wenigen Jahren ein nicht
ganz unbekannter Zauberkünſtler einen
Patentanſpruch eingereicht, der folgender-
maßen lautete: „Schauſtellungsvorrichtung zum
Vortäuſchen des Verſchwindens von Perſonen,
die vor einem dunklen, z. B. aus ſchwarzem
Samt beſtehenden Vorhang aufgeſtellt ſind, mit
einem hellen Tuch bedeckt werden und durch ein
zweites, helles, ſchirmartig ausgebreitetes Tuch
abgedeckt werden. Jm gleichen Augenblick
wird der mit einem oder mehreren Schlitzen
verſehene dunkle Hintergrund zwiſchen die
Perſonen und den Schirm gebracht, ſo daß nach
Fallenlaſſen des zweiten Tuches die Perſonen
verſchwunden ſind.“

Nun müßten wir ja eigentlich wiſſen, wie es
gemacht wird. Aber dem Laien dürfte das
Verſchwindenlaſſen von Perſonen ſelbſt nach
dieſem genauen Rezept nicht ganz leicht fallen.
In dieſem beſonderen Fall erhob nun ein
Zauberapparatehändler Einſpruch gegen die
Erteilung des Patentes unter der Begrün-
dung, daß die fragliche Vorrichtung zum Ver-
ſchwindenlaſſen von Perſonen ſchon ſehr alt ſein;
ferner hätten ſich andere Künſtler bereits vor
Erteilung des Patentes des gleichen Ver-
fahrens bedient. Die ganze Vorrichtung ſei
längſt offenkundig und kein Geheimnis mehr,
denn mit deckenden Vorhängen und Kuliſſen
habe man ſchon früher gearbeitet. Das Gericht
kam damals zur Abweiſung des Einſpruches;
denn die älteſten Bücher ſagten kein Wort dar-
über, daß an Stelle des ſchwarzen Tuches Teile
des Hintergrundes ſelbſt benutzt werden könn-
ten. Selbſt wenn dies irgendwo im Lande
ſchon einmal der Fall geweſen ſei, ſo könnten
nicht einmal Fachleute im Publikum die Art
der Technik erkennen, und könnten nur ver-
muten, wie es gemacht iſt.

Nun, durch die Veröffentlichung des Patentes
und die Verhandlung, die ſich daran ſchloß,
brauchte niemand mehr zu vermuten. Er
konnte jetzt ganz genau erfahren, wie es ge-
macht wird.

Ein Zauberkünſtler der älteren Generation
liebte es, auf unverfängliche Weiſe für ſeine
Vorſtellungen Propaganda zu machen. Das
geſchah z. B. ſo: Jn einem dem Varietétheater
benachbarten Lokal erſchien ein Gaſt, ſetzte ſich
an einen Tiſch, an dem bereits ein anderer
Herr ſaß und beſtellte ein paar gebratene Reb-

Hinter den Kuliſſen der zauberkunſt
Wie entſtehen Zaubertricks, „Geheimwüſſenſchaften“ und Exverimente?

hühner. Der Kellner brachte das verlangte
Gericht, und als er ſich anſchickte, die Mahlzeit
zu beginnen, fragte der andere, ob er es über
ſich bringen könne, die Vögel zu verſpeiſen;
in dieſem Falle wolle er ſie wieder lebendig
machen. Der Gaſt, der an einen Scherz glaubte,
ging auf das Anerbieten ein. Der andere
forderte ihn nun auf, ein Mundtuch über die
Vögel zu decken, hob das weiße Tuch von der
Schüſſel, und im nächſten Augenblick flatterten
die Hühner lebendig durch die Luft. Die ge-
bratenen Tiere waren verſchwunden Der Herr
nannte mit lauter Stimme ſeinen bekannten
Namen und verſchwand ebenfalls. Das kleine
Kunſtſtück kann natürlich nur mit Hilfe des
Kellners ausgeführt werden, der bringt die ge-
bratenen Rebhühner in einer präparierten
Schüſſel, in deren dopeltem Boden ſich unter
den gebratenen die lebendigen Vögel befinden.
Mit dem darübergelegten Mundtuch wird ge-
ſchickt die obere Platte mit den Hühnern fort-
geriſſen und ſo ſchnell dem Kellner übergeben,
daß keiner der Gäſte, die durch die fliegenden
Vögel abgelenkt wurden, den Vorgang richtig
beobachten konnte

Ein anderer Trick, um die Aufmerkſamkeit
zu erregen, beſteht darin, daß der Zauber-
künſtler zu einem Stand auf dem Wochenmarkt
geht, um Eier zu kaufen. Er kauft ein Ei und
zerſchlägt es angeblich, um es auf ſeine Friſche
zu prüfen. Jn dem Ei liegt eine Münze. Ein
zweites Ei wird zerſchlagen, wieder die gleiche
Erſcheinung. Nun will der Mann den ganzen
Korb kaufen. Inzwiſchen iſt der halbe Markt
zuſammengelaufen und dringt in den Ver-
käufer, die Eier nicht herzugeben. Der Zauber-
künſtler geht fort und ſieht, als er ſich umdreht,
daß der Händler unter Beihilfe der Umſtehen-
den ein Ei nach dem anderen aufſchlägt; Mün-
zen findet er natürlich nicht darin. Die Auf-
klärung iſt ſehr einfach. Jeder Zauberkünſtler
(Eskamoteur nennen ſich die Taſchenſpieler)
kann leicht eine Münze unſichtbar in der Hand
verbergen und ſie beim Zerſchlagen des Eies in
die Schale hineinbringen, daß es ausſieht, als
ob ſie immer in dem Ei geweſen ſei

Jn einer ſpäteren Periode glaubte kein
Zauberkünſtler, ohne Vorführung phyſikaliſcher
Experimente auf der Bühne auskommen zu
können. Das war natürlich weder Zauberei
noch Täuſchung, ſondern lediglich Darſtellung
von Naturgeſetzen in neuartiger und aufſehen-
erregender Form. So z. B die Experimente
mit flüſſiger Luft, die Herſtellung künſtlicher
Rubine und die Verfertigung eines Gußſtahl-
blocks aus grauem Pulver in einem Zylinder-
hut und vieles andere mehr.

„Ja, wir werden das Feſt ohne Frau von
Arend beſchließen müſſen. Sie hatte einen leich-
ten Grippeanfall und mußte ſich zurückziehen.
Nun, die Gäſte amüſieren ſich ja ſo gut, daß
man ihr Fehlen gar nicht merken wird. Jch
hoffe, Sie beabſichtigen nicht, dieſe Nachricht
ſofort im Saale zu verbreiten.“

„Doch hoffentlich nichts Ernſthaftes?“ fragte
Eugen Kelling in einem Ton lebhafter Beſorg-
nis, der die alte Aerztin angenehm berührte.
Sie hatte den Journaliſten immer für einen
kalten Rechner gehalten, jetzt entdeckte ſie etwas
Menſchliches, Warmes in ihm, das ihr im höch-
ſten Maße echt „ſchien. „Sie wiſſen auch nicht.
was das Telephongeſpräch zu bedeuten hatte?“
erkundigte ſich Kelling direkt

Dr. Stephens ſchüttelte ſtumm
Haupkt.

„Fch will offen mit Fhnen ſprechen“, ſagte ſie
dann in einer offenen Anwandlung von Zu-
trauen. „Hermine gefällt mir ſchon ſeit ein paar
Tagen nicht mehr Jch habe ſie nicht gefragt ſie
würde mir keine Antwort geben. Aber irgend
etwas muß geſchehen ſein, ich ſpüre das ge-
nau.“

Eugen fah der alten Dame feſt in die Augen.
Was war das doch ein herrlicher Menſch auf-
richtig gerade, zielbewußt und immer hilfs-
bereit!

„Jch habe Frau von Arend vorhin auch nicht
ausgefragt, um ſie zu quälen. Aber ich muß
Klarheit haben, es iſt nicht abzuſehen, was ſonſt
geſchehen kann.“

Aus dem roten Salon hörte man ein leiſes
Klingeln. Die Augen der alten Aerztin und
des Journaliſten begegneten ſich beide dach-
ten das gleiche: wieder das Telephon Unmerk-
lich nickte Dr. Stephens. Und Kelling verſtand
das Zeichen. Mit einem kraftvollen Ruck ſchob
er die Tür auseinander und war mit einem Satz
am Apparat

„Bei von Arend. Wie? Ja, bin ſelbſt
am Apparat Wer, Wienert? So ſpät, was iſt
denn paſſiert? Donnerwekter. Nochmal? Iſt
ja toll Ja natürlich, ich komme ſofort.“

Langſam ließ Kelling den Hörer in die Gabel

das weiße

gleiten, Kopfſchüttelnd wandte er ſich zu Frau
Dr. Stephens.

„Sie werden es nicht glauben, Frau Doktor,
Man hat in der Wohnung Tavreens zum zwei-
ten Male eingebrochen.“

„Das verſtehe ich nicht“, ſagte die Aerztin.
„Was mag da nur verſteckt ſein? Ob Hermine
etwa Aber das iſt ja unvorſtellbar. Ver-
ſtändigen Sie mich doch bitte, ſobald Sie etwas
Genaues wiſſen“, rief ſie dem Kournaliſten noch
nach, der zur Garderobe ſtürzte.

Grell fiel in dieſem Augenblick wieder die
Tanzmuſik ein. Die nüchterne Aerztin durch-
lief ein Schauer. Ob Hermine am Ende doch?
Aber das war ja Unſinn.
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Mit lautem Knattern ſauſte das Auto durch
die nächtlichen Straßen. Kelling, in den Fond
des Wagens zurückgelehnt, ſog nervös an einer
Zigarette. Dieſe Einladung bei Frau v. Arend
hatte auch ein anderes Ende genommen, als er
gedacht hatte. Nicht eine Sekunde ließ ihn der
Mordfall Tavreen los. Was zum Teufel ver-
muteten die geheimnisvollen Einbrecher in die-
ſer Wohnung? Erſt der Toni und jetzt der
neuerliche Ueberfall. Ein Ruck riß ihn aus ſei-
nen Gedanken. Das Auto hielt. Kelling bahnte
ſich durch die Kette von Poliziſten, die das
Haus Tavreens umſtellt hielten, ſeinen Weg
und ſtand bald vor Kommiſſar Wienert, der
ihn freundlich begrüßte

„Tolle Beſcherung“, brummte der Kommiſ-
ſar. „Kommen Sie mal gleich mit ins Schlaf-
zimmer. Da werden Sie ſtannen. Man ſollte
es nicht ſür möglich halten. Tja, es gibt immer
noch Ueberraſchungen in unſerem Beruf.“

Das Schlafzimmer war in muſteraültiger
Ordnung. Möbel, das Bett, die Bilder, alles
war an ſeinem urſprünaglichen Platz. Verdutzt
blickte ſich der Journaliſt um. Hier war ja über-
haupt keine Spur eines Einbruchs zu finden.

„Schön ſauber alles gell?“ fragte ihn Wie-
nert jovigl. „Wie nach dem großen Oſterreine-

machen. Aber heben Sie mal Jhre geſchätzten
Augen zur Decke emporl“

Faſt unſichtbar, unter dem gewölbten Arm
einer Stuckverzierung, geſchickt verborgen unter
dem Wuſt kalkweißer Ornamente, öffnete ſcch,
ein wenig dunkler als die Umgebung. ein etwa
handtellergroßes offenes Loch

„Tia, mein Lieber“, bemerkte der Kommiſſar,
„ein ſauberes, ordentliches Geheimfach, das
freut einen denn doch auch. Wer hätte das ge-
dacht Und ſo geſchickt verſteckt. Das kann ia
niemand finden: unſer auter Toni am wenig-
ſten, und von meinen braven Kollegen, die
nach dem Mord hier herumgeſucht haben. gar
nicht zu reden. Sehen Sie ſich das Ding mal
näher an, es lohnt. Großartig gemacht. Der
nackte Arm von dieſem Stuckknaben, der liegt
ſonſt darüber, man ſieht rein gar nichts. Und
wer könnte darauf kommen, daß die Gips-
figuren an der Decke eines Schlafzimmers be-
weglich ſind?“

„Alle Achtung“ lobte Kelling, „wie ſind Sie
bloß darauf gekommen?“

„Ja, das war einfacher, als Sie denken. Da
gab es nämlich nichts zum Draufkommen. Das
Ding ſtand hübſch und einladend offen. Die
Herren Einbrecher haben ſich noch nicht einmal
die Mühe gemacht, den Kaſten wieder zuzu-
ſchlagen. Hätten die Kerle nicht das Sicher
heitsſchloß, das das alte Fräulein Tavreen
vorgeſtern hat anbringen laſſen. erbrochen wir
würden jetzt noch nicht wiſſen. daß ſiberhaupt
femand da war. Die haben's noch gerade ge-
ſchnappt. Morgen hätte ich nochmal die ganze
Wohnung durchſucht, und da wäre mir dieſer
Verſchlag wohl auch nicht entgangen.“

Kelling zuckte die Achſeln. Er wagte nicht zu
entſcheiden, vb Wienert findiger geweſen wäre
als ſeine Kollegen, über die er ſich ſo gerne
luſtig machte.

„Haben Sie eine Vermutung, was da drin
geweſen ſein könnte?“ fragte er dann.

„Nee, keinen Dunſt. Jch habe alles durch-
ſucht, nicht der geringſte Anhaltspunkt, die
Kerle haben alles mitgenommen Das ganze
Fach ausgehoben und dann heidi weg.“

„Was ſagt Fräulein Tapreen dazu?“

Was nicht jeder weiß

Neuerdings machen Aerzte Heilver,
ſuche mit Farben, man hat bisher beobach-
tet, daß Rot ein Gegenmittel gegen Entzündun-
gen, Verdauungsſtörungen, Rheumatismus und

Verbrennungen iſt; Gelb wendet man gegen
Jſchias und Nervenentzündungen an, Blau
gegen Kopfſchmerz und Neuralaie, Grün aber
bei nervöſen Störungen.

2

Wir ſprechen noch heute von einem Ehe-
bunde, weil in alten Zeiten das Schlingen
eines Knotens ein wichtiger Teil der Hoch
zeitszeremonie war. Bei den Karthagern
wurden die Daumen des Brautpaares mit
einem Lederriemen aneinandergebunden. Dieſe
alte Sitte findet ſich noch heute in etwas ver
änderter Form in manchen Gegenden. Bei den
Hindus legt der Bräutigam bei der Vermäh-
lung ein Band um den Hals der Braut und
ſchlingt es zu einem Knoten. Die Parſen binden
die Hände des Bräutigams mit einer ſieben-
fachen Schnur zuſammen.

Daß die Knöpfe an den Jacken der
Männer ſich an der rechten Seite befinden, wäh-
rend die Frauen ſie links haben, geht auf alte
Zeiten zurück. Damals fiel das Obergewand
loſe herab, da man noch keine Mögalichkeiten
hatte, es zu ſchließen. Der Mann, der die rechte
Hand zum Arbeiten frei behalten wollte, hielt
mit der linken ſein Gewand zu, ſo daß die linke
Seite über die rechte griff. Die Frau aber, die
auf dem linken Arm ihr Kind trug, benutzte
zum Zuhalten des Gewandes die rechte Hand,
ſo daß alſo die rechte Seite des Kleidungsſtückes
über die linke griff.

Der kleinſte aller wilden Hunde iſt der
Saharahund, der in den Wüſtengegenden
Nordafrikas vorkommt und etwas Fuchsähn-
liches hat. Er zeichnet ſich durch ſeine unge
heuren Ohren aus und hat ein auffallend
feines Gehör. Er iſt als Haustier ſehr gut zu
brauchen und hängt mit großer Treue an ſel-
nem Herrn.

ſig kleine Teiche mit Waſſerroſen und an-
deren hübſchen Waſſerpflanzen. Dieſe Teiche ſind
nicht auf koſtſpielige Weiſe angelegt, ſondern
man hat einfach ein Loch in die Erde gegraben
und dieſes mit einem beſonderen, eigens für den
Zweck hergeſtellten dicken waſſerdichten
Leinen ausgelegt. Dann wird die Grube mit
Waſſer gefüllt und bepflanzt.

e

Jn England werden augenblicklich viel
mehr Knaben geboren als Mädchen. In dem
letzten Vierteljahr kamen auf 1000 lebend ge-
borene Mädchen 1062 Knaben. Man findet die
alte Erfahrung beſtätigt, daß nach jedem großen
Kriege mehr Knaben als Mädchen geboren
werden.

Anflöfungen der Rätſel:
Silbenrätſel. 1. Doberan, 2. Agave, 3 Sa-

lamis, 4. Jndus, 5. Stafette, Deſſau 7. Am-
rum, 8. Sagan, 9. Eltville, 10 Nabob,, 11. Da
chau, 12. Eliſa, 13. Droſſel, 14 Erlkönig, 15. Re-
vier, 16. Patſchuli, 17 Hagenow, 18. Jmbiß,
19. Luerezia, 20. Ovid, 21. Selen, 22. Orchidee,
23. Pegaſus, 24. Humus, 25. Jſolani, 26. Eichow,
27. Zebu
S „Das iſt das Ende der Philoſophie, zu
wiſſen, daß wir glauben mueſſen“.

Silbenkreuzworträtſel: a) 1 La-vendel, 3 Ampulle, 5 Philemon 7 Neger, 9 In-
der, 10 Maler. 11 Amſel, 12 Kanne 14 Berabau,
16 Kolonie. 18 Teheran, 19 Regiſter; b)
1 Lagune,. 2 Delphi, 3 Ammon, A4 Leander,
ß Leben 8 Germane. 9 Jnſelbera. 12 Kantake,

15 Banmeiſter, 16 Koran, 17 Niere.13 Kilo

„Ach die hat keine Ahnung. Die war heute
abend im Theater. Sie hat es nur mit ſehr
ſchlechtem Gewiſſen zugegeben, aber ſie wollte
ſich mal ablenken. Na, die arme Perſon iſt ja
jetzt auch einſam genug. So gegen Mitternacht
kam ſie nach Hauſe, und ſiehe da das neue
Sicherheitsſchloß war hin. Da hat ſie fir bei
mir angerufen, und als ich herkam, fanden
wir alles ſo, wie Sie es jetzt ſehen.“

„Haben Sie eigentlich Fräulein Tavpreen ſchon
gefragt, ob ſie ſonſt irgendwelche Anhaltsyunkte
hat, ob vielleicht jemand in den letzten Tagen
in der Wohnung war und ſich orientiert hat.
Die Verbrecher könnten doch jemand Harmloſes
vorgeſchickt haben, der die Lokalität aus-
ſpioniert.“

„So geſcheit wie Sie bin ich ſchon lange“,
erwiderte der Kommiſſar, „niemand war in
den letzten Tagen bei ihr, der verdächtig ſein
könnte. Geſtern hat Dr. Elmshoff ſie beſucht,
aber, ſonſt hat ſich kein Menſch hier gezeiat.
Für einen Augenblick ſchwiegen beide Männer.
Wo gab es einen Anhaltspunkt, an dem man
dieſe Sache packen konnte

„Eine verrückte Geſchichte“, murmelte Kelling
nach einer Weile „Vor einer knavpen Stunde
hat es von unbekannter Seite bei Frau von
Arend angerufen. Die Dame hat einen mächti-
gen Schock gekriegt. Wer da eigentlich geſpro
chen hat, und was geſprochen wurde, habe ich
zwar nicht erfahren können. dazu hatte das Ge
ſpräch Frau Landgerichtspräſident zu ſtark mit-

s

menhänat. Na, das werden wir ja bald haben.
Einen Moment mal.“

Nach wenigen Minuten
wieder im Schlafzimmer.„So, Wienert, das wäre die erſte Spur. hilft
ja vorläufig noch nicht viel, aber verſuchen
müſſen wir's. Alſo das Telephongeſpräch, von
dem ich Jhnen eben erzählte, iſt, wie mir die
Auskunft meldete, von einer Fernſprechzelle im

Bahnhof geführt worden.“
(Fortſetzung folgt.)

genommen. Aber ich eß meinen Kopf. wenn
das nicht mit dieſer Einbruchsgeſchichte zufam-

erſchien Kelling

Jn den Gärten in Amerika findet man hänu-
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Gedanken um Ludwig Jahn
zu ſeinem 157. Geburtstage in Freyburg.

Freyburg!Unſtrut, 11. Auguſt.
„Die Turnkunſt iſt in ihrer beſonderen Geſtalt

und Ausübung recht eigentlich ein vaterländiſches
Werk und volkstümliches Weſen. Darum wollen
wir an die Herrlichkeit des deutſchen Gemüts
glauben und unſere Volkstümlichkeit verſtehen
lernen, für Volk und Vaterland keinen Gedanken
zu hoch halten, keine Arbeit zu langſam und
mühevoll, keine Unternehmung zu kleinlich, keine
Tat zu gewagt und keine Opfer zu groß.“

Ueber dem Eingang eines ſchlichten Baues
nFreyburg an der Unſtrut ſteht in Stein
ehauen das kurze Wort „Jahnmuſenum“.

Rach dem Lärm in den fahnengeſchmückten
Straßen des Weinſtädtchens, nach dem ewigen
duft von Roſtbratwürſten, nach dem grellen
Fonnenlicht dieſes heißen Auguſttages mit
ſeinem trockenen Staub umfängt uns in dieſem
Raum eine erhabene Ruhe. Auch die Be-
ſucher, die noch vor wenigen Minuten ihren
Kameraden auf dem Sportplatz zujubelten,
hahen das Tempo dieſes Tages vor der Tür
zelaſſen. Jn dieſem Raum weht ein eigener
Geiſt. An den Wänden hängen Bilder, Wappen,
Fahnen; Ehrenpreiſe ſtehen dort unter Ver-
ſchluß. Es ſind Fahnen dabei von Turnern,
die in Windhuk (Afrika) ihre Turnkunſt nicht
pergeſſen haben und es iſt auch eine Fahne
ohne Schaft da, die von ihrem Träger ſchwim-
mend unter dem Feuer franzöſiſcher Kugeln
jurch den Rhein getragen wurde, als es 1923
wotz Verbot zum Turnfeſt nach München
gehen ſollte. Geſchickt hat eine ordnende Hand
le dieſe Andenken geſammelt und aufgeſtellt.
Selbſt der ſelten zu belehrende Laie wird ſich
ſes Eindrucks nicht erwehren können, daß
ſieſer Mann, deſſen Geburtstag geſtern zum
157. Male wiederkehrte, eine Perſönlichkeit von
ſeltener Stärke geweſen ſein muß.

Friedrich Ludwig Jahn, der am 11. Auguſt
1776 in Lan z an der Prignitz das Licht der
Welt erblickte, gehörte zwar ſchon lange zu den
Renſchen, die „man kannte“ und von denen
man auch ſprach“. Der „Turnvater Jahn“
wird er genannt und man rühmt ihm nach, daß
er der Begründer der deutſchen Turnkunſt ge-
weſen ſei. Viel mehr iſt dem Menſchen, der
mit Turnen und Sport auch heute immer noch
nicht in Berührung kommt, von dieſem
Manne nicht bekannt. Und doch verdankt ihm
der deutſche Sport ſein ganzes Daſein. Nie-
mals wären die Leibesübungen ſo ſchnell zu
dem geworden, was ſie uns heute ſind. Jahn
hatte ihre Bedeutung vor 120 Jahren ſchon
richtig erkannt, als das damalige Preußen die
Tage der Vernichtung ſeiner Armee in Jena
und Auerſtedt miterlebt hatte und ihm dann
von dem franzöſiſchen Kaiſer ein ſchmählicher
Frieden diktiert wurde. Da ſtand Jahn auf
und rüttelte die deutſche Jugend wach und
zeigte unermüdlich den Weg über die körper-
üche Ertüchtigung der Jugend zur Wehr-
haftmach ung des Volkes. Die Worte von
der Turnkunſt, die eigentlich „ein vaterländi-

ſches Werk“ ſei, klingen heute wie wohlbekannte
Töne an unſer Ohr. Haben wir nicht ähnliche
Zeiten durchgemacht und war der deutſche
Sport in den Jahren nach dem Schmachfrieden
von Verſailles nicht dazu berufen, die deutſche
Jugend körperlich geſunden und erſtarken zu
laſen? Wie eigenartig, daß aus Hitlers
Nein Kampf“ gleiches Gedankengut

ſpricht wie aus dem Deutſchen Volks
tum“ Friedrich Ludwig Jahns. Mit ſtarker
Hand wurde in unſeren Tagen die geſamte
deutſche Turn und Sportbewegung erfaßt, ge
eint und in den Dienſt einer großen Sache
geſtellt: das Vaterland ſteht im Mittelpunkt
all unſeres Tuns und Laſſens auf dem Sport-
platz oder im Turnſaal. Jahn hatte dieſe
Miſſion dem deutſchen Turnen gegeben, er
hatte ihm die politiſche Aufgabe zuge-
wieſen, das Werkzeug der Wehrhaftmachung
unſerer Jugend zu ſein, der Hort der Pflege
echter deutſcher Kameradſchaft, eine Stätte der
Erziehung zu deutſchem kämpferiſchen Geiſt.
Die Welt um den Turnvater Jahn hatte da-
mals dieſe hohe Aufgabe richtig erfaßt. Seine
Studenten hingen ihm begeiſtert an und ſeine
Haſſer erkannten die Gefährlichkeit des „Staats-
ſeindes“ Jahn. Gehetzt, verfolgt, gemaßregelt,
beſtraft, aber immer ungebrochen bleibt Lud-
wig Jahn der deutſche Mann. Seine Turn
vlatzanlagen in der Haſenheide wurden ihm
zerſtört, ſeine Klapper, mit der er zum Beginn
des Unterrichts rief, wurde beſchlagnahmt,
aber Jahn ließ ſich nicht unterkriegen. Un
beirrbar geht er ſeinen Weg.

Einen Ruheplatz findet ſpäter der Alte in
Freyburg an der Unſtrut, wo er mittellos
ankam. Seine Getreuen ſammelten Geldmittel
und bauten ihrem verdienſtvollen Führer ein
vaus in der kleinen Stadt an der Unſtrut.
Hier beſchloß der 74jährige ſeine Tage, nach
em er ſich bei der Rettung eines Knaben aus
den wilden Hochwaſſern der Unſtrut eine Er
kältung zugezogen hatte, von der er ſich nicht
wieder erholte.

Ein kurzer Gang durch das Jahnmuſeum
ringt uns die Welt Jahns näher; vor allen
Dingen lernt der den Menſchen Jahnkennen, der bis dahin nur von „Turnvater
Jahn“ gehört hatte. Wie viele kleine Nöte
hatte der Menſch Jahn, wie mußte er kämpfen
um ſein täglich Brot und wie gering waren
de Mittel, die dem Verfolgten noch von
haaiswegen zufloſſen. Briefe leſen wir von
hm, wie er ſeine Freunde um Geld angeht,
priefe, die uns ſein ganzes wirtſchaftliches
Elend ſchonungslos enthüllen.
m ielleicht hat es noch vor wenigen Jahren
Renſchen gegeben, die dieſe Menſchlichkeiten
Jahns mehr verſtanden als ſeine große Miſ-
ſon, dem Turnen nämlich eine politiſche Auf
er zuzuweiſen. Heute lauſchen Jungen und
ädel vor den Schaukäſten andächtig den

wenigen Worten des Muſeumführers, die ihnen

Hport und Leibestibungen
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ſagen, wie ſehr dieſer Mann bei aller Größe,
die wir bewundern, doch als Menſch ganz
einer geweſen iſt, der zu uns allen gehörte und
mit uns verbunden war.
Geſtern hatte Jahn wieder Geburtstag.
Still verſenkt ſich der Beſucher des Muſeums

in das Weſen und Wirken dieſes großen
Mannes. Auf dem benachbarten Schützenplatz
knallen Startſchüſſe, Rufe erſchallen und
Siegesgeſchrei tönt gedämpft herüber. Jn
ſeinem Geiſte kämpft hier deutſche Turner-
jugend um den Sieg. Dr. Sta.

TurnerjugendfeierkJahns Geburkstag
Das 30. Jahn-Wetturnen in Freyburg Erſolge halliſcher Turnvereine

Von unserem nach Freyburg a. d. U. entsandten w. Schriftleitungsmitgliede.

Hell war im Oſten die Sonne des
11. Auguſt aufgegangen. Sie beſchien Fre y-
burg an der Unſtrut mit ſeinen gepflegten
Weinbergen, blickte in den Morgenſtunden
noch freundlich warm hernieder auf die
große Neuenburg mit dem Edelacker und
brannte dann ſchließlich unerbittlich ins Tal,
wo zwiſchen den weißen Mauern der Reben-
gärten und den dichten Laubbäumen am Fuße
der Burg Turnerjugend auf dem Schützen-
platz um Siegeslorbeeren kämpfte.

Aus allen Gegenden Mitteldeutſchlands
ſind ſie herbeigeeilt. Aus Halle kamen ſie, aus
Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Weimar,
Apolda, Erfurt, Zeulenroda, Leipzig, Sanger-
hauſen, Delitzſch uſw. Ja. ſogar aus der
Reichshauptſtadt Berlin waren Turner ge-
kommen, die das 30. Jahn-Wetturnen in
Freyburg nicht verſäumen wollten. Jn Son-
derzügen waren die Kämpfer und die vielen
Schlachtenbummler eingetroffen. Das ſaubere
Städtchen hatte ſchon am frühen Morgen
reichen Flaggenſchmuck zur Begrüßung der
Gäſte angelegt. Auch die Roſtbratwurſt-Ver-
käufer hatten bereits am Morgen ihre Roſte
aufgeſchlagen, auf denen bald die Würſte
bhruzzelten und ihren Duft bis weit vor die
Tore der Stadt verbreiteten. Ohne dieſe
Würſte mit den Duftbeigaben iſt in Freyburg
und im ganzen Unſtruttal kein Feſt denkbar.
(Jn Thüringen iſt es dann noch viel
ſchlimmer!)

Die Wettkämpfe nahmen auf dem Schützen-
platz pünktlich ihren Anfang. Der Schützen-
platz iſt nicht etwa ein Sportplatz, der den
verwöhnteſten Anſprüchen genügen würde.
Es handelt ſich hier um ein Kampffeld, das
ſchon ſeit dreißig Jahren die alten und jungen
Turner ſieht, die ſich hier zu Ehren Jahns
einfinden, ſeines Geburtstages gedenken und
dieſen Tag in ſeinem Geiſte feiern. Von
dieſem Standpunkt aus betrachtet, iſt der
Platz in Freyburg ſelbſtverſtändlich ein-
wandfrei. Wenn Aſchenbahn und Grasnarbe
hier nicht ſo in den Vordergrund treten,
dann iſt das wahrlich kein Schade. Gleichzeitig
ſind aus dieſen Umſtänden die verhältnis-
mäßig ſchlechten Zeiten der Staffelläufe zu
erklären.
Eine muſtergültige Beſchickung

Mit über 200 Teilnehmern hatte dieſes
Jahnturnen in Freyburg wieder eine Be-
ſetzung erfahren, die ſich ſehen laſſen kann
umd auf die beſonders hingewieſen werden
ſoll. Die Teilnehmerzahl gibt uns ein er-
freuliches Bild, von dem Geiſt, der in
Turnerkreiſen herrſcht. Es iſt da nicht ſo wie
bei Kreisjugendwettkämpfen in Halle, die von
ſeiten der Vereine eine ſo bedauerliche Miß-
achtung erfahren, daß geſtern in Halle ein-
zelne Konkurrenzen wegen Mangel an Be-
teiligung ausfallen mußten.

Die Leiſtungen, die in den einzelnen
Diſziplinen erzielt worden ſind, verdienen
erwähnt zu werden. Im Stabhochſprung er
reichte Köber, Gera 8,30; der Leipziger
Schellenberger ſprang 6,69 weit, wäh-
rend Täbel, Plauen, die 100 Meter in
11 Sekunden durchlief. Jm Schleuderball-
werfen gefällt die Leiſtung von Boenigk,
Markkleeberg, der mit 52 Meter Beſter wurde.
Bei den Turnerinnen muß der Hochſprung
von Grete Köhler, Wenigenjena, und
Charl. Döring, Berliner Turnerſchaft, be-
ſonders hervorgehoben werden. (1,48 Meter).

Staffelläufe am Nachmitkag

Der Nachmittag war den Staffel-
läufen gewidmet. Leider wurde die Ge-
duld der in der Sonnenglut überaus zahl-
reich erſchienenen Zuſchauer auf eine harte
Probe geſtellt. Mit 25 Minuten Verſpätung
fiel der erſte Startſchuß zum erſten Lauf der
4 mal 100-Meter-Staffel. Jn der Klaſſe 1 ſiegte
die Turnerſchaft Zeulenroda in der
mäßigen Zeit von 47,4 Sek. Jm Hauptlauf
der Klaſſe 4 ſiegte Leipzig-Lindenau nach
ſchönem Kampf in 47 Sek. vor TV 1867 Leip
zig und dem Kaufmänniſchen Turn-Verein
Halle. Einen ſchönen zweiten Platz er-
kämpfte der KTV Halle in der Olympiſchen
Staffel hinter den tapfer laufenden Mannen
des Leipziger Turn- und Sport-Vereins. Es
war ſchade, daß die Turner vom Kurſächſiſchen
Turnverein Wittenberg nicht am Start
erſchienen Mit ſeinen Spezialiſten über dieſe
Strecken insbeſondere 8900 Meter!) wäre dem
Kurſächſiſchen Turn-Verein ein Sieg ſicher
geweſen.

Ein Lauf quer durch die Stadt
Mit Spannung erwartete man den Staffel-

lauf „Rund um die Jahnſtätten“. Mit ſeinem
Start am Jahngrabe führt dieſer bereits zur
Tradition gewordene Lauf durch Freyburg.
Die ſportliebende Bevölkerung nimmt ſeit
Jahren regen Anteil an dem Verlauf dieſes
Rennens, und ſo iſt es kein Wunder, wenn
auch geſtern die Rennſtrecke von Schauluſti
gen dicht umſäumt war. Für uns Hallenſer
brachte der Lauf zwei ſchöne Erfolge. Der
Halliſche Turn- und Sportverein lief mit 20

Sekunden Vorſprung vor dem Kaufmänni-
ſchen Turnverein Halle durch das Ziel auf
dem Feſtplatz. An dritter Stelle landeten die
Leipziger Turner, dicht gefolgt von dem
Schlußmann der Freyburger Staffel. Der
Sieg der Hallenſer Mannſchaften iſt ein
neuerlicher Beweis für die ausgezeichnete
Breitenarbeit in den Leichtathletik treibenden
Kreiſen unſerer halliſchen Vereine. Ein Hand-
ballſpiel bildete den Abſchluß der ſportlichen
Wettkämpfe dieſes Tages.

Noch lange zogen Turner und Turnerin-
nen mit Kränzen geſchmückt durch die Straßen
der Stadt; aus allen Schänken klang Muſik
und Geſang, und froh verbrachte die Jugend
den Reſt des Tages in der Jahnſtadt Frey-
burg, bis der letzte Zug die ganz Unermüd-
lichen entführte.

Großer Preis von Meran
Eine Million Lire für ein Jagdrennen.
Die Ausſchreibung für den geplanten Großen

Preis von Merxan, ein Jagdrennen, das an Geld
preiſen nicht weniger als eine Million Lire vergibt,
iſt jetzt erſchienen. Das wertvolle Rennen gelangt am
20. Oktober auf der Rennbahn von Maia bei
Meran über eine Strecke von 5000 Meter zur Ent-
ſcheidung. Der Sieger erhält 500 000 Lire (rund
100 000 Mark), Weitere 500 000 Lire ſtehen für die
Platzgelder und Züchterprämjen zur Verfügung. Es
ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß auch Reiſevergütungen
gegeben werden und auch ſonſtige Erleichterungen
vorgeſehen ſind.
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Leuknank Haſſe kampfunfähig

Schwere Stürze beim Rennen in Hannover.
Zwei Rennen ragten aus dem Programm

der Rennen in Hannover am Sonntag
beſonders hervor und fanden größtes Inter
e bei den vielen Zuſchauern, die ſich bei dem
ſchönen Wetter eingefunden hatten. Dem
jüngſten Jahrgang war der „Preis der
Jährlingsauktion“ vorbehalten, in dem
an Sieger und Plazierte 10 000 Mk. vergeben
wurden. Ein zehnköpfiges Feld fand ſich am
1200-m-Start ein, doch die Prüfung war nur
eines Pferdes Rennen. Der von W. Printen
geſteuerte Kameradſchaftler kam am
beſten ab, führte durchweg und gewann aus-
geſprochen leicht mit 1/2 Längen vor Reichs
fürſt und Feldmeſſer. Jm internationalen
Offiziersreiten um den „Preis der Na
tionen“ (8500 Mk., 4800 m) gab es auch in
dieſem ahre einen Schweizer Sieg. Nach
ziemlich bewegtem Verlauf ſiegte Lt. P. Muſy
auf Melnitz und nahm den Ehrenpreis des
Reichskriegsminiſters in Emſpang. Bald nach
dem Start ſetzte ſich Rabenſteiner an die
Spitze und führte vor den übrigen elf Be
werbern. Hinter ihm lagen zunächſt Ol'Man
River, Lieber Kerl und Lyeomedes. Auf
halbem Wege kam Steinbruch zu Fall. Sein
Reiter, Rittm. v. Klitzing, ſtürzte ſehr un
glücklich und zog ſich eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung zu. Etwas glimpflicher kam Lt.
W. Haſſe davon, der ſich bei dem Sturz mit
Fino ein Schliüſfelbein brach. Nach dem Aus-
ſcheiden von Steinbruch hatte ſich das Feld
etwas zuſammengeſchoben; Monopol, Edel-
weiß und Fino waren zu den vorderen
Pferden aufgerückt. Auch Melnitz machte jetzt
Boden gut. Edelweiß machte Ende der Gegen
ſeite einen Fehler und fiel wieder zurück. Zu
Beginn der Geraden führte immer noch
Rabenſteiner vor dem Schweizer Paar Ol' Man
River und Melnitz; etwas zurück lagen Mono-
pol und Fino. Am vorletzten Sprung ſtürzte
Fino. Obwohl Rabenſteiner das letzte Hinder
nis noch in Front nahm, mußte er auf der
Flachen Melnitz an ſich vorüberziehen laſſen.
dagegen hielt er Monopol und die anderen
ſicher.

Klägliches Sporkfeſt auf dem 98erPlatz
Staffelmeiſterſchaften mußten ausfallen Jugendwettkämpfe ſchwach beſetzt

Nach den Kreismeiſterſchaften in Leunga kamen
am geſtrigen Sonntag die Kreisjugendwettkämpfe auf
dem 9ser-Platz zur Durchführung. Leider war der
Termin für dieſe Jugendkämpfe nicht glücklich ge
wählt, denn der größte Teil unſerer Athletikjugend
weilt noch in den Ferien, bzw. mußte ohne Trai-
ning an den Start gehen. Auf der anderen Seite
wollte man auch mit dem letzten Sonntag in derSpielpauſe die Fuß und o
zu dieſen Kämpfen gewinnen. Doch ſei hier gleich
feſtgeſtellt, daß unſere Fuß- und Handballer nicht er
ſchienen. Leider war auch die Platzanlage des Sport-
verein 98 für dieſe Kämpfe nicht geeignet, ſo daß
unter dieſen Umſtänden die Leiſtungen beſonders
in den Läufen ſtark beeinflußt wurden.

Mit den Jugendwettkämpfen ſollten auch die
10-Klm.- und die Staffelmeiſterſchaften ausgetragen
werden. Die Staffeln fielen leider infolge mangeln
der Beteiligung aus. Die 10 Klm. konnte der
98er Bauer zum Schluß ſicher vor Heber VfL. 96
gewinnen. Heber, der faſt die ganze Strecke hindurch
geführt hatte, war dem Schlußangriff von Bauer
nicht gewachſen, der zwar ſchon auf der Strecke ver-
ſuchte, ſich von dem 96er freizumachen. Pommerin
und Grimm fehlten hier am Start.

Nun zu den Jugendkämpfen:
Erfreulich die ſtarke Beteiligung des Geiſeltales im

Gegenſatz zu Halle. wo nur der Sportv. 98, VfL, 96
und der KTV. Halle gemeldet hatten. Wo blieben die
anderen Vereine? Wacker war ſo z. B. nur mit
einem Jugendlichen zur Stelle. Unter den bereits
erwähnten Platzverhältniſſen ſind die Leiſtungen her-
vorragend. Bei der älteren Jugend ſei der Weit-
ſprung zuerſt genannt. Drei Mann ſprangen hier
über 6 Meter, ſchließlich ſiegte der Kaynaer Ander-
ſon mit 6,19 Meter vor Wagner (Halle 98) 6,10
Meter und Herrmann (Halle 98) 6 Meter. Den 100-
Meter-Lauf gewann ebenfalls der Kaynager vor
Wagner (Halle 98), der eben erſt aus den Ferien
kam, und ſo ohne Training an den Start ging.
Die 800-Meter- Zeit von Karchow Halle 98) mit
2:08,6 Min. iſt den erwähnten Leiſtungen unbedingt
gleichzuſtellen. Jm Kugelſtoßen und Diskuswerfen
kam der Sportv. 98 mit Ochſe und Karchow zu weite
ren Erfolgen. Mit gleichen Leiſtungen wartete die
jüngere Jugend auf. So ſeien der Speerwurf von
Barth (VfL. 96), die Weit- und Hochſprünge von
Langguth (VfL. 96) und die prächtige Leiſtung
von Dolge (Wacker) im Kugelſtoßen erwähnt. Der
ſchnellſte 100-Meter-Läufer war Wieland (VfL 96).
Schöne Endkämpfe ſah man bei den 1000-Meter-
läufen, die beide erſt auf den letzten Metern ge
wonnen wurden. Jm Jahrgang 1919 ſiegte Pfeil
(VfL. 96) vor Bubel (Leung) und im Jahrgang 1920
Schulze (Halle 98) vor ſeinem Vereinskameraden
Friedrich.

Die ſtärkſte Beteiligung konnte man bei den
Knaben feſtſtellen. Bei den älteren Knaben wurde
Keßler (KTV.) Sieger Das Kugelſtoßen konnte
Radtke II (Halle 98) ein Bruder unſeres Saal-
kreismeiſters gewinnen. während beim Weit-
ſprung ein Vertreter des Geiſeltales Kohliſch
(Beunag) zum Siege kam. Bei den jüngſten gen
kam der KTV. Halle durch Blume im 50-Meler-
lauf und im Weitſprung zu zwei weiteren Erfolgen.
Jm Schlagballwerfen war Gerber (Kayna) ſeinen
Mitbewerbern bei weitem überlegen. Zu ſchönen
Erfolgen kam der Sportv. 98 bei den Mädchen,
der Nachwuchs der Grünhoſen gewann hier ſämtliche
Kämpfe.

Siegerliſte: 10 000 Meter-Saalekreismeiſterſchaft: 1.
und Meiſter 1935 Bauer (Halle 98) 36:12,4 Min.,
2. Heber (VfL., Halle 96) 36:30 Min.

Kreisjugendwettkämpfe am 11. Auguſt 1935.
Jugend 1917/18: 100 Meter: 1. Anderſon (SV.

Kayna) 12,0 Sek., 2. Wagner (Halle 98) 12,1, 3. Kar
chow (Halle 98) 12,3, 4. Penndorf (SV. Kayna) 12,5.

800 Meter; 1. Karchow 2:08,6 Min., 2. Herrmann
2:15 Min., 3. Haniſch 2:16,8 Min, (alle drei Halle 98).

Weitſprung: 1. Anderſon (SVP. Kayna) 6,19 Meter,
2. Wagner (Halle 98) 6,10, 3. Herrmann Halle 99)
6 Meter. Kugelſtoßen; 1. Ochſe (Halle 98) 12,05
Meter, 2, Anderſon (SV. Kayna) 11,96, 3, Wagner
(Halle 98) 11,27. Diskuswerfen: 1. Karchow (Halle
99) 32,30 Meter, 2. Penndorf (SV. 22 Kayna) 21,25,
3. Ochſe (Halle 98).

Jugend 1919/20: 100 Meter: Wieland (96 Halle)
12,6 Sek., 2. Johne (SV. Kayna) 13,0, 3. Pfeil
(96 Halle) 13,0, 4, Beier (KTV. Halle). 1000 Mtr.
(Jahrgang 1919); 1, Pfeil (96 Halle) 2:57,8 Màn.,
2. Bubel (TusS. Leunga) 2:58 Min. 3. Wieland (96
Halle) 3:02,4, 4. Heiſterkamp (SV. Kayna). 1000
Meter (Jahrgang 1920):1. Schulze (Halle 99) 3315
Min., 2. Friedrch (Halle 98) 3:15,5, 3. Schaller (SC.
Nehlitz), Weitſprung: 1. Langguth (96 Halle) 5,80
Meter, 2. Barth (96 Halle) 5,60, 3, Lipinſky (Halle
98) 5,50, 4. Bubel (TusS. Leuna) 5,50, 5. Beyer
(KTV. Halle) 5,30. Hochſprung; 1. Langaguth (96
Halle) 1,45 Meter, 2. Scholz (Hallegs) 1,42, 3. Göhre
(96 Halle) 1,42. Kugelſtoßen: 1. Dolge (Wacker)
11,93 Meter, 2, Barth (96 Halle) 10,96, 3. Lipinſky
(Halle 95) 10,89. Speerwerfen: 1, Barth (96 Halle)
41,10 Meter, 2. Pfeiffer (VfLW. Merſeb.) 38, 3. Scholz
(Halle 98).

Knaben 1921/22: 100 Meter 1. Keßler (KTV.
Halle) 13,8 Sek., 2, Kohliſch (1926 Beunag) 14.,0, 3.
Oehring (Halle 95) 14,2, 4. Kühnau (SV. Kayna)
[4,2. Weitſprung: 1, Kohliſch (1926 Beuna) 4,83
Meter, 2. Kretfchmann (VjL. Merſeburg), 3. Kühn
(SV. Kavna) 4,47, 4. Oehring (Halle 98) 4,47.
Kugelſtoßen: 1. Radtke II (Halle 98) 9,85 Meiter,
2. Kühn (SV. 22 Kayna) 9,67, 3. Kohliſch (1926
Beuna) 8,68, 4. Oehring (Halle 98) 8,27.

Knaben 1923/24: 50 Meter: 1. Blume (KTV.
(Halle) 7,7 Sek., 2. Meyer (SV. Kaynas 8,9, 3. Böge
(KTV. Halle) 8,2, 4. Uhlitzſch (96 Halle) 8,4.
Weitſprung: 1. Blume (KTV. Halle) 4,56 Meter, 2.
Meyer (Kayng) 3,84, 3. Buſch (1926 Beuna) 3,70.
Schlagballwerfen: 1. Gerber (SV. Kayna) 57 Meter,
2. Meyer (SV. Kayna) 53, 3. Buſch (1926 Beuna) 50.

Mädchen 1919/20; 100 Meter: 1, Liebing 15 Sek., 2.
Großkreuz 15,3, 3. Brinke 25,6 alle drei Halle 98).
Hochſprung: 1. Schwenke (Halle 99) 1,19 Neter, 2.
Brinke (Halle 99) 1,13 Meter. Speerwerfen: 1.
Walter (Halle 98) 22,30 Meter.

Mädchen 1921/22: 50 Meter: 1. Bleichrodt Halle
98) 7,8 Sek., 2. Sommer (SV. Kayna) 8,3 Fönig
(Halle 985) 8,4 Sek, Weiiſgenng: 1 Bleichrodt
(Halle 98) 4,40 Meter, 2. König alle 4 19, 3.
Schwalbe (Halle 98) 3,95. Schlagballnrfen: 1.
Bleichrodt (Halle 989) 54 Meter, 2 Schwalbe Halle He)
49 Meter,
Wer wurde Amakeur-Bormeiſter?

Jm Halbſchwergewicht der Leipziger Pietſch.
Jm Berliner Sportpalaſt wurden die Endkämpfe

um die Deutſchen Boxmeiſterſchaften durchgefühct.
Hierzu hatten ſich etwa 4000 Zuſchauer eingefunden.
Vor dem Beginn der Kämpfe hielt der Fachamtsleiter
für Boxen, Rüdiger, eine Anſprache und ſtellte bei
dieſer Gelegenheit die Teilnehmer an den Schluß-
runden vor. Dann begannen die Kämpfe, die durch
weg ausgezeichneten Sport brachten. Die neuen Mei-
ſter und die Zweiten heißen: Fliegengewicht: Meiſter
Willi Färber (Augéburg), Zweiter Hans Bruß (Ber-
lin); Bantamgewicht: Meiſter Kurt Rappſilber
(Frankfurt a. M.), Zweiter: Wilhelm Staſch (Kaſſel);
Federgewicht: Meiſter Artur Büttner (Breslau),
Zweiter: Joſef Miner (Breslau); Leichtgewicht: Mei
ſter Karl Schmedes (Dortmund), Zweiter: Konrad
Mancezyk (Bochum); Weltergewicht: Meiſter: Mich el
Murach (Schalke), Zweiter: Alois Ulderich (Köln);
Mittelgewicht: Meiſter Gotthard Stein (Bonn),
Zweiter: Hans Blum (Altena); Halbſchwer: Meiſter
Willi Pietſch (Leipzig),



Jahrgang 1935 Nummer 186 Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt
Jahreshauptverſammlung

beim Ballſpielklub, Preußen- Merſeburg.
Unſere rſeburger Preußen hielten am

Sonnabend im Reſtaurant „Hohenzollern“
ihre 34. Jahreshauptverſammlung ab, zu der
Vereinsleiter Kops die Mitglieder in über
aus großer Zahl begrüßen konnte. Der Ver
einsleiter gab beſonders ſeiner Freude Aus-
druck über die Anweſenheit der vielen „Alten“,
darunter auch des Gründungsmitgliedes Willi
Lutze aus Leipzig. Er betvnte bei ſeiner
Begrüßungsanſprache, daß gerade dieſe Treue
ein Zeichen für den in den Reihen der Preu-
ßen herrſchenden Geiſt ſei. Es folgten dann
die Jahresberichte der einzelnen Vor-
ſtandsmitglieder und deren Entlaſtung. Der
Kaſſenbericht wies eine erfreulich gute Bilanz
auf und zeigte den Mitgliedern, daß der BC.
Preußen finanziell gefeſtigt iſt.Dieſe erfreuliche Tatſache iſt in erſter Linie
auf die vielen ſportlichen Erfolge in vergan-
genem Vereinsjahr zurückzuführen. Die erſte
Mannſchaft gehörte diesmal nicht zu den von
Abſtiegsſorgen beladenen Vereinen, ſondern
am Schluß der Punktſpielſerie behauptete ſie
einen ſchönen 5. Platz in der Tabelle. Auch
die anderen Mannſchaften der Schwarzweißen
ſchlugen ſich tapfer, ſo daß die Geſamtbilanz
aller Spiele zu Gunſten des BE. Preußen
lautete. Der Vereinsleiter dankte im Namen
aller Mitglieder den Spielern, ſowie allen
denen, die dazu beigetragen haben, die ſchwarz-
weißen Farben immer in Ehren zu vertreten.
Nachdem noch zahlreiche interne Vereinsan-
gelegenheiten erledigt worden waren, wurde
O. Berger als Alterspräſident gewählt, der
dann zur Neuwahl des Vereinsleiters ſchritt.
Er ſchlug der Verſammlung die Wiederwahl
des bisherigen Vereinsleiters vor und be
tonte, daß es ein gutes Zeichen für das har-
moniſche Vereinsleben ſei, wenn in der Ver-
einsleitung kein Wechſel eintrete und da O.
Kops nun ſchon ſieben Jahre dieſes Amt be
gleite, empfahl er der Verſammlung, ihn auch
für das kommende Jahr mit dieſer Aufgabe
zu betrenuen. O. Kops wurde dann von der
Verſammlung einſtimmig wiedergewählt und
nahm dieſe Wahl auch an. Er teilte dann
mit, daß auch der übrige Vorſtand in ſeiner
bisherigen Beſetzung weiter beſtehen bleibe.
In ſeinem Schlußwort forderte er die Mit-
glieder auf, ſich auch weiterhin reſtlos für die
ſchwarzweißen Farben einzuſetzen und mit
einem dreifachen SiegHeil auf den Reichs
ſportführer und unſeren Volkskanzler ſchloß
die 34. Jahreshauptverſammlung der Preußen

Schkeuditz ſiegke im Fauſtballturnier
Prächtige Kämpfe auf der MTV.-Kampfbahn

am Gerichtsrain.
Unſer MTV. hatte eine glückliche Hand

bei der Verpflichtung auswärtiger Gegner zu
ſeinem Turnier: Tv. Giebichenſtein, Halle,
T. Vater Jahn, Schkeuditz, Leipzig 1867,
Männerturnverein Eisleben. Turn- und
Sportverein Leung und MTV. Merſeburg.
Es war intereſſant, die Kämpfe dieſer faſt
gleichwertigen Gegner zu verfolgen. Schon
im Anfang war vorauszuſehen, daß Schkeu-
ditz, Eisleben oder MTV. Merſeburg den
Sieger ſtellen würden. Unſer MTV. Merſe
burg hatte Pech gegen Eisleben, indem er
gegen Eisleben mit nur einem Punkt verlor.

Anſchließend folgende Ergebniſſe vom
Turnier:

Leuna--MTV. Merſeburg 23:38 (11:17).
GTV. Halle Leipzig 1867 35:25 (19:13).
MTV. Merſeburg--Schkeuditz 22:31 (12:18)
GTV. Halle Leung 41:30 (24:10).
Leipzig 1867--MTV. Merſeb. 23:32 (12:17).
GTV. Halle-- Eisleben 20:29 (10:15).
Leipzig 1867 Schkeuditz 18:31 (11:12).
Eisleben MTV. Merſeburg 28:27 (13:13).
Leuna--Schkeuditz 24:47 (15:18).
Leipzig 1867-- Eisleben 27:25 (19:11).
GTV. Halle Schkeuditz 29:31 (15: 15).
Leipzig 1867—-Leuna 44:29 (22:15).
Eisleben Schkeuditz 23:23 7:7).
GTV. Halle MTV. Merſeb. 26:48 (11:18).
1. Sieger: TV. Vater Jahn, Schkeuditz,

9 Pluspunkte, 1 Minnspunkt.
2. Sieger: MTV. Eisleben, 7 Pluspunkte

3 Minnuspunkte.
3. Sieger: MTV. Merſeburg 6 Pluspunkte,

4 Minuspunkte.
Die Spiele begannen 8,45 Uhr und endeten

gegen 14 Uhr. 10,30 Uhr wurden die Kämpfe
unterbrochen und der Vereinsvorſitzende des
MTV. Merſeburg, Rektor Weide b, gedachte
in ein paar ſchlichten Worten unſeres Turn-
vater Jahn. Nach einer Minute ſtillen Ge
denkens nahmen die Spiele ihren Fortgang.

Kurze Sporkſchau
SchwergewichtsBoxmeiſter Vinzenz Hower (Köln)

beſigte in ſeiner Heimatſtadt den franzöſiſchen Titel-
halter Ray Lepage überlegen nach Punkten. Der
Amerikaner Ch. Walker zog ſich in ſeinem Kampf
mit Scholz (Breslau) in der 5. Runde eine Augen
verletzung zu und mußte aufgeben. Unentſchieden
trennten ſich die Schwergewichtler Hans Schönrath
(Krefeld) und Klein (Solingen).

Scheller (Bielefeld) gewann den „Straßenpreis von
Eſſen“, indem er 200 Klm. in 5:41,10 durchfuhr. Ein
mal hatte der Bielefelder ſchon den Anſchluß an die
Spitze verloren. doch im Verein mit ſeinem Lands-
mann Riemann gewann er wieder Anſchluß und
ſiegte.

Die Berliner Gaugruppenſpiele im Fauſt- und
Schlagball brachten folgende Sieger: Fauſtball Män-
ner (Kl. 1): Zehlendorfer TSV. v. 1881; Frauen:
Berliner Turnerſchaft; Schlagball Männer (Kl. 1):
T. u Fechtverein Danzig. Dieſe nehmen an den Deut-
ſchen Meiſterſchaften teil, die am 31. Auguſt und
1. September in Hannover entſchieden werden

Krewer fuhr in Paris
Am 100 Kilometer-Dauerrennen auf der Pariſer

Prinzenparkbahn beteiligte ſich auch der Kölner Paul
Krewer der eine recht gute Figur machte und hin
ter Raynaud den zweiten Platz belegte. Die Prüfung
wurde nach einem neuartigen Wertungsſyſtem aus
getragen. Danach ſiegte Raynau mit 68 Punkten vor
Krewer mit 61, Ronſſe mit 48, Meulemans mit 37,
Graſſin mit 25, Blanc-Garin mit 22 und Lemoine
mit 19 Punkten

Toni Merkens iſt Weltmeiſter
Deutſche Erfolge bei den Rad-Weltmeiſterſchaften in Brüſſel

Beiſpiellos war die Anteilnahme der Zuſchauer an den Endkämpfen zur Flieger-
Weltmeiſterſchaſt für Berufsfahrer und Amateure. Es gab aber auch Kämpfe, wie
ſie eben nur ſolche Wettbewerbe zeitigen können. r
Bodens gekämpft, und oft genug hing die Entſcheidung am ſeidenen Faden.

jeden Zoll
n ſtolzen

Erbittert wurde um

Titel eines Weltmeiſters ſicherten ſich Toni Merke n s (Amateure) und Scherens
(Berufsfahrer). Zwei Würdige haben den höchſten Titel erkämpft, und zwei Fahrer
unterlagen im entſcheidenden Kampf in Ehren: van Vliet (Holland) und Albert Richter

Toni Merkens zog gegen Vande Vyver
einen 300-Meter-Spurt an und ſiegte ſehr
ſicher in 12,4 Sek. Als ſein Endgegner wurde,
wie erwartet, van Vliet feſtgeſtellt. Der Hol-
länder beſiegte Collard in 12,4 Sek. Gleich
darauf traten Collard und Vande Vyver um
den dritten und vierten Platz an. Der Hol-
länder gewann beide Läufe. Jm erſten End-
lauf führte der Holländer, Merkens griff ihn
an, wurde aber in 12 Sek. um eine doppelte
Handöbreite abgewieſen. Auch im zweiten
Lauf führte van Vliet, nur trat Merkens
früher an mit dem Erfolg, daß er den
Gegner überſpurten konnte. Etwa eineinhalb
Längen hinter Merkens fuhr van Vliet auf-
gerichtet durchs Ziel. Im entſcheidenden
dritten Lauf faſt das gleiche Bild, d. h. van
Vliet an der Spitze, Merkens auf der Lauer.
Schon zu Beginn der Gegenſeite geht der
Deutſche Meiſter an van Vliet vorbei,
ſpurtet, das Letzte aus ſich herausholend, und
ſiegte in 12,4 Sek. vor ſeinem großen Wider-
ſacher aus vielen Kämpfen. Merkens nahm
damit auch Revanche für die unerwartete
Niederlage im vergangenen Jahre in
Leipzig, wo ihn der Holländer bekannt-
lich hinter ſich gelaſſen hat. Nach drei Jahren
iſt wieder ein Deutſcher Weltmeiſter ge-
worden. Merkens folgte dem Beiſpiel ſeiner
Landsleute Engel und Richter die 1927
bzw. 1932 Weltmeiſter waren.

Scherens zum vierlen Male Welimeiſter

Bei den Berufsfahrern gab es zunächſt
eine langwierige Auseinanderſetzung zwiſchen
Richter und Michard. Durch Reifenſchaden
und andere Zwiſchenfälle mußten beide drei-
mal neu antreten. Dann endlich war der
Lauf gültig, und Richter ſiegte mit 18 Längen

Vorſprung. Sehr ſchwer hatte es Sche-
rens, der Meiſter der drei vorauf-
gegangenen Jahre, mit Gerardin, den er nur
um Reifenſtärke zu bezwingen vermochte.
Und nun kam der Endkampf zwiſchen Sche-
rens und Richter, nachdem im Kampf um den
dritten Platz Gerardin zwei von drei Läufen
gewonnen und Michard auf den vierten Platz
verwieſen hatte. Jm erſten Endlauf ging der
Kölner an dem Titelverteidiger vorbei und
ſchlug ihn um eine Länge. Scherens pro-
teſtierte wegen Behinderung, aber vergeblich.
Unter rieſigem Beifall gelang es dann dem
Belgier, Richter gerade noch auf dem Ziel-
band zu erreichen und für das Auge kaum
ſichtbar zu ſchlagen. Auch hier wurde ein
dritter Lauf notwendig. Jn dieſem führte
der Meiſter, blieb immer an der Spitze und
ſiegte ſehr ſicher mit 1 Längen vor dem
Deutſchen. Ergebniſſe: Amateure: Vor-
entſcheidungen: Merkens beſiegte Vande
Vyver; van Vliet beſiegt Collard. Um den
dritten Platz 1. Vande Vyver; 2. Collard.
Um den 1. und 2. Platz: 1. Lauf: van Vliet
beſiegte Merkens mit doppelter Handbreite;
2. Lauf: Merkens beſiegte van Vliet mit
12 Längen; 3. Lauf: Merkens beſiegte van
Vliet mit 1 Längen. Endergebnis: 1. Mer-
kens; 2. van Vliet; 3. Vande Vyver; 4. Col-
lard. Berufsfahrer: Vorentſcheidung:
Richter beſiegte Michard mit 1 e Längen;
Scherens beſiegte Gerardin um Reifenſtärke.
Um den 3. Platz: Gerardin beſiegte Michard
in zwei von drei Läufen; um den 1. Platz:
1. Lauf: Richter beſiegte Scherens um eine
Länge; 2. Lauf: Scherens beſiegte Richter um
Handöbreite; 3. Lauf: Scherens beſiegte Richter
mit 152 Längen. Endergebnis: 1. Scherens;
2. Richter; 3. Gerardin; 4. Michard.

Deukſcher Athletikſieg über England
Unſere Verkreler in den Spriniſtrecken ſchwach, irohdem mit 75:61 Punkten gewonne

Auch der vierte Länderkampf mit England
wurde von unſeren Leichtathleten ſiegreich
geſtaltet. Jn eindrucksvoller Weiſe errang
die deutſche Mannſchaft den Sieg, der mit
75:61 Punkten ſo klar wie nur möglich aus-
fiel. Ein herrlich blauer Himmel wölbte ſich
über dem für den erſten in München zur
Durchführung gelangenden Leichtathletik-
Länderkampf beſonders hergerichteten
Dante-Stadion. Jn hellen Scharen
kamen die Münchener Sportbegeiſterten zu
dem Großereignis. Rund 15060 Zuſchauer
waren ſchließlich verſammelt, als pünktlich um
3 Uhr die Mannſchaften ihren Einzug hielten.
Nach kurzem und würdigem Auftakt begannen
ſofort die Wettkämpfe. Zunächſt fiel der
Startſchuß zum 100-Meter-Lauf. Hier gab es
den erſten deutſchen Sieg. Wilhelm Leichum
ſiegte in prächtigem Stil und in der ſehr
guten Zeit von 10,5 Sek. gegen den Eng-
länder Sweeney. Meiſter Borchmeyer konnte
nur den dritten Platz halten. Während die
Stabhochſpringer ihre Uebung begannen,
wurde dann der 800-Meter-Lauf entſchieden.
Nach aufregendem und ſpannendem Verlauf
ſiegte der Engländer J. C. Stothart in
1:54,4 gegen Wolfgang Deſſecker, der um zwei
Zehntelſekunden geſchlagen blieb. Hans
König hielt den dritten Platz gegen Scrim-
ſhaw. Zuerſt war das Tempo flau König
ſührte die erſten 400 Meter in 57,5 Sek.
Dann wechſelte die Führung. Jn der letzten
Kurve machte ſich Stothart frei und erreichte
das Ziel als ſicherer Sieger vor Deſſecker.
Stabhochſprung und Diskuswerſen waren
noch nicht entſchieden, als bereits die näch-
ſten beiden Laufwettbewerbe abgewickelt
wurden. Beide, 400- und 200-Meter-Lauf,
zeitigten eine in dieſem Maße nicht erwartete
Ueberlegenheit der Vertreter Englands, die
enorm ſchnelle Zeiten herausliefen. Jm
400-Meter-Lauf büßte Helmle ſeine Kurven-

z ſuchte.

er norangegonge nen

vorgabe ſehr ſchnell ein. Dem ein unerhör-
tes Tempo anſchlagenden W. Roberts konnte
nur A. G. K. Brown folgen, während Ha-
mann vergeblich Anſchluß zu behalten ver-

Roberts ſiegte in der großartigen Zeit
von 47,7 Sek. gegen Brown (48,4). Dann
folgte Hamann in 49,1 als Dritter. Nach Er-
ledigung von drei Laufwettbewerben

führte England mit 18:15 Punkten.
Und dieſer Vorſprung vergrößerte ſich un-
erwartet noch im 200-Meter-Lauf, den
Sweeney und Rangeley, Englands älte-
ſter Vertreter, in 21,9 Sek. auf gleicher Höhe
vor Neckermann und dem nicht in Beſtform
befindlichen Borchmeyer beendeten. Mit
26:18 Punkten lagen die Engländer jetzt vorn.
Das anſchließend bekanntgegebene Ergebnis
des Diskuswerfens entfeſſelte lebhafte
Freude. Nicht der erwartete deutſche Doppel-
erfolg, durch den das Punktverhältnis auf
29:26 verbeſſert wurde, gab den Anlaß, ſon-
dern die feine Leiſtung des Müncheners Otto
Würfelsdohler, der die Scheibe über
49,36 Meter geſchleudert hatte. Kronenberg
wurde mit 44,14 Meter Zweiter, die beiden
Engländer fielen dagegen ſtark ab.
Schaumburgs herrlicher Sieg

Das wohl ſpannendſte Rennen war das
über 1500 Meter, das nach den Ergebniſſen

Lanfmetthewerbe den

Engländern als reife Frucht zu winken ſchien.
Doch Friedrich Schaumburg übertraf ſich
ſelbſt. Nachdem Rothbart die erſte Runde
vor den Engländern geführt hatte, übernahm
Schaumburg die Spitze. 400 Meter wurden
in 60 Sek., 800 Meter in 2:05 zurückgelegt.
Jn der letzten Runde mußte ſich Schaumburg
gegen die abwechſelnd angreifenden Reeve
und Riddell verzweifelt wehren. Aber er
ſchaffte es! Jn der großartigen Zeit von
3:53,9 zerriß er das Zielband!
Wegners Pech im Hürdenlauf

Aber auch die Zeiten der Engländer
Reeve 3:54,2 und Riddell 3:54,6 ſind höch-
ſter Anerkennung wert. Der engliſche Vor-
ſprung betrug nunmehr noch zwei Punkte
(34:32). Eine für uns böſe Ueberraſchung
brachte dann jedoch noch der 110-Meter-Hür-
denlauf mit der Niederlage von Erwin
Wegner, der anſcheinend an einen Fehl-
ſtart glaubte und viel zu ſpät aus den Start-
löchern kam. Jndeſſen hatte der ſchnelle
Finlay, der in Los Angeles Dritter war,
die Führung erobert, und Wegner konnte nur
noch den zweiten Platz beſetzen. Ein Sieg
wäre Wegner aber auf jeden Fall ſehr ſchwer
geworden, denn Finlay lief in ganz großem
Stile die hervorragende Zeit von 14,6 Sek.
Welſcher wurde Dritter vor Pillbrow. Nach
dem Hürdenlauf führte England mit 40:37
Punkten, dann aber folgten die Entſcheidung
im Stabhochſprung und im Kugelſtoßen, die
deutſche Doppelerfolge brachten, womit die
Führung an Deutſchland überging.
Zweimal über 4 Meter im Stabhochſprung

Die deutſchen Vertreter im Stabhoch-
ſprung übertrafen ſich ſelbſt. Sowohl der
deutſche Meiſter Julius Müller als auch
der Breslauer Hartmann überſprangen
4 Meter glatt. Dagegen kamen die Engländer
nicht an. Und im Kugelſtoßen wartete Meiſter
Woellke mit einer herrlichen Leiſtung auf.
Mit einem Stoß von 16 Meter glatt gab er
den anderen Teilnehmern keine Chance. Stöck
wurde mit 14,71 Meter Zweiter. Nach dieſen
beiden Wettbewerben lautete das Geſamt-
ergebnis 53:43 zu Gunſten Deutſchlands.
Syrings Energielauf und Sieg

Der 5000-Meter-Lauf brachte Deutſchland
durch beiſpielloſe Energie und zähes Durch-
halten Syrings einen bereits verloren ge-
glaubten Sieg. Jn unerhörtem Tempo zog
der Engländer Burns vom Start weg los
Nur Syring vermochte dem langen Eng-
länder einigermaßen zu folgen, während
Beavers und noch mehr Blöſch ſtark abfielen.
Mit etwa 100 Meter Vorſprung bog Burns
noch in die letzte Runde, aber Syring ließ
nicht Jocker. Und plötzlich begann Burns
ſicktl'eh nach zulaſſen. während Syring zu
feinem bekannten Spurt einſetzte. Meter um
Meter machte der kleine Wittenberger gegen
ſeinen hervorragenden Gegner gut und zog
in der Zielgeraden unwiderſtehlich an ihm
vorbei. Jn 15:16 kam Syring durchs Ziel,
de völlig geſchlagene Burns benötigt 15:31.
Dritter wurde Beavers. Der Beifall für
Syring wollte lange kein Ende nehmen.
Deutſchland führte jetzt mit 59:48 Punkten.
Dieſer Vorſprung wurde im Hochſprung
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und Weitſprung bedeutend vergrößert
Jm Hochſprung überſprang Weinköt
1,90 Meter. Zweiter wurde etwas unerwar
tet der Engländer Weſt mit 1,875 Meter vor
Martens, der „nur“ 1,85 Meter ſchaffte De
Doppelerfolg von Leichum (7,55 Meter) in
Bäumle (7,02 Meter) entſprach den Er-
wartungen.

Engliſcher Sieg in der Staffel
Die den Kampf abſchließende Olympiſche

Staffel fiel glatt an England. Hamann und
Brown wechſelten auf gleicher Höhe, dann
holte Neckermann auf den erſten 200 Meter
gegen Hunter einen kleinen Vorſprung her
aus, den aber Rangeley gegen Leichum auf
holte. Serimsſhaw übernahm den Stab be
bereits mit deutlichem Vorſprung vor König
deſſen Energie nichts mehr nützte. Englans
ſiegte in 3:28,8. Die deutſche Staffel be
nötigte 3:35,6.

Einzelergebniſſe: 100 Meter:1. Leichum (D.) 10,5; 2. Sweeney (E) 106.,
3. Borchmeyer (D.) 10,8; 4. Rangeley
10,9. 200 Meter 1. Sweeney (E.) und Range-
ley (E.) 21,9; 3. Neckermann (D.) 22,2; 4. Borch-
meyer (D.) 400 Meter: 1. Roberts (E,) 47,7;
2. Brown (E.) 48,4; 3. Hamann (D.) 491;
4. Helmle (D.) 51,1. 800 Meter: 1. Stothari
(E.) 1:54,4; 2. Deſſecker (D.) 1:54,6; 9. König
(D.) 1:56,4; 4. Serimſhaw (E.) 1568
1500 Meter: 1. Schaumburg (D.) 3:53,9;
2. Reeve (E.) 3:54,2; 3. Riddell (E) 3:546;
4. Rotbarth (D.) 4:03,2. 5000 Meter: 1. Sy-
ring (D.) 15:16; 2. Burns (E.) 15:31; 3. Be-
avers (E.) 15:45,6; 4. Blöſch (D.) 16:59,2.
110-Meter-Hürden: 1. Finlay (E.) 14,6;
2. Wegner (D.) 14,9; 3. Welſcher (D.) 152
4. Pillbrow (E.) 15,6. Stabhoch: 1. Müller
(D.) und Hartmann (D.) je 4 Meter; 3. Ki-
nally (E.) 350 Meter; 4. Phillipſon (E.) 3,39
Meter. Diskus: 1. Würfelsdobler (D.) 49,36
Meter; 2. Kronenberg (D.) 44,14 Meter;
3. Land (E.) 39,79 Meter; A. Bell (E.) 39,52
Meter. Kugelſtoßen: 1. Woellke (D.) 16,00
Meter; 2. Stöck (D.) 14,71 Meter; 3. Howland
(E.) 14,01 Meter; 4. Watſon (E.) 12,76 Meter.
Hochſprung 1. Weinkötz (D.) 1,90 Meterx;
2. Weſt (E.) 1,875 Meter; 3. Martens (D.
1,85 Meter; 4. Michie (E.) 1,80 Meter. Weit-
ſprung 1. Leichum (D.) 7,55 Meter; 2. Bäum-
le (D.) 7,02 Meter; 3. Duncan (E.) 6,93
Meter; 4. Breach (E.) 6,64 Meter. Olympiſche
Staffel (400, 200, 200, 800 Meter): 1. Eng
land (Brown, Hunter, Rangeley, Scrimſhaw)
3:28,8; 2. Deutſchland (Hamann, Neckermann,
Leichum. König) 3:35,6. Geſamtergebnis:
Deutſchland 75 Punkte, England 61 Punkte.

Goktfried v. Cramm gewann ſicher
Schluß der Deutſchen Tennismeiſſterſchaften.

Der Schlußtag der Deutſchen Tennis-
meiſterſchaften in Hamburg war von beſtem
Wetter begünſtigt, und die Anteilnahme des
Publikums außerordentlich ſtark. Am Vor-
mittag wurde zunächſt das Frauendoppel ent-
ſchieden, das mit dem Siege des deutſch
holländiſchen Paares Schneider-Cou-
querque endete. Sie gewannen mit 5:7,
8:6, 6:3 gegen die Engländerinnen Hard-
wick Novel. Einen prächtigen Kampf lieferten
ſich Hilde Sperling und CkUy Außem.
Letztere iſt auf dem beſten Wege, an ihre
frühere große Form anzuknüpfen Beide ver
loren abwechſelnd ihren Aufſchzag bis 7:7.
Dann gelang es Frau Sperling, ihren eige-
nen Aufſchlag zu gewinnen und im nächſten
Spiel der Kölnerin wieder den Aufſchlag ab-
zunehmen. 9:7 endete dieſer Satz bei beider-
ſeits hervorragenden Leiſtungen. Nach dem
Verluſt dieſes Tatzes war Cilly Außem ſo
niedergeſchmettert, daß ſie den nächſten nahe
zu kampflos 6:0 abgab. Reicher Beifall be-
lohnte beide Spielerinnen.

Das Männerdoppel endete mit dem über-
legenen Siege von Henkel-Denker, die
in einem meiſterhaften Spiele die polniſchen
Davispokalſpieler Hebda Tarlowfki glatt un
6 1, 6 1, 6,.: 1 ausſchalteten. Es war ein
ziemlich einſeitige Angelegenheit, bei der be
ſonders Denker ausgezeichnet zu gefallen
wußte. Die Einzelmeiſterſchaft der
Männer holte ſich Gottfr. v. Cram m in über
legener Haltuns gegen den früheren ungart.
ſchen Berufsſpieler Szigeti, der mit 95
6:3, 6:3 beſiegt wurde. Beſonders der Auf
ſchlag des Deutſchen machte dem Ungarn
ſchwer zu ſchaffen. Zudem verfügte v. Cramm
auch über die größere Sicherheit und war be-
deutend vielſeitiger als ſein Gegner. Zum
Abſchluß gelangte die Meiſterſchaft im Ge
miſchen Doppel zum Austrag, die Cilly
Außem H. Henkel mit 3:6, 6:1, 6:2
gegen die Engländer Noel Wilde gewanneg,
womit auch dieſer Titel im Lande blieb, nach
dem vorher die bisherigen Meiſter v. Cramm-
Frau Sperling den Engländern hatten den
Sieg überlaſſen müſſen. Die deutſchen
Tennismeiſter 1935 heißen alſo: Männer
einzel: Gottfr. v. Cramm; Fraueneinzel-

S a urkolMännerdoppel: H. Henke!
Denker; Gemiſchtes Doppel: Eilly Außem-
H. Henkel; Frauendoppel: Schneider Peitz
Rollin Couquerque.

Hilde Sperling;

Krewer vor Lohmann und Meßßze

Auf der Radrennbahn in Elberfeld kamen z
Freitagabend Dauerrennen zum Austrag, die 3000
Zuſchauer mobil gemacht hatten. Jm Geſamtergebi ts
der Dauerrennen um das Goldene Rad von Elber
feld ſiegte Paul Krewer vor Lohmann und Welt
meiſter Metze. Ergebniſſe: Verfolgungsrennen r
10 Kilometer: 1. Lauf: 1. Hille 7:18, 2. Prieto
Meter zurck; 2. Lauf: 1. Krewer 7:32,2,, 2. re
75 Meter zurück; 3. Lauf: 1. Metze 7:55,1, 2. wo
mann 180 Meter zurück. Goldenes Rad: 1. Lauf S
Kilometer): 1. Krewer 40:35, 2. Metze 50 Meter, 9
Hille 60 Meter, 4. Prieto 200 Meter, 5. Lohmann 9
Meter, 6. Graſſin 1350 Meter zurück; 2. Lauf
Kilometer): 1. Krewer 39:30.1, 2. Lohmann 20 Meter.
3. Metze 650 Meier, 4. Hille 700 Meter, 5. en
2100 Meter, 6. Prieto 2150 Meter zurück. n
ergebnis: 1. Krewer 100 Kilometer, 2. Lohmann
99,490 Kilometer, 3. Metze 99.300, 4. Hille 99,240, 5.
Prieto 97,700, 6. Graſſin 96,650 Kilometer.
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Am Leuna und Pürrenberg

D Ausflug nach Dornburg
d. Leuna. Am Sonnabend führte die Be-

triebsleitung des Ammoniakwerks
Rerſeburg einen Ausflug der Maſchinen
techniſchen Abteilung durch. Eine beſonders
große Gruppe von ſechs Betrieben fuhr nach
Hornburg. Schon bald nach der Abreiſe
errſchte fröhliche Stimmung, da der Himmel

nach Thüringen zu ein freundliches Geſicht
zeigte. In Dornburg ſelbſt hatten ſich eine
große Zahl von Einwohnern und an ihrer
Spitze der Bürgermeiſter Fiſcher zur Be-
grüßung der Gäſte aus Leunga eingefunden.

Von Dornburg aus wurde nach Großjena
weitergefahren, wo gefrühſtückt wurde. Nach
der Raſt wanderten die Ausflügler nach Tau-
tenburg, wo das Mittageſſen eingenommen
wurde. Nach Unterhaltungsſpielen und
Preisſchießen ging es zurück nach Dornburg.
Rach dem Kaffeetrinken wurde das Tanzbein
geſchwungen. Humoriſtiſche Einlagen und eine
Preisverteilung erhöhten die Stimmung und
iur zu ſchnell verging die Zeit. Auf dem
AdolfHitler-Platz wurde zu Ehren der Gäſte
ein Konzert veranſtaltet. Bei der Gelegen
heit wurden ihnen Blumen und kleine Ge-
ſchenke überreicht. Am Schluß des ſchönen
Tages brachte die SA. Kapelle Jena die Aus-
ſlügler zum Bahnhof zurück. Die freund-
liche Aufnahme wird allen Teilnehmern ſicher-
lich in beſter Erinnerung bleiben.

Ins Hchullandheim Benshauſen
d. Leunga. Noch einmal rüſſtete ſich heute

vormittag die Siedlungsſchule für eine Fahrt
nach dem Leunger Schullandheim Benshauſen
in Thüringen. 60 Mädchen unter Leitung
der Lehrer Wolf und Hentſchel traten
diesmal die Reiſe an, mit den beſten Wün-
ſchen und Ermahnungen der Eltern, die die
Kinder bis zum Bahnhof begleiteten. Wenn
nach vier Wochen die Mädels zurückkommen,
dann wird als letzter diesjähriger Transport
noch einmal ein Knabentransport der Sied-
lungsſchule folgen.
Alles macht ſich ſchön.

d. Leung. Viele Wohnhäuſer der Siedlung
Reuröſſen ſind neu verputzt und angeſtrichen
worden. Nun kommt auch das Siedlungs-
gaſthaus in der Mittelſtraße an die Reihe,
nachdem es in den letzten Tagen innen ver-
ſchiedentlich ausgeſtattet worden iſt.

Die Aue und ihre Nachbarscha Ft
T

Aus der Gemeinde
Ferienkinder aus dem Kreiſe Neidenburg.
a. Collenbey. Am Sonnabend trafen auch

in unſerer kleinen Gemeinde drei Ferien-
kinder zu einem vierwöchentlichen Erholungs-
urlaub aus dem Kreis Neidenburg ein. Die
Kinder haben liebevolle Aufnahme gefunden.
Bald nach ihrer Ankunft hatten ſie ſchon die
Freundſchaft mit unſeren Kindern geſchloſſen
und gemeinſchaftlich ſah man ſie beim frohen
Spiel. Der Schulraum unſerer Schule wird

r Abſchluß der Ferien neu hergerich-Jetzt v
tet. Der erſte Schultag iſt eigentlich am
Donnerstag, dem 15. Auguſt. Sollten aber
die Arbeiten bis Dienstag fertig ſein, dann
beginnt der Unterricht ſchon am Mittwoch.
Bekanntlich erhalten die Kinder am Kirmes-
montag ſchulfrei, ſo daß alſo von den Som-
merferien ein Tag in Abzug gebracht wird.
Am Sonnabend weilte hier eine größere Kom-
miſſion zur Bodenunterſuchung in unſeren
Fluren.
Ein Knabe vom Hund angefallen.

a. Burgliebenan. Hier ereignete ſich ein
bedauerlicher Vorfall. Ein Hofhund riß ſich
von der Kette los und überfiel einen etwa
fünffährigen Knaben. Das wütende Tier
brachte dem Jungen mehrere Bißwunden am

Der Knabe mußte ſofort in ärzt-Kopfe bei.
liche Behandlung gebracht werden.
Wieſel auf großer Jagd.

a. Döllnitz. Eine eigenartige Beobachtung
konnten hier in letzter Zeit Waldbeſucher
machen. Sehr häufig fand man in großer
Zahl, beſonders am Wegesrande, tote Spitz-
mäuſe vor. Eine Unterſuchung ergab, daß die
Mäuſe ſämtlich im Genick eine Bißwunde
trugen. Als Mörder kommen nur Wieſel in
Betracht, die hier ja zur Genüge leben. Der
bekannte Wieſelfänger B. aus Burgliebenau
wird ſicherlich den kleinen Räubern wieder
erfolgreich auf den Pelz rücken. Ueber
ö0 Stück erlegte dieſer allein im Vorjahr.

Ein Weizenield in Flammen
a. Collenbey. Dieſer Tage geriet unweit

des Bahndammes der Reichsbahnſtrecke Mer-
ſeburg-- Halle ein dem Gute gehöriges Wei-
xnfeld infolge Funkenflug in Brand. Ein
Fuhrunternehmer bemerkte den Brand zuerft
und benachrichtigte ſofort die Gutsverwal-
u. Mit Hacken und Schippe verſuchte man
den Brand zu bewältigen. Leider gelang es
Per nicht, die Glut zu löſchen. Zwölf Man-
Auch wurden ein Raub der Flammen.
h die Freiwillige Ortsfeuerwehr wurde

Arger da aber faſt alle Wehrleute zur
z rveit waren, konnte ſie nicht mit der Motor-
ſpritze ausrücken. Außer dem Getreide iſt

c dbegann ein Morgen Grasnutzung ver-
n.

Etwas von den Jungſſörchen
am P kopan. Vor etwa ſechs Wochen be-
tierung n unſere Gutsverwaltung Einquar-
ung von vier Jungſtörchen durch eine be

Wer Vogelwarte. Es ſoll auch hier erzielt
ren daß Adebars in den n n Jabhb-
die jungen l Orte niſten. Nun Haben ſich
Gutstiſchte Vögel unter der guten Pflege vom
und e ilhelm Fauſt gut entwickeltſtolz ſieht man ſie ſchon bei ihren Rund-

und Probeflügen dahinſegeln. Jhr Pfleger
hat es auch immer gut und reichlich mit dem
Futter gemeint. Allein über zwei Zentner
Fiſche hat er den hungrigen Storchkindern
außer anderen guten Happen ſerviert. Nun
hoffen die Schkopauer, daß Adebars ihre
Südreiſe, die noch in dieſem Monat beginnt,
glücklich überſtehen,

a. Burgliebenau. Auch die hier auf dem
Gute Schwarzburger niſtenden Jungſtörche
beteiligen ſich jetzt tüchtig beim Reiſeprobe-
flug. Leider fand einer davon dieſer Tage
den Tod, da er gegen eine Starkſtromleitung
flog. Die Jungſtörche wurden hier meiſt mit
Fröſchen gefüttert. Die Gutsverwaltung
ſetzte eine Fangprämie aus, für jeden Froſch
gab es einen Pfennig. Ein Einwohner konnte
allein über 100 „Speiſefröſche“ ren So
war es auch immer möglich, den Jungſtörchen
reichlich Nahrung zu geben. Alle Einwohner
erwarten nun, daß Adebars im nächſten Früh-
jahr wieder nach Burgliebenau kommen.
Die neue Gemeindevertretung.

a. Meuſchau. Auf Grund der deutſchen
Gemeindeordnung vom 30. Januar d. Js.
wird nach Beratung mit den Gemeinderäten
und mit Zuſtimmung des Beauftragten der
NSDAP. folgende Hauptſatzung mit Ge-
nehmigung durch den Landrak in Merſeburg

erlaſſen: Dem Bürgermeiſter ſtehen zwei
Beigeordnete zur Seite. Die Zahl der Ge-
meinderäte beträgt fünf.
Die Burg iſt verſchwunden.

a. Meuſchau. Vor einiger Zeit berichteten
wir über eine ſtolze Burg, die von Ferien-
kindern auf der großen Sandinſel gegenüber
der alten Platane erbaut wurde. Leider iſt

nun das ſtolze Kinderbauwerk durch die
ſteigende Saale vernichtet worden.

Aus dem Geiselto,

Propagandafahrt durchs Geiſeltal.
g. Neumark. Jm Rahmen des Reichs-

wettkampfes der SA. veranſtaltete der Sturm
9 J/19 eine Propagandafahrt durch verſchie-
dene Orte des Geiſeltals. Dieſer Fahrt ſchloß
ſich die übliche Einſatzübung an.

Berufsſchulunterricht beginnt.
g. Mücheln. Die Gewerbelehrerſtelle an

der Berufsſchule iſt mit Wirkung vom
1. Auguſt dem Gewerbelehrer Fritz Werner
übertragen worden. Der Unterricht wird am
heutigen Montag wieder aufgenommen

Für alle, die ſiedeln wollen.
g. Mücheln. Heute abend findet in Böhmes

Gaſtwirtſchaft eine von der Mitteldeutſchen
Heimſtätte in Merſeburg einberufene Ver-
ſammlung der Siedlungsanwärter ſtatt. Jn
der Verſammlung werden den Siedlern die
einzelnen Bedingungen bekanntgegeben.

Gurkenmarkt gut beſchickt.
g. Mücheln. Der Gurkenmarkt am Sonn-

abend war ſehr gut beſchickt. Die Preiſe be-
wegten ſich von 1,50 bis 2 Mark für ein Schock
Einlegegurken. Krüppel waren für 80 Pfg.
zu haben.
Einſtweilige Anſtellung des Lehrers.

g. Großkayna. Seine einſtweilige Anſtel-
lung für den hieſigen Schulverband hat jetzt
der ſeit einigen Monaten hier auftragsweiſe
beſchäftigte Lehrer Karl Kühn erhalten.

die Partei, des Führers liebſtes Kind
Der Gauleiter auf dem Kreisappell der R5D5AP in vilkerfeld

Zum erſten Male nach der Machtüber-
nahme fand am 10. und 11. Auguſt in Bitter-
feld ein Kreisappell der NSDaAP. ſtatt,
der verbunden war mit der Feier des 10jähri-
gen Beſtehens der Ortsgruppe Bitterfeld.
Am Sonnabendabend rückten als Auftakt des
Appells 600 SA-Männer aus Stadt und Land
in ein Biwak am Rand der Stadt ein. Bis
Mitternacht wickelte ſich ein luſtiges Lager-
leben ab. Gleichzeitig wurde im „Rheiniſchen
Hof“ ein Kamergdſchaftsabend der alten
Kämpfer abgehalten, der auch von Gauleiter
Staatsrat Jordan beſucht wurde.

Am Sonntagmorgen fand nach feierlicher
Begrüßung des Gauleiters im Landratsamt
ein Aprell ſämtlicher Formatio-nen durch den Gauleiter ſtatt. Um 11 Uhr
verſammelten ſich die Politiſchen Leiter und
die Führer von SA, SS, Arbeitsdienſt und
HJ im „Rheiniſchen Hof“ zu einer Führer-
tagung. Hier gab der Gauleiter eingehende
Anweiſungen für den Kampf der kommenden
Wochen. Er wandte ſich zunächſt dagegen,
daß man vielfach verſuche, die einzelnen
Gliederungen der Bewegung zueinander in
irgendeinen Gegenſatz zu bringen und be
tonte beſonders, daß alle, ob SA- oder SS-
Männer oder Politiſche Leiter, Vertreter der
Partei ſeien, die zwar im Rahmen der Partei
Sonderaufgaben zu erfüllen hätten, denen
aber die Partei oberſtes Geſetz ſei.
Jn den kommenden Wochen müſſe mit erneu-
tem Aktivitätswillen der Kampf gegen Juden-
tum, Reaktion und Zentrumsgeiſt geführt
werden. Angefangen werden müſſe bei dieſem
Kampf in den eigenen Reihen. Rückſichtslos
müſſe aufgeräumt werden. Es ſei nicht not-
wendig, daß die Partei im Kreiſe Tauſend
zahlende Mitglieder zähle, notwendig ſei
aber, daß jeder Parteigenoſſe wahrhafter
Nationalſozialiſt im Denken und
Handeln ſei. Den Gegnern des National-
ſozialismus habe man zwei Jahre Zeit ge-
geben, ſich zu beſinnen. Wer ſich jetzt noch
gegen die Partei ſtelle, müſſe vernichtet wer-
den. Nach eingehenden Anweiſungen über die
Art der Durchführung des Kampfes wurde
die Führertagung mit einem Treuegelöbnis
zum Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
geſchloſſen.

Am Nachmittag erfolgte im Stadion ein
Aufmarſch von 5400 Angehörigen der
Partei und ihrer Gliederungen. Es waren
aufmarſchiert die Politiſchen Leiter, SA. SS,
NSKK, Arbeitsdienſt. Flieger, HJ, TN und
Kyffhäuſerbund. Nach einem Gedenken der
Toten ergriff hier wiederum der Gauleiter
das Wort. Er betonte eingangs, daß es nicht,
wie es vielfach im Volke geſchehe, angängig
ſei, Adolf Hitler und die Partei zu trennen.
Die Partei ſei Adolf Hitlersliebſtes und einziges Kindö, und wer
die Ehre der Partei antaſte, taſte die Ehre
des Führers an. Nachdem er weiter auf die
Not wendigkeit des gemeinſamen Kampfes ge-
gen Judentum, Reaktion und Zentrumsgeiſt
hingewieſen hatte, ſchloß er mit einem Appell
an alle, mitzuarbeiten und mitzukämpfen für
ein herrliches ewiges Deutſches Reich. Nach
einem Gelöbnis des Kreisleiters Karaſek
an den Gauleiter, daß die Parteigenoſſen des
Kreiſes Bitterfeld ihm treue Kameraden
bleiben wollen, dem Gruß an den Führer
und dem Horſt-Weſſel-Lied folgte ein Umzug
durch die Stadt. Ein Vorbeimarſch der ein-
zelnen Formationen am Ganleiter, Ver-
tretern der Partei, des Arbeitsdienſtes und
der Wehrmacht beendete den Kreisappell.

Tagung der Ganleifung
Am 10. Auguſt fand im Kreis Bitterfeld
„Eiſenhammer“ eine Gauamtsleiter- und

Kreisleitertagung unter Vorſitz des Gau-
leiters, Pg. Rudolf Jordan, ſtatt. Dabei
wurden die Vorarbeiten zum Reichs
parteitag durchgeſprochen. Eine beſondere
Beachtung fand ein Vortrag des Landes-
ſführers der Techniſchen Nothilfe, Pg. Ju
necke, der in längeren Ausführungen die
Aufgaben der Techniſchen Nothilfe im Reiche
Adolf Hitlers beſonders hervorhob, und be
tonte, daß die Techniſche Nothilfe im neuen
Stagt die Aufgabe der Formationen und
Gliedernungen der NSDAP. auf ihrem Ge
biete notwendig ergänze.

n9B- Ausſtellung in Deſſau
Aus der Arbeit der Sammler.

Wohin die Beitragsgelder der NSV.-Mit-
glieder fließen, wofür der aufopferungsbereite
Sammler ſeine Freizeit hingibt, was aus den
Groſchen wird, die der freigebige Spender in
die Sammelbüchſen fallen läßt, das alles wird
auf einer Ausſtellung, die von der Kreisamts-
leitung Deſſau-Stadt vom 22. bis 28. Auguſt
im „Tivoli“ in Deſſau veranſtaltet wird, in
aufklärender Weiſe gezeigt werden.

Die Kinderverſchickung nimmt na-
turgemäß den größten Raum ein. Da werden
alle Orte, die Deſſauer Kinder als Feriengäſte
aufnahmen, an ihren markanten Zeichen zu
erkennen ſein. Ueber ganz Deutſchland führte
der Weg, den die Sonderzüge der NSV. mit
den frohen Kindern nahmen. Weiter wird
dieſe Ausſtellung auf die bevölkerungs-
politiſchen Fragen durch klare Schau-
bilder Antwort geben. Daß auf das Winter-
hilfswerk mit ſeinen großartigen Einrichtun-
gen beſonders eingegangen wird, iſt ſelbſtver-
ſtändlich.

Lauchstäckt und Umgebung

Lehrgang für Schäfer.
l. Bad Lauchſtädt. Heute abend um 19,30

Uhr findet im „Goldenen Stern“ ein Schäfe
reilehrgaung ſtatt. Jeder Schafbeſitzer und
Schäfer ſoll aus dieſem Lehrgang Nutzen
ziehen und erſcheinen.

Das Lützener Land

Ein Veteran feierte Geburtstag.
ü. Oebles-Schlechtewitz; Am Sonntag be

ging der Zimmermann Franz Jannicke
in geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen
87. Geburtstag. Dem Veteran von 1870/71
herzlichen Glückwunſch.

Der nächſte Banuabſchnitt.
ü. Lützen. Die Arbeiten auf der Staats

ſtraße Weißenfels Lützen ſchreiten rüſtig
vorwärts. Der nächſte Abſchnitt wird die
Strecke Lützen--Markranſtädt ſein, die Vor
arbeiten ſind bereits im Gange.

Aus dem übrigen RKreisoebiet

Bahnübergang noch nicht geſperrt.
m. Altranſtädt. Wir meldeten kürzlich, daß

der die Bahn überführende Feldweg von 18
bis 6 Uhr morgens geſchloſſen bleiben ſoll.
Die Bahnmeiſterei Markranſtädt teilt mit,
daß dieſe Anordnung vorläufig noch nicht
in Kraft tritt.

Ein 90fähriger Heimatforſcher

Am 12. Auguſt begeht Karl Meyer, der
bedeutendſte Heimatforſcher, den Südharz und
Nordthüringen ſeit mehr als fünfzig Jahren
gehabt haben, ſeinen 90. Geburtstag. Eine
jahrzehntelange, unermüdliche Forſcherarbeit
auf dem Gebiet der Heimatgeſchichte befähigte
ihn zu zuhlreichen wertvollen Veröffent-*
l ungen, die noch heute maßgebend ſind.
Sein Geburtsort iſt Drebsdorf im Kreis
Sangerhauſen, 34 Jahre lang war er Volks

ohrer in Nordhauſen. Stadt und Heimat-
verein bereiten Ehrungen für den Jubilar
vor.

Karpfen in Waſſernot
Pumpwerk füllt einen Teich auf.

Vor einigen Monaten wurde der Dorfteich
in Neuendorf mit einer größeren Anzahl
Karpfen und Schleien beſetzt. Es ergab ſich,
daß dieſer Teich die Entwicklung der Tiere
ſehr günſtig beeinflußte, es ſind ſchon ziemlich
große Tiere im Teich, die ſich auch bereits
reichlich vermehrt haben. Der Teich erhielt
ſeinen regelmäßigen Zufluß durch eine Waſſer-
leitung vom Böhlſchen Borne aus, ſo daß ſtets
der nötige Waſſerzufluß vorhanden war. Die
übermäßig lange Trockenperiode hat aber
leider auch dieſe Quelle nahezu verſiegen
laſſen, die Hitze tat ein übriges und nun iſt
der Teich faſt ohne Waſſer. Der Beſtand der
Fiſche wurde dadurch ſtark gefährdet, es blieb
nichts weiter übrig, als durch ein Pumpwerk
dem Teich neues Waſſer zuzuführen. Jetzt
wurde nun die Pumpe an den Böhlſchen Born
angeſchloſſen, ſie gibt nun laufend dem Teich
friſches Waſſer, damit die Fiſche erhalten
bleiben.

Gemüſehändler ſpurlos verſchwunden.
Unter Mitnahme ſeiner geringen Habe iſt

der Gemüſehändler R. aus Dobergaſt
(Kr. Weißenfels) ſpurlos verſchwunden.
Seine Gläubiger bemühen ſich eifrigſt, ſeinen
Aufenthaltsort ausfindig zu machen.

Sechs Wohnhäuſer in Aſche gelegt
Ein großer Teil der Getreideernke wurde ein KRaub der Flammen
Eine furchtbare Feuersbrunſt hat den Ort

Gräfinau-Angſtedt im Landkreiſe Arnſtadt
heimgeſucht. Jn einem Gebäude unweit der
Kirche brach ein Feuer aus, das ſich, begünſtigt
durch die große Trockenheit, in raſender
Schnelligkeit ausbreitete. Sechs Wohnhäuſer
wurden vom Brande erfaßt und fielen ihm
innerhalb kurzer Zeit mit Nebengebäuden
zum Opfer. Ein großer Teil der bereits ein
gebrachten Getreideernte iſt ein Raub der
Flammen geworden. Mit den Feuerwehren
des Ortes und der Nachbargemeinden betei-
ligten ſich auch die Motorſpritzen aus Jlme-
nau, Stadtilm und Arnſtadt an den Löſch-
arbeiten.

Das Feuer brach in dem Anweſen des
Einwohners Max Lauterbach aus und er-
faßte einen ganzen Häuſerblock. Mit fünf
Schlauchleitungen der Stadtilmer, Jlmenauer
und Arnſtädter Motorſpritzen verſuchten die
Wehren, dem raſenden Element Einhalt zu
gebieten, doch vergebens. Vom Winde be-
günſtigt, ſprangen die Flammen von Haus
zu Haus weiter. Um 10.20 Uhr etwa wurde
das Feuer bemerkt und kaum eine halbe
Stunde ſpäter ſtanden alle ſechs Häuſer und
die Nebengebäude in Flammen. Bereits
wenige Minuten nach der Entdeckung des
Unheils ertönte Großfeueralarm vom Turm
der Kirche. Die Sirenen heulten. Schnell
waren die Wehren am Brandplatz. Allein,
ſie konnten den erfaßten Häuſerblock nicht

mehr retten. Die Bekämpfung de Brandes
wurde durch eine ſtarke Rauchentwicklung
erheblich erſchwert und obgleich die Feuer-
wehrleute ihre ganze Kraft einſetzten, das
Feuer einzudämmen, blieben ſie doch macht-
los. Große Trauer iſt in der Gemeinde ein-
gekehrt, denn zwölf Familien konnten faſt
nur das nackte Leben retten. Jhre Haben
liegen zum größten Teil in Schutt und Aſche.
Der Bürgermeiſter hat bereits alles getan,
um den vom Unglück ſo ſchwer Betroffenen
ſchnellſte Hilfe zuteil werden zu laſſen

Aus dem fahrenden Zugin die Saale geſfürzt
Ein Arbeiter rettet die Verunglückte.

Als der Vor-D-Zug 41 gegen 21 Uhr die
Ortſchaft Lengefeld paſſiert hatte, ſtürzte
an der Futtermauer, die den Bahnkörper
gegen die Saale abſchließt, eine aus Erfurt
ſtammende Frau, die nach Weißenfels fah-
ren wollte, aus einer Waggontür. Die Ver-
unglückte wurde ein Stück auf der Mauer
mitgeſchleift und fiel dann in die an dieſe
Stelle etwa 5 Meter tiefe Saale. Auf ihre
Hilferufe ſprang ein in der Zementfabrik be-
ſchäftigter Arbeiter der Verunglückten nach
und rettete ſie. Die Verunglückte trug
erhebliche Verletzungen am Kopf und Schien-
beinen davon. Der ſofort herbeigeeilte Bahn-
arzt brachte ihr die erſte Hilfe und ließ ſie
in ein Naumburger Krankenhaus überführen.
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Arbeit und Wirtſchaft

Vor neuem Arbeitsrecht?
Gesetz über Vertragsrecht, Berufsausbildung und Arbeitsschutz

Der „Ruhr-Arbeiter“, das amtliche Organ
der NSBO. und der DAF., veröffentlicht in
ſeiner ſoeben erſchienenen zweiten Auguſt-
Ausgabe eine Unterredung mit Reichsarbeits-
miniſter Seldte, in der dieſer ſich u. a. über
die geſetzgeberiſchen Pläne der nächſten Zu
kunft auf dem Gebiet des Arbeitsrechts wie
folgt äußerte:

Obwohl das Geſetz zur Ordnung der na-
tionalen Arbeit über ſein engeres Gebiet hin-
aus das geſamte Arbeitsrecht weitgehend be
einflußt hat die Rechtſprechung der Arbeits-
gerichtsbehörden legt hiervon Zeugnis ab
ſo wird das Reichsarbeitsminiſterium dennoch
an die Aufgabe gehen, den geſamten Stoff
des Arbeitsrechts auch geſetzgeberiſch in neue
Formen zu gießen. Drei wichtige Gebiete
werden hierbei im Vordergrund ſtehen. Als
erſtes nannte der Miniſter das Arbeits
vertrags recht. Der Miniſter wies darauf
hin, daß ein Ausſchuß der Akademie für deut-
ſches Recht bereits den Entwurf eines Arbeits-
vertragsrechtes in eingehenden Beratungen
fertiggeſtellt hat, an denen auch der Leiter der
arbeitsrechtlichen Abteilung ſeines Miniſte-
riums als tätiger Mitarbeiter teilnahm.
Dieſer Entwurf ſei ihm vor kurzem über-reicht worden und werde für die weiteren Ar-
beiten des Miniſterium eine außerordentlich
wertvolle Grundlage bilden. Jn dieſem Ent-
wurf ſei auch die Urlaubsfrage geregelt.
Es wäre aber durchaus denkbar, und er müſſe
ſich die Entſcheidung in dieſer Zweckmäßig-
keitsfrage noch vorbehalten, daß die Regelung
des Urlaubs der Jugendlichen in dem eben-
falls in Ausſicht genommenen Berufsaus-
bildungsgeſetz ihren Platz finde. Hin-
ſichtlich dieſes für die Ausbildung und Erzie-
hung unſeres Nachwuchſes und damit für die
Zukunft der Wirtſchaft außerordentlich wich-
tigen Geſetzes ſei ebenfalls ein Ausſchuß der
Akademie für deutſches Recht mit den Vorar-
beiten beſchäftigt, die ſicher bei der ſpäteren
Ausarbeitung des Geſetzentwurfes nicht un-
berückſichtigt bleiben würden. Jn dem Berufs-
ausbildungsgeſetz ſolle vor allem das Lehr-
lingsverhältnis geregelt werden, das als Er-
ziehungs- und Ausbildungsverhältnis nicht
vhne weiteres den Vorſchriften über das Ar-
beitsverhältnis unterliegen könne, dem es die
Arbeitsgeſetzgebung der überwundenen Epoche
habe immer mehr angleichen wollen. Das
dritte Geſetz vordringlicher geſetzgeberiſcher
Arbeit, ſo erklärte der Miniſter weiter, iſt das
des Arbeitsſchutzes. Auch hier ſind es
die Vorſchriften über Kinder- und Jugend-
ſchutz, deren Neuregelung nach den Geſichts-
punkten der nationalſozialiſtiſchen Weltan-
ſchauung beſonders wichtig erſcheint. Sie wer-
den zuſammen mit den ihnen verwandten
Schutzbeſtimmungen für Frauen vielleicht noch
vor Jnangriffnahme des umfaſſenden Arbeits-
ſchutzgeſetzes einer geſetzlichen Regelung zuge-
führt werden.

Holland auf der Leipziger Herbstmesse.
Jm Rahmen der Leipziger Herbſtmeſſe

1935 (25. bis 29. Auguſt) wird zum erſten
Male auf der Leipziger Meſſe eine Kollektiv-
ausſtellung der niederländiſchen Jn-
d uſtrie zu finden ſein. Mit ihr wird zu-
gleich eine Ausſtellung von Kolonialprodukten
aus den niederländiſchen Kolonien verbunden.
Jn der holländiſchen Abteilung werden in
erſter Linie Baumaterialien, Kunſtgewerbe,
Glas, Keramik und Molkereiprodukte aus-
geſtellt, doch iſt mit der Beteiligung einer
ganzen Reihe weiterer Branchen zu rechnen.
Jn der Abteilung für Kolonialprodukte wer-
den Kafſee, Tabak, Tee, Kautſchuk, Zucker,
Textilgrundſtoffe, Gewürzwaren, Oele und
Mineralien vorherrſchen. Die Zuſammen-
ſtellung dieſer Erzeugniſſe für die Meſſe er-
folgte durch das Kolonialinſtitut von Amſter-
dam Abteilung Handelsmuſeum).

Eine frisierte Bilanz
und eine Reichsgerichtsentscheidung dazu.

Mit einer Entſcheidung 4 d 562/35 vom

wenn er die Möglichkeit einer Schädigung
durch ſeine Handlungen in Kauf genommen
hat. Ein ſtrafbares Vergehen nach
s 147 des Genoſſenſchaftsgeſetzes (Unwahr-
haftigkeit bei. der Bilanzaufſtellung) liegt in
jedem Falle vor, wenn die Bilanzen nicht
dem wahren Verhältnis entſprechend aufge-
ſtellt werden. Jm vorliegenden Falle hat der
Angeklagte eingewendet, er habe die Bilanz
friſiert, um einen augenblicklichen Run auf
die Kaſſe der Genoſſenſchaft ab zuwenden.
Dies habe ſich zum Vorteil der Genoſſenſchaft
ausgewirkt. Er habe die Fälſchungen aus
dem einen Jahr in der Bilanz des nächſten
Jahres berichtigt. Das Reichsgericht läßt
dieſe Ausrede nicht als ſtrafbefreiende Ent-
ſchuldigung gegen die Strafbeſtimmungen des
S 147 gelten. Es fordert vielmehr eindeutig,

Feierschich
Nene Aufgaben der NS-Volkswohlfahrt

Wie die NSK. meldet, wurde auf Befehl
des Führers mit ſofortiger Wirkung ein
Feierſchichtenausgleich für Bergarbeiter
durchgeführt. Damit werden im ganzen Reich
die Kürzungs- und Feierſchichten der im
Bergbau beſchäftigten Volksgenoſſen nicht
unweſentlich eingeſchränkt, zum guten Teil ſo-
gar aufgehoben. Die Beſtimmung, daß
monatlich in jedem Bergwerk mindeſtens 21
bis 22 Vollſchichten „gefahren“ werden müſ-
ſen, bringt naturgemäß für den deutſchen
Bergbau, der bekanntlich periodiſch unter Ab-
ſatz- und Förderkriſen zu leiden hatte, eine
weſentliche Erleichterung. Es wird da-
mit den bedrängten Volksgenoſſen erſtmalig
im Rahmen einer „Sofortaktion“ nicht nur
das Exiſtenzminimum gewährt, ſondern dar-
über hinaus auch gleichzeitig die Möglichkeit
zu einer geſicherten Lebenslage gegeben.
Während in allen anderen Ländern Europas
ſchwerwiegende Auseinanderſetzungen über
das Bergarbeiterproblem ſtattfinden und für
die Völker und ihre Regierungen z. T. eine
außerordentliche Belaſtung bilden, iſt in
Deutſchland durch das Wort des Führers und
durch ſeine helfende Hand nunmehr die Berg-
arbeiterfrage nach großen, grundſätzlichen Ge-
ſichtspunkten in Angriff genommen worden.

Neben den ſtaatlichen Hilfeleiſtungen und
neben den Anordnungen, die ſich auf eine
Neuordnung des Einkommens der Bergleute
beziehen, tritt aber vor allem die NS.-
Volkswohlfahrt als die Treuhänderin
des deutſchen Sozialismus auch bei dieſen
Hilfswerk in die Erſcheinung; denn es han-
delt ſich ja nicht nur darum, daß den Berg-
leuten im Augenblick geholfen wird, ſondern
es ſollen auch gleichzeitig die Notſtände ihrer
Familien, ihre Wohnverhältniſſe und alles,
was damit zuſammenhängt, einer eingehen-
den Prüfung unterzogen werden. Dabei wird
ſich herausſtellen, daß die NS.-Volkswohlfahrt
im Rahmen der von ihr durchgeführten So-
fortaktion neben der Ausgabe von Gutſcheinen
eine Reihe anderer Hilfsmaßnah-
men ergreifen muß.

Jm einzelnen wird die Hilfsaktion für
diejenigen Arbeiter, welche durch Feierſchich-
ten einen erheblichen Lohnausfall hatten und
haben, durch folgende Anordnung geregelt:
Zur Ausgabe gelangen NSV.-Gutſcheine
in Verbindung mit einer Stammkarte,
die auf den Namen des Empfängers ausge-
ſtellt wird. Die NSV.-Gutſcheine werden in
Höhe von 10 RM. und einer RM. ausgegeben.
Andere Waren als Bekleidung, Wäſche und
Haushaltungsgegenſtände dürfen gegen Zah-
lung mit NSV.-Gutſcheinen nicht verab-
reicht werden. Die NSV.-Gutſcheine ſind
gültig in der Zeit vom 15. Auguſt bis 30. Sep-
tember 1935. Gutſcheine, die nach dem 30. Sep-

daß Bilanzen, wenn ſie aufgeſtellt werden,
auch in allen ihren Einzelheiten voll der
Wahrheit entſprechen.

Die Kennziffer der Großhandelspreise.
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe

ſtellt ſich für den 7. Auguſt auf 102,4 (1913
100) ſie hat ſich gegenüber der Vorwoche
(102,2) um 0,2 v. H. erhöht. Die Kennziffern
der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 104,5

0,3 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe und Halhb-
waren 91,2 0,2 v. H.) und induſtrielle
Fertigwaren 119,2 (unverändert).
Besuch des Reichsfinanzministers auf der

Leipziger Herbstmesse.
Wie das Meſſeamt mitteilt, wird der

Reichsminiſter der Finanzen, Graf
Schwerin v. Kroſigk, die vom 25. bis
28. Auguſt ſtattfindende Leipziger Herbſtmeſſe
beſuchen, am Empfang der in- und aus-
ländiſchen Preſſe am Meſſeſonntag teilnehmen
und bei dieſer Gelegenheit das Wort er-
greifen.

enausgleich
Hilfe für den deutschen Bergarbeiter

tung des Gegenwertes an die Geſchäfte er-
folgt nach Abzug von 5 Prozent für die NSV.
gegen Abgabe der NSV. Gutſcheine bis ſpäte-
ſtens 31. Oktober 1935. Dieſe Einzelheiten in
der Anordnung für eine Sofortaktion, die
vorübergehend der beſonderen Notlage gerecht
werden ſoll, und abgelöſt werden wird durch
eine endgültige Regelung durch das Reich,
beweiſen, daß den Bergorbeitern nach dem
Willen des Führers gründlich geholfen wer-
den ſoll.

Berufung in den Reichsverkehrsrat.
Der Reichsverkehrsminiſter hat den Präſi-

denten des Reichsverbandes des Fuhr-
gewerbes, e. V., Fritz von der Brücke
in Hannover, zur Vertretung der Belange
des Fuhrgewerbes in den Reichsverkehrsrat
berufen.
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Italien erhöht den Diskontsatz
In der am Montag erſcheinenden „Gazzettg

Ufficiale“ wird ein Geſetz veröffentlicht, n
adem der Diskont der Bank von 6

3,5 auf 4,5 v. H. erhöht wird. Dieſe Maß
nahme wird damit begründet, daß ſich der
Banknotenumlauf im vergangenen Mongt um
827 Mill. Lire erhöhte. Jm gleichen Monat
des Vorjahres belief ſich die Erhöhung nur
anf 457 Mill. Lire. Die Urſache ſei in ſtarken
Jnduſtriekäufen zu ſuchen. Wie an zuſtändiger

Stelle u. a. ausdrücklich erklärt wird, be
abſichtigt Jtalien keinerlei inflationiſtiſche
Ab ien.
Reorganisationsplan für Citroen

Jn dem jetzt veröffentlichten Liquidationsplan de
Automobiles Citroen S. A. iſt vorgeſehen die
die Gläubiger 50 Proz. ihrer Forderungen in ob
gationen erhalten, die während der erſten vier Jahre
mit 3,25 Proz. und danach mit 3,50 Proz. verzint
werden ſollen. Für die reſtlichen 50 Proz de
Forderungen ſollen die Gläubiger Gewinn
Nachweiſe erhalten, denen 30 Proz. des Gewinnez
zuſtehen, der übrigbleibt nach Zuweiſung an die
geſetzliche Reſerve und nach Verteilung der Dividende
auf das neue Kapital. Die Gläubiger ſollen die
Obligationen binnen ſechs Monaten, gerechnet vom
31. Juli d. J. ab, erhalten. Während dieſer ſechz
Monate ſoll die Geſellſchaft ihr Kapital von 409 Mil
Francs auf 75 Mill. Francs herabſetzen, ſodann
Maßnahmen
wenigſtens 135 Mill. Francs zu erhöhen, welcher
Betrag gan z eingezahlt werden muß. Falls die
Geſellſchaft ihren Verpflichtungen nicht pünktlich nach
kommt, kann der Liquidationsplan für ungültig er
klärt werden.
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Das neue deutsche Grundbuch
Die geſtern bereits kurz gemeldete neue

„Verordnung zur Aenderung des Verfahrens
in Grundbuchſachen“ vom 5. Auguſt 1935 führt
ein einheitliches Grundbuchweſen ein. Die
Verfahrensvorſchriften und die Beſtimmungen
ſind nicht mehr, wie es bisher in der Grung-
buchordnung feſtgelegt war, Sache der „landes
herrlichen Verordnungen“, ſondern Ange-
legenheit des Reichsminiſters der Juſtiz. Die
Grundbücher werden künftig nur bei den
Amtsge richten geführt.

Bisher lagen die Grundbuchämter in Württemberg
und Baden bei den Bezirksnotaren. Während das
preußiſche Grundbuchblatt die Vierteilung hatte,
kannten Sachſen und andere Länder nur eine Drei-
teilung des Grundbuchblattes. Die Führung erfolgte
teils (ſo in Preußen) in tabellariſcher Form, in
anderen Ländern (ſo in Bayern) in chronologiſcher
Form.

Dieſe in Zukunft aufhörenden Unterſchiede mußten
bei der Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches am
1. Januar 1900 hingenommen werden, weil es ſich
beim Grundbuchweſen um eine durch Jahrhunderte
überlieferte Einrichtung handelte, die ſich in den ein-
zelnen Gebieten Deutſchlands verſchieden entwickelte,
hatte. Darum überließ die Grundbuchordnung von
1897 weſentliche Fragen der Verfahrensvorſchriften
den Ländern. Nunmehr erfolgt in formeller Hinſicht
die gleiche Vereinheitlichung, die in Bezug auf das
Sachenrecht bereits 1900 im Bürgerlichen Geſetzbuch
erfolgt iſt.

Die neue Verordnung über das Vorfahren in
Grundbuchſachen regelt eine Reihe von techniſchen
Verfahrensfragen, trifft aber gleichzeitig auch einige
Neuregelungen von allgemeiner Bedeutung. Auf
einem Grundbuchblatt können mehrere Grundſtücke
desſelben Eigentümers das gilt vor allem für
Erbhöfe vereinigt werden, auch wenn ſie im Bezirk
verſchiedener Grundbuchämter liegen. Der Hypotheken
brief erhält andere Geſtalt unter Zinsangabe für die

zur Durchführung der Auflaſſung fällt weg, ſo daß
Käufer und Verkäufer die Auflaſſung verſönlſich ver
nehmen müſſen, wenn ſie die nicht geringen Stemyel
koſten für die Vollmacht ſparen wollen.

Die Verordnung, der ſich eine Bekanntmachung der
Grundbuchordnung in der neuen Faſſung anſchließt,
bringt in einem neuen Abſchnitt über „das Verfahren
des Grundbuchamtes in beſonderen Fällen“ ausführ-
liche Beſtimmungen, die in der Hauptſache einer ſtän
digen Bereinigung der Grundbuchblätter dienen
ſollen. Neben Vorſchriften über die „Löſchung
gegenſtandsloſer Eintragungen“ und über die „Klax-
ſtellung der Rangverhältniſſe“ iſt ein „Grundbuch-
berichtigungszwang“ eingeführt. Er will mit der
bisherigen Methode brechen, daß teils aus Gleich
gültigkeit, teils aus Scheu vor den Koſten, bei Erb
fällen, aber auch anderen Eigentümerwechſel, faär
keine Richtigſtellung der Grundbuchblätter geſorgt
wird, Künftig kann das Grundbuchamt von ſich aus
für eine Klarſtellung und Berichtigung des Grund
buches ſorgen, wenn ihm bekannt wird, daß die
Eintragungen über den Eigentümer unrichtig ge
worden ſind. Dieſe Tätigkeit ſoll von den Nachlaß-
gerichten unterſtützt werden.
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vier ſchwere Anglücksfälle
Kraftwagen vom Zuge erfaßt.

Anſcheinend durch ein Verſehen in der
gignalſtellung fuhr in Spring Field
usel) ein Eiſenbahntriebwagen in voller
geſchwindigkeit auf einen Arbeitszug. Von
den Jnſaſſen des Triebwagens wurden drei
zuf der Stelle geötet und 15 lebensgefährlich
verletzt. Die Strecke mußte bis zur Ent-

ung der Wagentrümmer geſperrt werden.
Auf der Bahnſtrecke von La Prairie

zach Quebec wurde an einem Bahnübergang

ein Kraftwagen von einem Eiſenbahnzug
zherfahren. Von den Jnſaſſen des Kraft
wagens wurden ſechs Perſonen getötet und
eine ſiebente ſchwer verletzt.
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Zwei ſchwere Autounglücksfälle ereigneten
ſch auch im Reich. Die beiden Jnhaber des
KRalergeſchäftes Behncke Zachache in Karls-
tuhe unternahmen am Sonnabend einen
Autoausflug. Auf der Rückfahrt ſtieß das
Auto nachts mit einem Laſtwagen zuſammen.
die 60 Jahre alte Frau Zachache war ſofort
t. Der Malermeiſter Behncke erlitt ſo
ſwere Verletzungen, daß er am Sonntag-
vormittag im Karlsruher Krankenhaus ver-
farb. Ein furchtbares Autounglück ereig-
nete ſch auch am Bahnübergang St. Jlgen--
Valldorf (Baden). Ein mit vier jungen
Leuten beſetzter Kraftwagen paſſierte gegen
l Uhr den Bahnübergang. Jm gleichen
Augenblick raſte der Schnellzug D 194 Heidel-
herg--Karlsruhe heran. Der Kraftwagen
purde von der Lokomotive erfaßt und voll
fandig zertrümmert. Die jungen Leute
wurden auf der Stelle getötet.

a eekeein evergiſches dementi gys Portngal
Keine porkugieſiſche Kolonie für Jtalien Vor der Dreimächtekonferenz über Abeſſinien

Das Echo des Paris hatte einige Gerüchte
über eine eventuelle Aufteilung der portu-
gieſiſchen Kolonien in Afrika zur Befriedi-
gung der italieniſchen Koloniſationsanſprüche
wiedergegeben. Die Löſung, die hier emp-
fohlen wurde, lautete: 1. Wirtſchaftliche Zu
geſtändniſſe an Jtalien in Abeſſinien, aber
nur im öſtlichen und nördlichen Teil des
Landes, damit die italieniſche Zone nicht an
den Sudan grenze; 2. Teilung der portugie-
ſiſchen Kolonie gegen finanzielle Gegen-
leiſtungen. Die Artikel 19 und 22 der Völ-
kerbundsſatzung (friedliche Aenderung von
Territorialbeſtänden) könnten dabei zu einer
Aenderung der politiſchen Landkarte Afrikas
benutzt werden; Deutſchland würde An

die weſtliche Kolonie Vortugals, er-
halten, und Jtalien die öſtliche: Mozambique.
Muſſolini werde gar nicht böſe ſein, wenn er
die Ausſicht auf einen mörderiſchen und
langen Feldzug gegen die Möglichkeit der
friedlichen Ausbeutung eines ſehr reichen
Landes eintauſchen könnte. Der Korreſpon-
dent des „Echo de Paris“ äußert ſelbſt Zwei-
fel an der Durchführbarkeit dieſer Pläne, hält
es aber doch für bemerkenswert, daß dieſe
Pläne überhaupt beſtänden.

Dazu ergeht von der portugieſiſchen Ge-
ſanötſchaft in Paris folgende Erklärung:
1. Die portugieſiſchen Kolonien, die einen
unveräußerlichen Beſtandteil des
nationalen Gebietes bilden, können wicht
Gegenſtand irgendeiner diplomatiſchen Ver-
handlung oder einer finanziellen Transaktion
ſein. 2. Die finanzielle Lage Portugals, die
als Muſterbeiſpiel angeführt werden darf,

zlutiges Nachſpiel der Breſter Unruhen
Ueberfälle auf Soldalen Ein Arbeiter ködlich verletzt Rache der Arbeiterſchaft

Die blutigen Zwiſchenfälle im Kriegshafen
ron Breſt haben am Sonntag ein Nachſpiel
gehabt. Zwei Unteroffiziere eines Kolonial-
regiments, die das Wachkommando befehligten,
das zu den Arbeiten am Panzerkreuzer „Dün-
kirchen“ kommandiert worden war, wurden
ahends von mehreren Perſonen überfallen.
Aufs äußerſte bedrängt, gab ein Unteroffizier
auf einen Angreifer Revolverſchüſſe ab, die
in die Herzgegend drangen. Der Schwer-
verletzte wurde in das Marinekrankenhaus
eingeliefert, wo er noch am Sonntag ſeinen
ſchweren Verletzungen erlag. Obwohl es feſt-
ſteht, daß die beiden Unteroffiziere überfallen
worden ſind, hat der Unterſuchungsrichter den-
jenigen der die töglich wirkenden Schüffe ab
gegeben hat, wegen Totſchlags und verbotenen
Waffentragens unter Anklage geſtellt.
In den geſtrigen Abendſtunden ereignete

ſich dann ein neuer Zwiſchenfall, deſſen
Opfer ein Soldat des 2. Kolonialregiments
wurde. Fußgänger fanden den Soldaten be-
wußtlos in der Hafengegend und veranlaßten
ſeine Ueberführung in ein Krankenhaus. Man
vermutet nicht zu Unrecht, daß er ein Opfer
der Rache der Arbeiterſchaft ge
worden iſt. Sein Zuſtand ſoll beſorgnis-
erregend ſein. Der Unteroffizier, der den
Arbeiter erſchoſſen hatte, iſt inzwiſchen vom
Unterſuchungsrichter vernommen und verhaftet
worden.

Die Beamken und Angeſtellten des Pariſer
Telegraphenamtes haben in einer am Sonn
abend abgehaltenen Verſammlung gegen die
Sparverordnungen der Regierung Stellung
genommen und ihre Wortführer beauftragt,
nötigenfalls den Generalſtreik zu er-
klären.
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Schüſſe auf einen Aukobus
Bluttat in einem engliſchen Dorf.

In dem kleinen Dorfe Shutford in der
Grafſchaft Oxford wurde eine furchtbare Blut-
tat verübt. Der 25jährige Wilfred Gibbs
feuerte aus einem Hinterhalt mehrere Ge-
wehrſchüſſe auf. die Jnſaſſen eines Autobuſſes
ab und tötete ſeine junge Frau, von der er
getrennt lebte, ſowie deren Schweſter und
einen anderen Fahrgaſt. Ein Bruder des
Letzterwähnten wurde lebensgefährlich verletzt.
Dann machte der Mörder durch einen Schuß
in die Schläfe ſeinem Leben ein Ende.

Kein sabokagegkt!

Der Flugzeugabſturz in der Nähe Kafros.
Die Urſache des ſchweren Flugzeugunglücks

in der Nähe von Kairo, dem auch der italie-
niſche Arbeitsminiſter Razza zum Opfer
ſiel, iſt immer noch völlig ungeklärt. Die
völlige Zerſtörung der Maſchine deutet nur
darauf hin, daß der Abſturz aus beträchtlicher
döhe erfolgt ſein muß. Die zunächſt in Rom
geaußerte Anſicht, daß ein Sabotageakt
vorliege, wird von den zuſtändigen ägyptiſchen
Stellen nicht geteilt.
x Ein anderes Flugzeugunglück, die Kata
rophe der „Gaai“, dagegen ſcheint jetzt

ſeiner Aufklärung entgegenzugehen. Vor
gmigen Wochen ſtürzte in den ſchweizeriſchen
Alpen bei St. Bernardino das auf der Flug-
linie Mailand-- Frankfurt Amſterdam ein-
geſetzte holländiſche Verkehrsflugzeug „Gaai“
T wobei ſämtliche Jnſaſſen getötet wurden.
Zus den Trümmern der Maſchine iſt jetzt das
Jagebuch des bei dem Flug auch verunglückten
z nſterdamer Journaliſten von Langen ge-
orgen worden, der ſich während der Fahrt

ine Aufzeichnungen gemacht hatte. Aus
ieſen Aufzeichnungen geht hervor, daß die

ine beim Flug über die Alpen zunächſt

gewirkt hat.

eine Höhe von annähernd 5000 Meter erreicht
hatte. Das Flugzeug geriet aber dann plötzlich
in einen heftigen Gewitterregen und mußte
innerhalb weniger Minuten bis auf 2100
Meter 'heruntergehen. Nach der Niederſchrift
der Zähl 2100 hören die Aufzeichnungen des
Journaliſten ganz unvermittelt auf. Es wird
daher angenommen, daß ſich auf den Trag-
flächen des Flugzeuges Vereiſungen gebildet
hatten und daß dadurch die Maſchine zwiſchen
die Bergwände heruntergedrückt wurde. Jn
den Aufzeichnungen von Langens wird auch
von Blitzſchlägen geſprochen. Es ſcheint alſo
nicht ganz ausgeſchloſſen zu ſein, daß auch eine
techniſche Störung an der Kataſtrophe mit-

Bomben auf einen Gükerzug

Zwei Zugbegleiter ſchwer verletzt.
Durch eine Bombenexploſion wurden etwa

fünf Kilometer vor Sprinugfield im Staate
Jllinois auf freier Strecke eine Lokomotive
und fünf Güterhagen aus den Gleiſen ge-
worfen. Der Schienenſtrang wurde in beiden
Richtungen durch die Exploſion erheblich be-
ſchädigt, ſo daß der Verkehr unterbrochen
werden mußte. Zwei Beamte von der Zug-
begleitung wurden ſchwer und mehrere andere
leicht verletzt.
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Gefängnis, die verdienke Strafe
Heiratsſchwindler, der wirklich heiratet.
Jn dem Betrugsprozeß gegen den 27

Jahre alten Bernhard Sido und den 37-
jährigen Waldemar Happe verkündete der
Vorſitzende der 15. Großen Strafkammer des
Berliner Landgerichts folgendes Urteil:
3 Jahre Gefängnis, 5 Jahre Ehrverluſt für
Sido, 1 Jahr Gefängnis, 5 Jahre Ehrver-
luſt für Happe. Die frühere Frau des An-
geklagten Sido, eine Schweizerin, iſt durch
die raffinierten Machenſchaften ihres ehe-
maligen Ehemannes um ihr ganzes Ver-
mögen in Höhe von 50000 Schweizer Fran-
ken gebracht worden. Sido hatte die Frau
nur deshalb geheiratet, um ſie völlig aus-
pkündern zu können. Als er dieſes Ziel er-
reicht hatte, überredete er ſeine Frau unter
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen dazu, in
eine Scheinſcheidung einzuwilligen und auf
jegliche Unterhaltsanſprüche zu verzichten.
Happe arbeitete mit Sido zuſammen.

Rieſenbrand in Sparka
Ein ganzes Stadtviertel abgebrannt.

Nach einer Meldung des griechiſchen Jnnen
miniſteriums brach in der Stadt Sparta ein
Großfeuer aus. Ein ganzes Stadtviertel iſt
bereits völlig niedergebrannt. Um eine weitere
Ausdehnung des Brandes nach Möglichkeit zu
verhindern, wurde angeordnet, eine große An-
zahl von Häuſern niederzureißen. Die Urſache
des Brandes iſt noch ungeklärt.

Der Führer und Reichskanzler hat
Seiner Majeſtät dem König von Afghaniſtan
anläßlich des Unabhängigkeitstages Afghani-
ſtans telegraphiſch ſeine aufrichtigſten Glück-
wünſche übermittelt.

Der Bürgermeiſter von Bad Wöris-
hofen hat eine Bekanntmachung erlaſſen,
wonach mit ſofortiger Wirkſamkeit den Juden
Kurkarten nicht mehr ausgeſtellt werden. Es
iſt ſomit den Juden das Betreten des Kaſinos
und der Kuranlagen verboten.

Die griechiſche Regierung hat ſich ent-
ſchloſſen, wie „Central News“ meldet, bei
britiſchen Firmen insgeſamt 70 neue Flug-
zeuge in. Auftrag zu geben.

melt,

macht jede Möglichkeit etwaiger finanzieller
Entſchädigungen hinfällig, denn Portugal hat
ſolche nicht nötig. 3. Gegen die portugieſiſchen
Beſitzrechte in Ueberſee kann kein Grund gel
tend gemacht werden. Portugal beſitzt dieſe
Rechte auf Grund jahrundertealter Beſitzung
und auf Grund einer Kolonialverwaltung,
die den Vergleich mit irgendeiner anderen
nicht zu ſcheuen braucht. 4. Es wäre zwecklos
zu glauben, daß irgendein Streifen portugieſi
ſchen Gebietes zugunſten von irgendjemand
„friedlich geraubt“ werden könnte, denn die
Regierung und das Volk Portugals würden
ſich mit allen Kräften und allen Mitteln für
die Verteidigung ihrer Rechte einſetzen.
Der Negus wünſcht einen Hafen

Der Sonderberichterſtatter der Agentur
Havas hat ſich an den Negus mit der Frage
gewandt, ob Abeſſinien, um die ernſten natio-
nalen und internationalen Folgen eines be-
waffneten Konfliktes mit Jtalien zu ver-
meiden, nicht geneigt ſein würde, gebiets-
mäßige Zugeſtändniſſe zu machen im Aus-
tauſch für eine finanzielle Hilfe, die das Werk
der Ziviliſation und der Wirtſchaftsförde-
rung Abeſſiniens beſchleunigen würde. Der
Negus erwiderte: „Jch will meine Anſicht
rückhaltlos äußern. Zunächſt möchte ich be-
tonen, daß an der Unabhängigkeit un-
ſeres Landes nicht gerührt werden darf.
Meine Regierung hat immer Anleihen zur
Entwicklung des Landes und Beſchleunigung
des ziviliſatoriſchen Werkes gewünſcht. Eines
der Mittel, das zur Wirtſchaftsförderung
Abeſſiniens beitragen könnte, wäre die Ge-
winnung eines Hafens. Wenn wir dieſe
beiden Beſtrebungen verwirklichen könnten,
würden wir gegen die Abtretung eines Teiles
den rovinz Ogaden nichts einzuwenden

aben.
Beſprechung fünf Minuten vor 12

Die bevorſtehende Dreimächtekonferenz über
Abeſſinien wird, wie man in London annimmt,
mindeſtens eine volle Woche in Anſpruch neh-
men. Man iſt der Ueberzeugung, daß die
Pariſer Beſprechungen die endgültig letzte Ge-
legenheit bieten, um noch in zwölfter Stunde
eine Verſöhnung zwiſchen den beiden Par-
teien herbeizuführen. Die engliſchen Ver-
treter werden verſuchen, die italieniſche Ab-
vrönung zu einer klaren und-feſt umſchriebe-
nen Darlegung ihrer Forderungen und An-
ſprüche gegenüber Abeſſinien zu veranlaſſen.
Aus der Aufſtellung der italieniſchen Streit-
kräfte in Erythräg glaubt man in London
ſchließen zu können, daß für den Fall des
Ausbruchs von Feindſeligkeiten ein italie-
niſcher Vorſtoß in das Gebiet des Tana-
ſees eine der erſten ſtrategiſchen Bewegun-
gen der Jtaliener ſein wird. Dieſer Umſtand,
fo ſchreibt der diplomatiſche Kvrreſpondent

Einem geheimnisvollen Anſchlag, der am
Sonnabend in Tours (Frankreich) verübt
wurde, geht gegenwärtig die Polizei nach.
Dort meldete ſich ein junger Mann bei der
Pförtnerin eines katholiſchen Stifts und
übergab ihr ein für den Leiter der Anſtalt
beſtimmtes Paket. Kaum hatte er ſich verab-
ſchiedet, als das Paket unter heftigem Getöſe
explodierte. Die Pförtnerin hatte glücklicher-
weiſe ihre Loge verlaſſen, ſo daß der Schaden
ſich auf die Vernichtung der Einrichtung be-
ſchränkte. Die von der Pförtnerin gegebene
Beſchreibung des geheimnisvollen Boten
dürfte ſeine Ermittelung und Feſtnahme er-
möglichen.

Neue Kundgebung gegen Judenfrechheit
in Katktowitz

Jn Katto witz hatte ſich in der Direk-
tionsſtraße, einer der belebteſten Straßen der
Stadt, eine große Menſchenmenge angeſam-

die judenfeindliche Flugblätter und
Zeitſchriften ſtudierte. Plötzlich drängten ſich
mehrere Juden an den Bauzaun, an dem die
Schriften befeſtigt waren, und riſſen dieſe
herab. Die nach mehreren hundert Köpfen

zählende Menge nahm ſofort gegen die Juden
Stellung. Jnzwiſchen waren mehrere andere
Juden herangekommen, die e Raſſegenoſſen
mit frechen Redensarten in Schutz nehmen
wollten. Es entſtand eine bedrohliche Lage,
da ſich die Menge die Frechheiten der Juden
nicht gefallen laſſen wollte. Ein Polizeiauf-
gebot mußte ſchließlich die Anſammlung zer-
ſtreuen. Ein Jude wurde in Haft genommen.
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Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen vom Tage.

Der neue Turbinenſchnelldampfer „Tan-
nenberg“ des Seedienſtes Oſtpreußen lief
Sonnabend vormittag aus den Stettiner
Oderwerken zu einer Ueberführungsfahrt
nach Swinemünde aus. Heute wird dann die
Abnahme des neuen Oſtpreußenſchiffes er-

folgen. p
Hauptabteilungsleiter Haidn im Reichs-

nährſtand hat, wie der „Reichsjugend-Preſſe-
dienſt“ mitteilt, die Dienſtſtellen des Reichs
nährſtandes erſucht, in der Bauernſchaft da-
hin zu wirken, daß die jugendlichen Söhne
und Töchter der Reichsnährſtands angehörigen
abgehalten werden von der Mitgliedſchaft und
von dem Beitritt zu konfeſſionellen Jugend-

verbänden. Der Grund für dieſe Anordn

Montag, 12. Auguſt

des „Obſerver“, verurſacht in England Be
unruhigung, da die Gefahr beſteht, daß die
italieniſchen Truppen mit der Beſetzung des
Gebietes der Quellwaſſer des Nils,
die für Aegypten und den Sudan von ſo
lebenswichtiger Bedeutung ſind, eine vollen
dete Tatſache ſchaffen werden.
Im Kriegsfall: 7 abeſſiniſche Armeen

Reuter meldet aus Addis Abeba: Jm Falle
eines Krieges zwiſchen Jtalien und Abeſſinien
werden 7 Armeen in Stärke von insgeſammt
600 000 Mann aufgeboten. 250 000 Mann ſind
mit Gewehren und Munition bewaffnet, die
von der Regierung geliefert worden ſind. Die
anderen ſorgen ſelbſt für ihre Bewaffnung.
Die Angaben über die Zahl der vorhandenen
Gewehre der Abeſſinier gehen auseinander.
Man ſpricht von 300 000 bis zu einer 1 Mill.
Stück. Auch glaubt man, daß Abeſſinien un-
gefähr 200 Geſchütze hat, über deren Brauch-
barkeit aber wenig bekannt iſt. Einige ſollen
noch aus dem Jahre 1860 ſtammen. Die Zahl
der Maſchinengewehre wird auf 350 bis 400
geſchätzt. Flugzeuge hat Abeſſinien 8, aber
nur 6 von ihnen ſind flugfähig. Die Frage
der Ergänzung der Munitionsvorräte bereilet
der Regierung ernſte Sorge.

Reiſe zu den „Geiſtermenſchen“
Eine Expedition ins Anden-Gebirge.

Unter Führung des ehemaligen britiſchen
Hauxtmanns Eriec Loch verließen wie der
„Berl. Lok.-Anz.“ meldet, Mitglieder der
engliſch- amerikaniſchen „Anden- und Amazo-
nas- Expedition 1935-36“ an Bord der „Santa
Barbara“ Neuyork, um in das Wohngebiet
der Sſabela- Indianer im andiſchen
Hochgebirge vorzudringen. Die Reiſe der
Expeditionsteilnehmer führt nach Hacienda
Leita, dem zipiliſatoriſchen Vorpoſten zu den
verlaſſenen hochragenden Gebirgsketten der
Anden. Von Hacienda Leita aus beginnt öer
eigentliche „Pionierzug“ durch bisher uner-
forſchtes Gebiet. „Kein Muſeum der Welt“,
erzählte Loch, „befindet ſich bis jetzt im Beſitz
des Skelettes eines Sſabela-Jndianers. Die
Sſabelas ſind ein wilder und ſcheuer Stamm
und werden von den wenigen Weißen, die
ihren Wohnſitzen nahegekommen ſind, Geiſter-
menſchen genannt. Keines Weißen Fuß hat
femals das Gebiet der Sſabelas betreten,
ohne daß dies der Forſcher mit dem Tode zu
bezahlen hatte. Jm Jahre 1927 drang eine
Gruppe von Arbeitern aus Peru bis zu den
Wohnſitzen der Sſabelas vor; ſie wurden an-
gegriffen und alle niedergemetzelt.“

Eine romantiſche Note deutete Kapitän
Loch noch an, als er erklärte, daß ſie auch zu
den Ufern des Sees nahe der Schneegrenze
der Llanganates-Berge vorzudringen ge-
dächten, in dem der Sage zufolge der „ver-
lorene Schatz“ der Inka ſeit vier Jahrhunder-
ten, der Zeit der ſpaniſchen Eroberung, ver-
borgen ruht.

das paket, das eine Bombe war
Geheimnisvoller Anſchlag auf ein kakholiſches Skift in Frankreich

beſteht darin, daß in dieſen Verbänden für die
Jugendlichen die Gefahr ſtaatsfeindlicher Be
einfluſſung unter dem Deckmantel religiöſer
Betätigung beſtehe. Zum Schluß der Anord-
nung werden die Ortsbauernführer angehal-
ten, auf die ſtaatspolitiſche Erziehungskraft
der Hitlerjugend hinzuweiſen.
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Freitag abend wurde im Berliner Weſten
ein Gewinn von 10 000 RM. in der Arbeits-
beſchaffungslotterie gezogen, der
erſte 10 000-RM.-Gewinn, der nach Berlin
fiel. Der glückliche Gewinner iſt ein Friſeur.

a

An vielen Stellen Amſterdams kam es
zu marxiſtiſchen Ausſchreitungen, die ſich in
erſter Linie gegen Verteiler des Blattes der
Niederländiſchen National ſozialiſtiſchen Be
wegung (NSB.) richteten. Am Waterloo
Plein, dem Mittelpunkt des Judenviertels,
wurden mehrere NSB.- Mitglieder von einer
marxiſtiſchen Menge zu Boden geſchlagen.
Auch im weſtlichen Stadtviertel kam es zu
Ausſchreitungen.

Der abeſſiniſch- italieniſche Konflikt hat
auch in Amerika die Gemüter in Aufruhr
gebracht und zu handgreiflichen Auseinander-
ſetzungen geführt. In Jerfey-City iſt es
zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
Negern und Jtalienern gekommen, bei dem
5 Perſonen ſchwer verletzt wurden. Die Po-
lizei mußte die Kämpfenden mit Tränengas
auseinander treiben. 10 Perſonen wurden
verhaftet.

Die Dirigenten der Philharmoniſchen
Konzerte in Berlin. Das Berliner Philhar-
moniſche Orcheſter veranſtaltet im kommen-
den Winter zehn Philharmoniſche Konzerte
mit Voraufführungen. Dr. Wilhelm Furt-
wängler hat die Leitung von fünf Konzerten
übernommen. Die Dirigenten der übrigen
Konzerte ſind Hermann Abendroth, Erneſte
Anſermet, Thomas Beecham, Willem Men-
gelberg und Victot de Sabata.

W

und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
den Wilh. Steinbre dir beurlaubt. Vertr.

r

Eigentum Druck

ermann Albrecht. Schriftleiter Politit. Feuilleton,
okales und Beilagen in Vertretung: Hermann Albrecht; für

Provinz, Handel und Sport: Hermann Albrecht, Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schwidt, Merſeburg. D.-A. VI 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3948, Ausgabe
SaaleZeitung Haue (S.) 24 382, davon mit Beilage Weißen-
felſer Nachrichten 918, Ausgabe Mitteldeutſche Ztg. Erfurt
17 095, davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2231, Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 3784, Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3503; insgeſamt 52 713.
Preisliſte Nr. 6 zur Zeit gültig.
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Ein Hiklerjunge fährt 400 Kilometer
Eine Radwanderung von der Waterkant nach Merſeburg

Die Ferienzeit iſt für uns Jungens von
der Hitlerfügend die Zeit, auf große Fahrt
zu gehen und das ſchöne Deutſchland kennen
zu lernen, ſei es nun auf Schuſters Rappen
oder per Rad. Dieſes Mal ſtartete ich aber
nicht in Gemeinſchaft mit Kameraden, ſondern
allein mit meinem Fahrrad, um von meiner
Heimatſtadt Neumünſter bei Kiel die Reiſe
nach Mitteldeutſchland anzutreten. Jn
Merſeburg, der 1000jährigen Domſtadt,
lag das Ziel. Ein Laſtzug nahm mich zunächſt
bis Hamburg, der alten Hanſe- und größten
Hafenſtadt Deutſchlands, mit. Die erſte Etappe
meiner Fahrt, eine Strecke von 400 Kilo-
metern, ging über Harburg, Lüneburg, Uelzen
nach Salzwedel.
Aus eigener Kraft

400 Kilometer Weg iſt eine anſehnliche
Strecke, zumal man ja bei dem Radfahren
nur auf ſeine eigene Kraft angewieſen iſt.
Das erfüllt uns Jungen mit Stolz, Leiſtun-
gen aus ſich heraus zu vollbringen, vhne
Motorkräfte und fremde Hilfe. Wenn es auf
ſolch langen Strecken auch manche Gegend
zu durchfahren gibt, die nichts Schauens-
wertes bietet, ſo müſſen auch ſie zurückgelegt
werden, um in beſſere und abwechſelungs-
reichere Gebiete zu gelangen. Laden beſon-
ders ſchöne Stellen zu längerem Verweilen
ein, ſo muß dann durch ſchnelleres Fahren
die verlorengegangene Zeit wieder eingeholt
werden. Links wogen üppige Getreidefelder
und rechts breitet ſich ein großer Streifen
der Lüneburger Heide aus. Autos

ſtreicht, und der Hunger macht ſich bemerk-
bar. Es muß alſo Mittagszeit ſein. Auch die
Sonne zeigt dies an, die ſich im Laufe des
Nachmittags von einer dichten Wolkenwand
verdrängen läßt. Unwillkürlich wird das
Tempo beſchleunigt, und wie die Wolken
ſauſen, ſo ſauſt auch der Radwanderer dahin.
Die Bauern auf den Feldern ſputen ſich eben-
falls bei ihrer Arbeit. Wundervoll, ſo durch
grüne Fluren, an gelben Getreidefeldern vor-
bei durch kleine Dörfer zu fahren und Freude
zu haben an der ſchönen deutſchen Heimat.

Vor Salzwedel öffnen ſich dieSchleuſentore des Himmels, und ein altes
Bäuerlein bietet mir in ſeinem Häuschen
Unterſchlupf. Die trockenen Felder ſaugen
gierig das köſtliche Naß auf, und auch für
mich iſt dieſer Regen ein willkommenes Ge-
ſchenk. Die Luft iſt friſcher und reiner, die
Natur und die Menſchen atmen auf. Bald
iſt die Jugendherberge in Salzwedel er-
reicht. Hier ſchwirren die Dialekte aus allen
deutſchen Gauen durcheinander. Mancher
wird geneckt, denn es iſt ja ſo, daß ein Sachſe
einen „Plattdütſchen“ nicht verſteht und um-
gekehrt. Aber gute Kameraden waren ſie alle
und das iſt die Hauptſache. So fand ich einige
Kameraden, die mit mir den gleichen Weg
bis Magdeburg hatten. Nachts ſchliefen alle
wie die Murmeltiere.
Am Mittellandkanal

Am andern Morgen iſt es die Sonne, die
uns an Stelle des ſonſt ratternden Weckers
munter macht. Sie lacht vom Himmel, als ob

150 Kilometer dahin ſauſen zu können, aber
wir müſſen uns mit dem zehnten Teil begnü-
gen und wollen ja außerdem von der Motor-
kraft nichts wiſſen! Auf einer Wieſe putzt ſich
Familie Langbein und hält Familienrat ab.
Die Zeit geht dahin und die Kilometer mit,
bis es wieder Mittag iſt, denn unſer Magen
verheimlicht es nicht. Auf der Speiſekarte
ſteht: Suppe aus Würfeln.
hat ſeine Sache prächtig gemacht, noch lange
habe ich den Nachgeſchmack, denn ich habe mir
tüchtig den Mund verbrannt. Dann wird zur
Weiterfahrt geblaſen. Wir laſſen Dorf für
Dorf an uns vorübergleiten und ſtehen mit
einem Mal vor einem großen Bauwerk. Jch
frage einen Paſſanten in unſerer norddeutſchen
Mundart: „Künnt See uns ſeggen, wat dor
to bdüden hett?“ Der guckt mich groß an und
ſchüttelt den Kopf.

hat?“
Mittellandkanal ſei.

Darauf erklärt er uns,

aber wir hatten zu wenig Zeit.

ſchrift „Reichsautobahn“
Wieder ein rieſiges Bauiverk.

entgegen.

unſeres Führers gearbeitet wurde. Wir ver-
weilen einige Augenblicke und ſtaunen über
das große Unternehmen. Dann geht
Magdeburg der Jugendherberge zu.
könnte es diesmal anders ſein,
ſchlafen wir bald wieder den Schlaf des Ge-
rechten.
Dem Endziel entgegen

Am andern Morgen zeigt der Himmel ein
un freundliches Geſicht, aber wir hoffen noch

Es heißt Abſchied nehmen,auf Beſſerung.

Der Küchenchef

Da ſpringt einer von uns
als Dolmetſcher ein und überſetzt: „Können
Sie uns ſagen, was das dort zu bedeuten

daß es der
Wir hätten uns

das Wunderwerk der Technik gern angeſehen,
Nach kurzer

Zeit leuchtet uns ein Schild mit der Auf-
Hier ſehen wir

zum erſten Mal, wie an dem geiſtigen Werk

es
Wie

auch hier

Monkag, 12
W

den taufriſchen Morgen hinein.ſagt: „Eins, zwei, drei, im Sauſeſhrt s
die Zeit, wir laufen mit“, ſo ſpüre ich eg t
auf meiner Radwanderung, denn bald tag nes
die Türme der alten Stadt Bernbur en
Die Straßen ſind ſo ſteil, daß ich abſtennt:
und das Rad ſchieben muß. Am andern
der Stadt entdecke ich die Stelle an der
im Vorjahr der große Erdrutſch ereignet
Hinter Bernburg breiten ſich die Bergban;
unternehmen aus. Bald iſt auch die Hallorett
ſtadt Halle erreicht. Die Straßenbahn n
der Chauſſee nach Merſeburg fährt e
ſchneller als ich. Von 400 Kilometern n
noch zwölf, eine Kleinigkeit alſo nur noh
Schkopau iſt bald durchfahren und dant
ſind ſchon die ſchlanken Türme des Schloſes
und der Kirchen von Merſeburg zu ſehen.
Schnell iſt die Stadt erreicht. Da überkommt
mich aber doch ein glückliches Gefühl, zumal
die ganze Reiſe ohne Zwiſchenfall verlaufen
iſt. Eine herrliche und eindrucksvolle Fahrt
liegt hinter mir. Jch habe ein neues Stäg
von Deutſchland kennnengelernt. Jch weiß
was ich und mein guter Kamerad, mein Fahr.
rad, zuſammen geleiſtet haben. Hans H.

1,5 milliarden Haustiere

Die Zahl der Haustiere wird auf der ganzen Welt
auf etwa 1500 Millionen geſchätzt. Davon entfallen
auf die Hauptarten 580 Millionen Rinder, 95 Mit
lionen Pferde, 9 Millionen Eſel, 7 Millionen Man
tiere, 2 Millionen Kamele. 21 Millionen Vüffel,
100 Millionen Ziegen, 150 Millionen Schweine und
900 000 Renntiere. Die Vereinigten Staaten ſtehen in

der Produktion von Pferden und Schweinen an
erſter Stelle. Jn der Rinderproduktion belegt Auſtra-
lien den erſten Platz, dann folgen Argentinien und
die Vereinigten Staaten. Die Hälfte des geſamten
Maultierbeſtandes auf der Welt gehört den Ver-

von dem
ſtören faſt kaum die feierliche Stille, die nur

Geſang der Vögel unterbrochen
wird. So merkt man kaum, wie die Zeit ver-

und ſpiegelglatten
man ſich einen

ſie ſich mit uns freue an der ſchnurgeraden
Landſtraße.

Kompreſſorwagen,
Da wünſcht

um mit Wolkenwand

denn unſere Wege trennen ſich hier. as
letzte Wegſtück liegt heute vor mir. Mit dem
Wind im Rücken und den langſam durch die

brechenden Sonnenſtrahlen in in Jndien.
einigten Staaten, ein Drittel aller Ziegen findet ſich

105.

Zurückgekehrt vom Grabe
unſeres lieben Entſchlafenen
danken wir allen, die ihn zur
letzten Ruhe geleiteten und ſein
Grab ſo reich mit Blumen
ſchmückten, recht herzlich. Be
ſonderen Dank Herrn Pfarrer
Heil für die lieben Worte am
Grabe, ſowie Herrn Kantor
Döring mit ſeiner Schul
jugend für den erheb. Geſang.
Die trauernd. vinterbliebenen

Eaſth. Collenbey, d. 11. 8. 35.

Für alle Liebe und Anteil-
nahme, die mir beim Hin-
ſcheiden meines lieben Mannes

Kurt Hollaender
zuteil wurde, ſage ich aus
tiefbewegtem Herzen Dank.

Eliſe Hollagender.

Leuna, den 12. Auguſt 1935.

Fumilien- Nachrichten

aus anderen Blöttern entnommen

Geſtorben:

Merſeburg
Rentner Auguſt Franke. Be
erdigung am Dienstag, dem
13. Auguſt, 15 Uhr, Altenburger
Friedhoſ.

Halle
Fritz Grüneberg, 47 Jahre.
Reichsbahnoberſchaffner Karl
Mittag, 64 Jahre.
Kaufmänn Emil Oßke, 63 J.
Knappſchaftſoberſekretär i. R.
Johannes Teller, 52 Jahre.
Kaufmann Karl Uhlmann, 58
Jahre,
Uhrmachermeiſter Otto Kummer
69 Jahre.

Leipzig
Privatmann Louis Gerſtner,
75 Jahre.
Marie Sophie
Fricke.
Marie Kunth
Kaufmann und Drogiſt Oskar
Hopf, 68 Jahre.
Glaſerobermeiſter Arthur Große
59 Jahre.
Anna Voerckel, 74 Jahre.

Dom. Getauft: Lieſelotte Marga
rete, Tochter des Zimmermanns Richard
Hermann Koch. Getraut: Der Dipl.
Kaufmann Heinz Friedrich Karl Thieſe
und Frau Marguerite geb. Maeder;
Der Tapezierer Otto Kurt Heinz Mann
und Frau Thereſe Hedwig geb. Utrich;:
Der Verwaltungsgehilſe Heinz Paul
Gerecke und Frau Marie Erna geb.
Hanke.

Stadt. Getauft: Helmut und Karl
Heinz, Söhne des Tiſchlers Lange;
Rolf, Sohn des Landwärters Lehmann.
Beerdigt: Die Ehefrau des Zimmer
manns Pohleh.

Altenburg.
d. Maurers Amborn
Maurers Machnitzke; Urſula, Tocht.
des Arbeiters Waſik; Wolfgang, S.
d. Oberwachtmeiſters der Schutzpolizei
Gertung; Klaus, Sohn des Uhr
machers Trabert; Herbert, Sohn des
Zimmerers Günther. Getraut: Der
Maſchinenſchloſſer Paul Lichtenfeld m.
Frau Marie geb. Gajewski. Beerdigt:
Der Sozialrentner Gottfried Ballhauſe.

Neumarkt: Getauft: Johanna,
Tochter des Zimmermanns Fritz Zeh.
Beerdigt: Die Ehefrau Emilie Schatz

Knorr geb.

Getauft Harald, S
Günter, S. J

geb. Giebel.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 45. PreußiſchSüddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ordentlichen

led. Geſchirr
führer

ftellt ſofort inOhne Gewähr Nachdruck verboten Arthur Hellmuth

w lleben, 8Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich Shohe Gewinne gefallen, und zwar je einer bei Halle a. S
auf die Loſe gleicher Nummer in de

Abteilungen J und II

3. Ziehungstag 10. Auguſt 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

8 Gewinne zu 5000 M. 108748 331974 338197

beiden Fernr. Holleben 12

„Kräuterglück“
ſei Dein Be

gleiter, es
macht jung, ge
ſund und heiter

361313 Zinsser Leipzig12 Gewinne z 3000 M. 19575 172899 255177
324758 377819 39600914 Gewinne qu 2000 S. 32990 88221 133800 andgasthof
198591 31 377880 387 179 Landw. od. ähnl

50 Gewinne zu 1000 M. 4673 10923 37207 49432 h s76119 141588 146405 147528 149818 208202 Unternehmen, zu
337835 216199 227461 275135 307624 311212. kaufen oder zu

344166 344544 357110 358422 371347
377464 385214 3988632

70 Gewinne zu 500 M. 9477 11089 12955 17815
22846 43421 76431 104842 116109 116650
148408 157724 161636 162453
172244 134251 191323
306313 339567 340533 341800 375065 396967

348 Gewinne zu 300 M. 806 6605 9227 11724 15498
17508 17576 18510 23187 26202 29077 29117

136527
164822 166441 ſtellung.

vorhanden. Angeb.

pachten geſucht, evt.
auch Beteiligung
od. Vertrauens-

Sicherht.

u. V 26007 Geſch.

Bedienen Sie

Grundſtück-
verkgauf

Verkaufe verände-
rungshalber mein

Auswärtige

Theater
Dienstag, 13. Aug.

Bekanntmachung
Der Unterricht an der hieſigen gewerb-
tichen Berufsſchule wird ab Montag,
den 12. Auguſt 1935, in der bisherigen

Der Bürgermeiſter.

Steuerabzug vom

Wohnhaus mit eipzig Weiſe wieder aufgenommen,
Frauen Neues Theater Mücheln, den 10. Auguſt 1935.
1 Morg. großen m Schlößchen c
Obſt- u. Gemüſe- ie Jagdſeet Das rn 20,30 22 Schöne Küchen in grober Auswahl
ſtück eignet ſich Altes Thegter mod. Couch 69.- 79.- 89.-
f. Geſchäftsmann Leipzig preiswerte Schlafzimmer
oder Handwerker. (eſchloſſen! Alle anderen Möbel gut und preiswert

Karl Georgi, J auch gegen günstige Teilzahlung.Zeuchfeld, p tzaber Wahenfe Paul Nitz Gebr. Kroppenstägt
an d. Saale. Uhrmachermeiſter an e r
j. in l Gotthardſtraß 3 Ehestandsdarlehnsscheine werdenWiriſchafterin Tel. 2319 Uhren u. in Zahlung genommen.

57 J. alt, ledig Goldwarenhandlung
i. Küche u. Haus oòODOeffentliche Steuermahnung.halt durchaus er Hohenzoll ern An alle bis 10. Auguſt 1935 fällig
fahren, ſelbſtänd. Jeden Montag geweſenen und nicht gezahlten Ver-
pflichttreu, ver Schlachtefe ſt mögens-, Einkommen-, Körperſchaft-,

trauenswürdig, Heute friſches Ge Umſatzſteuern und
ſucht 1. 9. Wir- hacktes und friſche Arbeitslohn wird erinnert.
kungskreis in x Bratwurſt, morgen Gegen Pflichtige, die binnen einer
vürgerl z. früh Wellfleiſch u. Woche nicht zahlen, wird die Zwangs-
Sanerſtele Diſ nachm. alle Sorten vollſtreckung eingeleitet werden.

D 8943 Geſch. friſche Wurſt, auch Merſeburg, den 12. Auguſt 1935.

Ab Dienstag Anfang 5,30 u. 8,10
M

W CN W W W
3
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G werR S 65

Kampf um Leben und Tod auf dem
Grund des Ozeans. Ein einzig
artiger, tieferſchütternder Film mit
der Spannung des echt. Ahenteuers.

Jugendliche haben Zutritt!

Rundfunk am Dienstag

38855 46568 40726 41264 42266 49990 44685 außer dem Hauſe. Finangam.e a a n n a Golider Herr gandwerkerale 557997 98191 152652 103931. 106454 107768 39 Jahre, 1,70 gr. mitſöss22 ſosg79 109811 111565 121645 124219 Markt 24 cral. gute Er e mit125656 128515 131034 131078 132085 133858 ſcheinung mit Landwirtſchaft u.184800 156059 138288 39 141019 141832 'Wol gut. Einkommen,
146244 1469849 152144 152884 154590 157608 e gener opng. ſucht Lebensge Leipzigis6560 169577 i69581 171946 174567 177562 wünſcht baldige ährtin bis 28 pn e e e venſlecvieh e e e e rerd

233429 235571 235544 235896 240735 242778 Hochzucht ſucht zu offerten erbeten arbeitsfreudig iſt. 5.50: Mitteilungen für den Bauer.
244822 246118 263314 255836 269086 264001 ſätzlichen Lehr R 5801 Geſchſt. S Offerten D. 8902 6.00: Aus Berlin: Choral und
27820 280348 288627 200800 286813 207227 erung von Df KEeſchäſtsſtelle. FſNgrgenſpruch. Junkavmnaſg,alt. Meldung von D 30. Vom D ſ Gutee n e e n e e ge ten e30s959 308323 309 313440 315040 318143 ruf bleiben wollen, A j kr Morgeninuſik mit Otto Dobrindt
315729 318565 318717 321074 322046 322096 an Rittergut Horn- zeige vom Lande, 1,60, und Manfred Lommel. Dazwiſch.
325756 325311 326445 332755 335542 340286 ſömmern, geſ. dunkel, gut. 709 710 Nachrichten332787 383425 368090 56982 s ors 381982 b. Greußen. Thür. der beſte Aeußere, ſol. beſt. 8.00: Aus Berlin Funkgymnaſtik.
363954 366784 367182 3686 368777 369390 Ruf m. ſich. jährl. 8.20: Aus Breslanu: Morgenſtända 373 33733 S Fuchsſtute elſer e en e er97 Ein ſehr gutes zinseinkommen v. 9.00: Sendepauſe.h t Arbeitspferd, 1200 (nachweis( 10.00: Wetter u. Waſſerſtand, Wirt
In der heutigen r r wurden Gewinne ſchöne, mitteljähr. bei allen wünſcht baldige ſchaftsnachrichten und Tages

über 150 M. gezogen belg. Fuchsſtute Heirat mit an programm.2 Gewinne zu 30000 M. 181634 m. Bleſſe, fromm, Gelegen ſtänd. Dame, w. 10.15: Schulfunk (für Grundſtufe):
4 Gewinne zu 10000 M. 210640 279325 zugfeſt u. fehler t kl. Grundſtück be Familie Jgel trippelt nach dem

2 zu 7888 F. 29 163284 frei, verkauft heiten ſitzt oder über kl. Salatbeet. f
ewirreg? 57 Friedrich Bauer, Einkommen verf. 10.45: Sendepauſe.18835 211681 268345 273473 317067 325785 erneſg 7 Ernſtl. Zuſchrift 11.00. Werbenachrichten der Deut38 Gewinne zu 1000 M. 49801 50483 70053 75282 bei Teuchern C T E 41906 Geſch. ſchen Reichspoſtreklame,

79942 155312 161783 i166892 173747 192854 11.30: Zeit und Wetter.325787 331397 310089 312312 315721 11.45: Für den Bauer.5 09: Dres i02 Gewinne zu 500 M. 10248 20840 21161 31072 12.00: Aus Dresden: Nittags
32140 40752 45348 57926 62346 66999 67496 konzert. d75266 75869 83680 87777 98 ſ86 126999 133822 1Dazwiſchen 13.00 13.15: Zeit,j46108 182135 ſesas9 166990 171187 182665 Wetter und Nachrichten.is0256 180 190762 195410 2069153 211684 14.00 Zeit. Nachtichten und Börfe236180 244118 263177 266125 275744 278170 4.00: Zeit. Nachr263374 285572 285711 301507 i 829 317812 14.15: Vom Deutſchlandſender3333 33755 38735 354724 362954 380737 Allerlei von Zwei bis Drei.ler S weit388 Gewinne zu 300 M. 130 3107, 5400 6584 9303 n z u10660 16941 21734 22653 23030 23419 23788 25 165 ageziefer. uſtige audere28074 34948 85762 412599 42088 42742 44643 von Dorothea Wilbrand.17895 52924 53466 53588 54242 57519 58833 15.20: Sendepauſe59758 59866 63203 63266 63292 66583 68062 15 40: Wirtſchaftsnachrichtens59522 71598 79537 79978 34795 85604 93895 .00 Heere ln ſt96651 97754 98540 100742 107325 107499 108708 AUFGABE .00: Heitere Klaviermuſik.

e u u n n n a3 2 den To einer kleinen Stadt.i i i a e DERINNUNG 1050 Zeit Wetter und Wirtſchafts
83802 87 e 87888 e 183099 80802 iſt es, den Gemeingeiſt wo Ate Königsberg Nachmit

.00: Au önigsberg: Nachmit-

S e e 5 3200762 202345 205667 207992 206058 270652 pflegen und die Standesehre t. Atgermaniſche Kunſdichinng.

347733 237834 233483 237808 247800 282400 w u e Voreng es.5 2 50: Ruf der Ffugend.,263506 267452 268303 268826 270548 27078 Zu ahren)Jedes deutſche 19.00: Aus Bern Reichsſendung:

e ZJrnnungsmitglied muß es zu n e8 Anvmviſchese ſei e tel.315043 319471 325619 325873 327225 327447 ſeiner vornehmſten Aufgabe Nachrichten

n machen, als Fi e e45 d F V t 7 rn e. n et net e e r ine372 g 22 10: Nachrt g.302088 394433 388310 388600 2 Racmnnſt und Eperttunte 8Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je er für
1000000, 2 zu je 300000, 2 zu je 100000, 2 zu ſe Dentschlandsender75000, 4 zu je 50000, 6 zu je 30000, 14 zu je
20000, 9) zu je 10000, 174 zu je 5009, 354 zu je
3500, 8 8 zu je 2000, 2678 zu je 100 4424 zu

je 500, 17716 zu je 300 Mark.

Volks gemeinſchaft
einzutreten.

Guten Morgen
Wellenkänge 1571

lieber Hörer!
6.90: Glockenſpiel, Tagesſpruch.

Choral: Eins iſt not 23.00:

Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.
Funkgvymnaſtik.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik m
Carl Woitſchach und Ludw
Manfred Lommel.

Dazwiſchen um 7.00 Uhr: Nach
richten.

8.20: Aus Breslau: Morgenſtänd-
chen für die Hausfrau.

9.00: Sperrzeit.
10.00: Sendepauſe.
10.45: Fröhlicher Kindergarte
11.15: Deutſcher Seewetterbericht
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ern

Wiederkbelebung der bäuertliches
Feſite.

11.40: Der Bauer ſpricht de
Bauer hört: Von Leiſtungspru
fungen in der Schweinezucht.
Anſchließend Wetterbericht.

12.00: Aus München: Muſik Fut
Mittag. Dazwiſchen 12.55: Zeit
zeichen der Deutſchen Seewarte
13.45: Neueſte Nachrichten.

14.00: Allerlei von zwei bis drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte

Programmhinweiſe.
15.15: Mütter deutſcher Dichter.

Die Mutter Ludw. Ganghofers
15.40: 923 Meter unter dem Meere

ſpiegel. Ein Geſpräch von Wal
demar Baumzgart.

16.00: Muſik im Freien
Zelt 1, Tiergarten, Berlin.

17.25: Jugendſportſtunde.
Das Leiſtungsabzeichen.

aus der

17.40: Zur Rundfunk Ausſtellun
1935.

17.50: Der Pianiſt Karl Hermanr
Pillney ſpielt. 5

18.20: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

18.40: Die Fahrt ins Grüne. Eir
Kurzhörſpiel.

19.00: Reichsſendung aus Berlin:
Olympiſches Dorf. Funkbild von
der Wohnſtätte der Olymbpia
kämpfer.

19.30: Muſikaliſche Kurzweil.
19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchl

bericht und Kurznachrichten
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Jch bin henut' ſo froh
Hans Bund ſpielt zur Untera
tung und zum Tanz!

des

22.00: Wetter, Tages
nachrichten.

22.20: Madem. Weltmeiſierſchaften
in Budapeſt.30: Eine Keine Nachtmuſik.

22 45: Deutſcher Seewetterbericht.

Tie ga

M e 25
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